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Herr von Bennigſen und die „Radicalen“. 


Herr von Bennigſen hat in den letzten Jahren manche Rede ge⸗ 
halten, die in wahrhaft liberalen Kreiſen und beſonders in den Kreiſen 
ſeiner ehemaligen Freunde lebhaftes Kopfſchütteln hervorgerufen hat. 
Doch ſo viel Wunderliches jene Reden enthielten, ſie werden durch 
die neueſte oratoriſche Leiſtung mit ihrer heftigen Anklage gegen den 
Ro dicalismus weit übertroffen. Unter Radicalismus verſteht Herr 
n. Bennigſen vornehmlich die Richtung, die jetzt die freiſinnige Partei 
vertritt und früher die Fortſchrittspartei vertreten hat. Er meint, 
daß das ganze Capital, das ſich für ein freies Verfaſſungsleben in 
Deutſchland ſeit 1848 angeſammelt habe, verwirthſchaftet ſein würde, 
wenn lediglich der Radicalismus der berufene Vertreter und Ver⸗ 
fechter der liberalen Grundſätze geweſen wäre. Nicht immer hat 
Herr von Bennigſen ſo ungünſtig über die links von ihm ſtehenden 
Leberalen gedacht. Am 16. September 1884 ſprach er von dem ge: 
meinſamen Boden, der noch in großem Maße auf vielen Gebieten 
für die Nationalliberalen mit der freiſinnigen Partei vorhanden ſei. 
Am 4. Juli 1882 betonte er es als die Aufgabe der nächſten Zu⸗ 
kunft, daß alle liberalen Parteien, gleichgiltig, welchen 
Namen ſie führen, der ultramontansconfervativen Coalition ge⸗ 
meinſam entgegentreten müßten um die reactionäre Bewegung, die 
ſich zeige, wieder einzudämmen. In ähnlicher Weiſe erklärt der von 
Bennigſen unterzeichnete Wahlaufruf der nationalliberalen Partei vom 
15. September 1881, daß die nationalliberale Partei gegenüber der 
drohenden Gefahr eines immer engeren Büdniſſes der kirchlichen und 
politiſchen Reaction mit andern liberalen Richtungen feſt zu⸗ 
ſammenſtehen werde in der entſchloſſenen Abwehr clerical⸗conſervativer 
Angriffe auf unſere Verfaſſung und Geſetzgebung. So könnten wir 
alle bedeutſamen Kundgebungen des nattonalliberalen Parteiführers 
bis zum Programm der Partei vom Juni 1867, indem es heißt 
„wir fühlen uns mit anderen Fractionen der liberalen 
Partei Eins im Dienſte der Freiheit“, zurücverfolgen und wir 
würden niemals entdecken, daß Herr von Bennigſen ſich habe von der 
Anſchauung leiten laſſen, daß ſeine linken Nachbarn durch ihren Ra⸗ 
dicalismus die Grundlagen eines freien Verfaſſungslebens in Deutſch⸗ 


Bennigſen ſo ſchon durch ſeine eigene frühere 


Wenn Herr von 


ltung feiner Anklage den Boden entzieht, fo geſchieht dies noch 
a 155 Hr Maße — die geſchelche Shetfanen Es verfiößt 


zunächſt ganz und gar gegen den hiſtoriſchen Sprachgebrauch (wenn 
man von der ſocialdemokratiſchen Partei, die Herr von Bennigſen 
augenſcheinlich nicht im Sinne gehabt hat, abſieht), von einer 
radicalen Partei in einem preußiſchen oder deutſchen Parlamente ſeit 
1850 zu ſprechen. Was an radicalen Elementen aus den Bewegungs⸗ 
jahren 1848 und 1849 in Deutſchland noch vorhanden war, hat ſich 
bis auf verſchwindende Ausnahmen ſeit 1850 am parlamentariſchen 
Leben nicht mehr betheiligt oder ſich gemäßigt monarchiſch⸗conſtitu⸗ 
tionelle Anſchauungen angeeignet. Wer den Entwickelungsgang der 
Linken, unter welchem Namen wir die ſich ablöſende demokratiſche, 
Fortſchritts⸗ und freiſinnige Partei zuſammenfaſſen wollen, mit objectiver 
Kritik zu verfolgen im Stande iſt, der kann ſich unmöglich der Wahr⸗ 
nehmung verſchließen, daß die Linke, anſtatt, wie man nach dem 
Ausſpruch des Herrn v. Bennigſen annehmen ſollte, ſich in radicaler 
Richtung vorwärts zu bewegen, immer gemäßigter geworden iſt. 
Schon die Bildung der Fortſchrittspartei im Jahre 1861 bedeutete 
einen ſo ſtarken Verzicht auf frühere weitergehende Forderungen der 
Demokratie, daß viele Mitglieder der letzteren ſich weigerten, der 
neuen Partei förmlich beizutreten. Wir berufen uns dafür auf einen 
lebenden Zeugen in unſerer nächſten Nähe, auf den ehemaligen Chef⸗ 
redacteur unſerer Zeitung, Dr. Stein. Das Programm der Fort⸗ 
ſchrittspartei erſchien deshalb auch den Begründern der nationalliberalen 
Partei, darunter Rudolf v. Bennigſen, noch im Jahre 1867 als 
maßvoll genug, um faſt ſämmtliche Punkte deſſelben, einſchließlich des 
Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes, der Reform des Herrenhauſes und 
der Geſchworenengerichte für politiſche Vergehen, in das eigene 
Programm aufzunehmen. Bis zum Jahre 1878 hat die Fortſchritts⸗ 
partei kein neues Programm formulirt. Die wirthſchaftlichen Fragen, die 
inzwiſchen von Jahr zu Jahr an Bedeutung genommen hatten, machten 
eine Vervollſtändigung des Programms nothwendig, die auf einem 
Parteitage im November des qu. Jahres vollzogen wurde. Auf 
dieſem Parteitage verſuchten es mehrere Gruppen, Grundſatze in das 
Programm einzufügen, die man vielleicht als radical hätte bezeichnen 
können. Aber dieſen Tendenzen leiſteten ſogleich Virchow, Hänel 
und vor Allem Eugen Richter fo feſten Widerſtand, daß anſtatt einer 
Verſchärfung wiederum eine Milderung einzelner Sätze des Pro⸗ 
gramms als Reſultat der Verhandlungen ſich ergab. So trat an 
Stelle der zweijährigen Dienſtzeit — Abkürzung der Dienſtzeit, an 
Sielle der Trennung von Staat und Kirche — Abgrenzung des 
Rechtsgebietes der Kirchen⸗ und Religions⸗Geſellſchaften gegenüber 
dem Staat u. ſ. w. Zum letzten Male einigte ſich unſere Linke über 
eine neue politiſche Grundlage bei der Verſchmelzung der Fortſchritts⸗ 
partei und Seceſſtion. In dieſer wurden nicht blos eine Reihe bis⸗ 
heriger Forderungen der Fortſchrittspartei als nicht dringlich genug 
ganz bei Seite gelaſſen, ſondern auch von Neuem gemäßigteren An⸗ 
ſchauungen Conceſſionen gemacht. Gerade in der jetzt brennendſten 
Frage verzichtete die Fortſchrittspartei auf die durch 23 Jahre feſt⸗ 
gehaltene Forderung der jährlichen Feſtſtellung der Präſenzſtärke und 
begnügte fi) mit der Feſtſtellung innerhalb jeder Legislaturperlode; 
wie man auch nicht mehr eine Kräftigung der Rechte der Volks⸗ 
vertretung verlangte, ſondern ſich beſchied, alle Angriffe auf die Volks⸗ 
vertretung abzuwehren. So iſt unſere Linke im Laufe der Jahre 
in ihren Wünſchen immer beſcheidener und beſcheidener geworden, ſo 


beſcheiden, daß manche entſchieden angelegte Naturen ſich von ihr ab⸗ 


wandten, ſo beſcheiden, daß wenn ſie über die jetzige Linie noch hinaus⸗ 
ginge, ſie Gefahr lieſe, den Boden im Volke zu verlieren und ihre 
Anhänger radicaleren Strömungen zuzutreiben. Und gegenüber dieſer 


maßvollen Haltung ſpricht Herr v. Bennigſen von einem Radi⸗ 


caltsmus, der ein freies Verfaſſungsleben in Deutſchland gefährde! 
Und um dieſen schrecklichen Gefahren vorzubeugen, verbindet er ſich mit 
den ärgſten Feinden politiſcher und religiöfer Freiheit, mit einem Stöcker, 
Hammerſtein, Kleiſt⸗Retzow, Cremer, und verpflichtet feine Partei 
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gäczger, dieſe Herren in den Sattel zu heben! Man muß die letzten! 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Jahre in einem politiſchen Wolkenkuckuksheim gelebt oder ſeine Ueber⸗ 
zeugungen total verändert haben, um als Mann von der Vergangen⸗ 
heit des Herrn v. Bennigſen zu ſolchem Schritte fähig zu ſein. Noch 
vor etwa zwei Jahren klagte er über die Reaction in Preußen, noch 
vor zwei und fünf Jahren ermahnte er den Reichskanzler, nicht mit 
einer jo ungewöhnlichen Leidenſchaft den Parteien entgegenzutreten 
und nicht die Perſon des Kaiſers in die Debatte zu ziehen (Reichs⸗ 
tagsſitzung 24. Januar 1882), ſchob er einen „nicht unerheblichen 
Theil der Schuld“ für die Verſchlimmerung der Zuſtände auf die 
Art und Weiſe, wie der Reichskanzler die Dinge behandelt habe 
(Sitzung vom 15. Juni 1882), bat er ihn in beweglichen Worten, 
doch das deutſche Volk mit immer neuen Projecten zu verſchonen, 
und warnte ihn eindringlich, mit Hilfe der einzelnen Dynaſtien an 
der Inſtitution des deutſchen Reichstages zu rütteln. „Wenn jemals 
an Stelle der jetzigen Verfaſſung mit Beſeitigung des Parlaments 
etwas anderes geſetzt würde, dann iſt die Bahn frei für jede 
Revolution, dann iſt durch den Vorgang revolutionärer 
Arbeit von oben die Bahn legitimirt und frei für jedes mögliche 
umwälzende Experiment von unten“ So Herr von Bennigſen in der 
Reichstagsſitzung vom 15. Juni 1882. 

Was hat ſich ſeitdem ereignet, daß Herr von Bennigſen nur noch 
Gefahren von den „Radicalen“ fürchtet? Iſt die preußiſche Regierung 
liberaler, der Reichskanzler leidenſchaftsloſer geworden? Hat der Reichs⸗ 
kanzler eine andere Art, die Dinge und Perſonen zu behandeln, an⸗ 
genommen? Iſt nur ein Moment der Ruhe in der Geſetzgebung ein⸗ 
getreten? Sind nicht die einſchneidendſten und umwälzendſten Geſetzes⸗ 
vorlagen — wir erinnern nur an die Verdreifachung der Kornzölle, 
an das Branntweinmonopol, an die colonialpolitiſchen Vorlagen, die 
Polen⸗, Steuer: und Verwendungsgeſetze — gemacht worden? Sind 
nicht andere Projecte, die auf ſchwerwiegende Abänderungen der Reichs⸗ 
verfaſſung hinauslaufen, im Schoße der Regierungen ventilirt und 
vom Reichskanzler mehr oder minder verſtändlich bis in die letzten 
Tage hinein angedeutet worden? Sollen wir noch der Corruption 
der öffentlichen Meinung, der männlichen Geſinnung gedenken, von der 
Herr v. Holtzendorff vor Kurzem ein ſo erſchreckendes Bild entworfen hat? 
Wir glauben, es bedarf keiner weiteren Ausführungen. Es iſt ſeit 
1882 nicht beſſer, ſondern um vieles ſchlimmer geworden; und wenn 
es nicht ganz ſo ſchlimm geworden iſt, als Herr v. Bennigſen nach 
ſeinen eigenen Prämiſſen befürchten mußte, und wenn nicht das 
ganze Capital, das ſich für ein freies Verfaſſungsleben 
in Deutſchland ſeit 1848 angeſammelt hat, in den letzten 
Jahren verwirthſchaftet wurde oder in den nächſten verwirth⸗ 
ſchaftet wird, ſo iſt dies einzig und allein dem zähen und 
entſchloſſenen Widerſtand der freiſinnigen Partei zu 
danken. Herr v. Bennigſen mag den ungeheuren Abfall der 
nationalliberalen Partei von der liberalen Sache durch die unbe⸗ 
gründetſten Angriffe auf die freiſinnige Partei zu verhüllen ſuchen, die 
Thatſache des Cartells mit den conſervativen Parteien iſt zu ſchreiend, 
um nicht alle befhönigenden Redewendungen zu übertönen. Durch 
das Cartell hat die nationalliberale Partei als 
liberale Partei definitiv abgedankt. Darüber mag Herr 
von Bennigſen vielleicht ſich ſelbſt täuſchen, einen 
Anderen aber nicht. 


Deütſchland. 

O Berlin, 30. Januar. [Die deutſchen Standesherren.] 
Das gothaiſche genealogiſche Taſchenbuch zählt folgende Familien der 
deutſchen Standesherren auf, nämlich der deutſchen, vormals reichs⸗ 
ſtändiſchen, jetzt landesherrlich untergeordneten fürſtlichen und gräf⸗ 
lichen Häuſer, denen das Recht der Ebenbürtigkeit mit den regierenden 
Fürſtenhäuſern zuſteht: Herzog von Arenberg, Fürſten Bentheim⸗ 
Tecklenburg⸗ Rheda, Bentheim: Bentheim und Bentheim: Steinfurt, 
Graf Bentind, Grafen Caſtell⸗Caſtell, Caſtell⸗Rüdenhauſen, Herzog Croy⸗ 
Dülmen, Grafen Erbach⸗Schönberg, Erbach⸗Erbach, Erbach⸗Fürſtenau, 
Fürſten und Grafen Fugger, Fuͤrſten und Landgrafen Fürſtenberg, 
Graf Giech, Graf Goͤrtz, Fürſt Hohenlohe⸗Langenburg, Fürſt Hohen⸗ 
lohe⸗Oehringen, Prinz Hohenlohe⸗Ingelfingen, Fürſt Hohenlohe: 
Bartenſteln⸗Bartenſtein, Fürſt Hohenlohe⸗Bartenſteln⸗Jagſtberg, Fürſt 
Hohenlohe⸗Waldenburg⸗Schillingsfürſt, Fürſten Iſenburg⸗Birſtein, 
Iſenburg⸗ Phillippseich, Iſenburg⸗ Büdingen, Iſenburg⸗Wächters⸗ 
bach, Iſenburg⸗Meerholz, Graf Königsegg- Aulendorf, Fürſt 
Leiningen, Grafen Leiningen⸗Billigheim, Leiningen⸗Neudenau, Lei⸗ 
ningen⸗Weſterburg (alt und neu), Fürſt Leyen, Fürſten Löwenſtein⸗ 
Wertheim⸗Freudenberg und  Löwenftein: Wertheim: Rochefort, Fürſt 
Dettingen » Spielberg, Fürſt Oettingen⸗Wallerſtein, Graf Orten⸗ 
burg Graf Pappenheim, Graf Platen zu Hallermund, Graf 
Pückler⸗Limpurg, Graf Quadt⸗Wykradt, Graf Rechberg, Graf Ned): 
teren, Fürſt Roſenberg, Fürſt Salm⸗Salm, Salm - Kyr⸗ 
burg, Salm⸗Horſtmar, Salm ⸗Reifferſcheidt⸗ Krautheim, Salm⸗ 
Reifferſcheidt⸗Dyck, Fürſten Sayn ⸗Wittgenſtein⸗ Berleburg, Sayn⸗ 
Wittgenſtein⸗Sayn, Sayn⸗Wittgenſtein⸗Hohenſtein, Graf Schaer⸗ 
berg, Graf Schönborn⸗Wieſentheid, Fürſt Schönburg⸗Waldenburg, 
Graf Schonburg⸗Glauchau, Graf Schönburg ⸗Forder⸗Glauchau, Fürſt 
Solms⸗Braunfels, Fürſt Solms⸗Hohenſolms⸗Lich, Graf Solms⸗Lan⸗ 
bach, Grafen Stolberg⸗Wernigerode, Stolberg⸗Stolberg, Stolberg⸗ 
Roßla, Fürſt Thurn und Taxis, Graf Waldbott⸗Baſſenheim, Fürſten 
Waldburg⸗Wolfegg, Waldburg ⸗Zeil⸗Zeil, Waldburg ⸗Zeil⸗Wurzach, Graf 
Waldburg⸗Zeil⸗Hohenems, Fürſt Wied. Wir haben hier alle Standes⸗ 
herren fortgelaſſen, welche nicht in Deutſchland anſäſſtig find. Ebenſo 
haben wir nur die Häupter jedes Familienzweiges genannt, während 
zu demſelben gemeinhin zehn, zwanzig, auch dreißig andere Prinzen, 
Grafen ꝛc. gehören. Es leuchtet ein, ſchon die Namen ſind beredt 
genug, daß dieſe Standesherren und ihre Familien weitaus zu den 
reichſten Magnaten des Landes gehören. Ihrer manche verfügen 
über Vermögen, welche ſelbſt von engliſchen Herzögen nicht erreicht 
werden. Alle dieſe Standesherren aber, groß wie klein, beanſpruchen 
im Deutſchen Reiche auf Grund der Wiener Verträge aus dem An⸗ 
fange dieſes Jahrhunderts noch heute perſönliche Steuerfreiheit und 
überdies Freiheit von der perſoͤnlichen Militärdienſtpflicht. Die meiſten 
dieſer Standesherren aber nehmen für ihre jüngeren Familienmit⸗ 
glieder obendrein die beſten Stellen in der Armee, in der Diplomatie, 
in der Verwaltung. am Hofe in Anſpruch. Nun aber darf man billig 
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fragen, weshalb ſoll ein Fürſt Hohenlohe einkommenſteuerfrei ſein, 
ein Fürſt Carolath⸗Beuthen ihr unterliegen, weshalb ein Fürſt Solms 
nicht nöthig haben, ſein Scherflein auf dem Altar des Vaterlandes 
niederzulegen, ein Fürſt Bismarck aber Steuern zahlen, wie ein an⸗ 
derer Bürger? Liegt darin Sinn und Vernunft? Und noch mehr, 
weshalb ſoll der Kaufmann, der ſich mühſam nährt, der Arbeiter, der 
Handwerker, der im Schweiße ſeines Angeſichtes ſein Brot ißt, 
zahlen, wo der reichſie Standesherr die Hand läſſig in der Taſche 
behält? Die Ariſtokraten im Herrenhauſe haben leicht Adreſſen 
machen; die meiſten von ihnen brauchen keine perſönliche Steuer zu 
zahlen, noch wie jeder Bürgersmann Soldat zu werden. Sie ſind 
befreit von der Militärpflicht wie von der Quartierleiſtung und der 
Naturalverpflegung im Frieden, ſie bezahlen weder claſſiſteirte Ein⸗ 
kommenſteuer, noch Grund: und Gebäudeſteuer. Und da ſollte dieſe 
Ungleichheit nicht als Ungerechtigkeit empfunden werden? Da ſollte 
es nicht endlich an der Zeit erſcheinen, dieſe Herren vom hohen Adel 
durch eine Reichseinkommenſteuer zu den Laſten des Vaterlandes 
heranzuziehen? Hunderte und hunderte Millionen Vermögens und 
Einkommens bleiben in Deutſchland unbeſteuert, gerade bei den aller⸗ 
reichſten Leuten. Wir denken, die Wähler werden dieſe Thatſache 
einer gründlichen Erörterung unterwerfen, nicht aber mit dem conſer⸗ 
vativen Herrn v. Minnigerode ſprechen: „Die paar reichen Leute! — 
die Millionen müſſen die Millionen aufbringen.“ 


* Berlin, 30. Jan. [Tages⸗Chronik.] Von den zur Ein⸗ 
übung mit dem Repetirgewehr beſtimmten 72000 Mann Re⸗ 
ſerven ſollen, wie das „D. Tgbl.“ erfährt, zunächſt beim VII., VIII., 
XIV. und XV. Armee⸗Corps und beim Garde⸗Corps je 1000 Mann 
per Regiment zur Einziehung gelangen. Als Einziehungs⸗Termin 
nennt man den 8. Februar d. J. — In militäriſchen Kreiſen, ſo 
ſchreibt man der „Nat.⸗Ztg.“, hat die in Ausſicht geſtellte Einbe⸗ 
berufung von Reſerven zur Einübung mit dem neuen Repetir⸗ 
gewehr in keiner Weiſe überraſcht. Die Maßnahme hätte in Zeiten, 
in denen nicht ohehin Kriegsbefürchtungen beſtehen, kein Aufſehen ge⸗ 
macht. Die Reſerven ſollen nicht länger bei der Fahne behalten 
werden, als Zeit für ihre Einübung mit dem neuen Gewehr er⸗ 
forderlich iſt; nach einer anſcheinend gut beglaubigten Angabe 
zwölf Tage. Selbſtoerſtändlich werden, bis die Einübung durch⸗ 
geführt iſt, immer neue Einziehungen von Reſerviſten folgen. Daneben 
nehmen die Vorbereitungen zur Durchführung der Militärvor⸗ 
lage dergeſtalt ihren Fortgang, daß nach der Annahme des Geſetzes im 
Reichstage ſofort ſeine Ausführung ermöglicht wäre. Die vom Rhein 
bereits gemeldete Aufforderung an die im letzten Herbſt überzählig 
gebliebenen Dienſtpflichtigen, ſich für den 1. April zur Einziehung 
bereit zu halten, iſt überall ergangen. Es handelt ſich dabei um eine 
außerordentliche Recrutirung behufs der vorgeſchlagenen Erhöhung 
des Präſenzſtandes, reſp. behufs der beabſichtigten Neu⸗ Formationen. 
— Was die Einziehung von Reſerviſten für die Uebung mit dem 
neuen Gewehr angeht, fo erwähnen wir noch, daß die „N. Pr. Zig.“ 
den 7. Februar als den Termin und auch ihrerſeits zwölf Tage 
als die in Ausſicht genommene Dauer bezeichnet. 

Den bevorſtehenden Wahlen gegenüber iſt es intereſſant, mit 
welchen Ergebniſſen die Parteien 1884 aus den Stichwahlen her⸗ 
vorgingen, welche damals die Zahl 97 erreichten, im Vergleiche mit 
der Zahl der von den Fractionen in die engeren Wahlen gebrachten 
Candidaten. Von den Deutſch⸗Conſervativen kamen 26 Candidaten 
in die Stichwahlen, gewählt wurden davon 9; von der deutſchen 
Reichspartei kamen in 12 Wahlkreiſen Angehörige zur engeren Wahl 
und 4 wurden gewählt. Die Nationalliberalen brachten von 45 
Candidaten 13 durch, die Deutſchfreiſinnigen von 50 33, das 
Centrum von 24 9, die Volkspartei ihre ſämmtlichen 5 Candidaten, 
die Polen von 4 keinen, die Sorialdemofraten von 24 15 und die 
Elſaß⸗Lothringer ſahen den einzig in die Stichwahl gekommenen Can⸗ 
didaten gewählt. a 

[Zur Wahlbewegung.] In Braunſchweig wurde Stadtrath 
Retemeyer als angeblicher Compromiß⸗Candidat der Deutſchfreiſinnigen 
und Nationalliberalen aufgeſtellt. Herr Retemeyer ſoll nach der „Magdeb. 
Ztg.“ für das Septennat und für die Verlängerung des Socialiſten⸗ 
geſetzes ſein. Einer beſtimmten Fraction, ſo wird der „Magdeb. Ztg.“ 
aus Braunſchweig geſchrieben, würde Herr Retemeyer im Fall ſeiner 
Wahl kaum beitreten. Die „reif. Ztg.“ erklärt, daß ihr Herr Retemeyer 
vollkommen unbekannt ſei. Jedenfalls würde auch die freiſinnige Partei 
es ablehnen, Herrn Retemeyer als Mitglied oder Hoſpitanten bei ſich auf⸗ 
zunehmen. Aus den Zeitungsberichten ergebe ſich, daß eine erhebliche 
Minderheit im „liberalen Wahlverein“ gegen das Compromiß auf Herrn 
Retemeyer ſich erklärt hat. Selbſtverſtändlich habe die Centralleitung der 
freiſinnigen Partei mit dem Beſchluſſe des „liberalen Wahlvereins“ in 
Bedunſchweig nicht das Mindeſte zu ſchaffen. 

Eine liberale Wählerverſammlung in Stettin, in welcher der 
Abgeordnete Brömel ſeine Candidatenrede zu halten gedachte, wurde durch 
den fortgeſetzten Lärm der Socialiſten geſtört, ſodaß der Vorſitzende, 
Director Amelung, ſich genöthigt ſah, die von 3000 Perſonen beſuchte 
Verſammlung zu ſchließen. 

In Düſſeldorf wurde von den Mittelparteien Fürſt Leopold von 
Hohenzollern zum Candidaten aufgeſtellt. 

In Graudenz tagte am 27. Jan. eine Anzahl von Männern, welche 
der freiſinnigen Partei angehören, um ſich darüber ſchlüſſig zu machen, 
ob es angezeigt ſei, einen Wahlverein der freiſinnigen Partei zu bilden 
und geſondert bei der Wahl zu ſtimmen. Nach längeren Darlegungen 
der Herren Rechtsanwalt Obuch, Juſtizrath Mangelsdorf und Dr. Roſen⸗ 
ſtein entſchloß ſich die Verſammlung, einen freiſinnigen Wahlverein zu 
gründen und mit dem liberalen Wahlverein für die Candidatur Hobrecht's 
zu ſtimmen. Herr Obuch führte der „Danz. Ztg.“ zufolge aus, daß Herr 
Hobrecht auf ein Schreiben des Herrn Rechtsanwalls Wagner ſolche Er⸗ 
klärungen abgegeben habe, welche vollſtändig befrledigten. ; g 

Aus Baiern, 28. Januar, wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Die 
Drohung des Fürſten Bismarck an das Centrum mit der Verkündung des 
päpſtlichen Unwillens noch vor den Wahlen bildet in der baieriſchen 
Preſſe jetzt einen Hauptgegenſtand der Erörterung, aber man kann nicht 
anders ſagen, als daß die ultramontanen Blätter ſich mit ziemlicher 
Seelenruhe damit befaſſen. Es mag das einerſeits wohl daher rühren, 
daß Herr v. Schauß, der genius loci des Münchener Wahlbündniſſes, 
icon vor einiger Zeit verkündet hat, daß eine Einwirkung des Papſtes 
auf das Centrum eine „hiſtoriſche Thatſache“ ſei. Von hiſtoriſchen 
Thatſachen, von denen nur Herr von Schauß weiß, iſt man aber 


in Baiern ſehr wenig zu halten geneigt. Andererſeits mag dieſe Ruhe 


aber auch darin ihren Grund haben, ; 
Wahl kaum in einigen Kreiſen einen Abfall von Stimmen be⸗ 
fürchten zu müſſen glaubt, ſo lange man auch nur auf die 
wohlwollende Neutralität der Geiſtlichkeit zählen kann. Daß aber 
der Papſt wirklich in klaren, unzweideutigen Worten feine Mißbilli⸗ 
gung über die Haltung des Centrums, zumal in der Septennatsfrage, 


daß man für die jetzige 
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ausſprechen wird, das glaubt in Baiern kein eiujiger Genttumsinann, und 


die Blätter jeglicher Richtung des Clericalismus, von dem wir in Baiern 
ſehr verſchiedenartige Schattirungen haben, verſichern, 1 Th. auf römiſche 
Informationen geſtützt, daß es dem Papſt gar nicht einfallen werde, ſich in 
die inneren Zuſtände eines Staates einzumiſchen. Selbſt die clericale 
„Donauztg.“, die, miniſterfreundlich und bismarckfreundlich wie fie tft, gern 
dem Patriotenthum und dem Centrum etwas am Zeuge flickt, meint, daß 
die Nachricht ſich vielleicht aus einer Aeußerung des Papſtes aufgebauſcht 
habe, welche an die Pflichten erinnere, welche im Geiſte der Religion und 
und der Kirche lägen und mithin mit deſtructiven Bündniſſen und ſtaats⸗ 
eindlichen Beſtrebungen ſich nicht vereinbaren ließen. Die Art, in der 
ieſe Mittheilung des Bucher'ſchen Blattes gefaßt iſt, läßt vermuthen, 
daß das Blatt auf eine beſtimmte Thatſache anſpielt, und die Be⸗ 
ziehungen, welche . 
unwahrſcheinlich, daß ihr eine ſolche Aeußerung zu Ohren gekommen 
iſt. Sonſt hört man oft folgende Berechnung. Mit der Ankündigung des 
Bevorſtehens der Veröffentlichung einer Aeußerung des Papſtes kann man 
die Wählerſchaft eher flau machen, zumal wenn man die Mittheilung 
ſelbſt möglichſt weit hinausſchiebt, als wenn man die im Grund vielleicht 
für das Centrum gar nicht jo gefährliche Thatſache ſofort veröffentlicht. 
Daher die ſtete Androhung ohne die ir eh In mehreren, auch 
ausländiſchen Blättern wird die Sache auf den Wunſch des Papſtes be⸗ 
ſchränkt, die Geiſtlichen, was ja im Großen und Ganzen vielleicht nicht zu 
mißbilligen wäre, aus der politiſchen Agitationsthätigkeit zu entfernen; 
andere wollen wieder wiſſen, daß der Papſt den Geiſtlichen die Annahme 
eines Mandates verſagen wolle. In Baiern hat bisher nur der Stadt⸗ 
farrer Gleißner in Neumarkt in der Oberpfalz die Wieder⸗Annahme eines 
Mandates abgelehnt, was aber kaum mit den oben erörterten Verhält⸗ 
niſſen zuſammenhängen dürfte, da z. B. Diendorfer und Orterer eine 
Wiederwahl zum Reichstag acceptiren. Was die Wahrſcheinlichkeit der 
Mittheilung der „Münch. Neueſt. Nachrichten“ trotz der „unantaſtbaren 
Quelle“ aber am meiſten erſchüttert, iſt der Umſtand, daß eine ſtarke 
einige Centrumspartei, die ihn unterſtützt, dem Papſte weit beſſere Aus⸗ 


ſichten für feine Unterhandlungen gewährt, als der gute Wille der preußi⸗ 


ſchen Regierung reſp. des Fürſten Bismarck allein, es ſei denn, daß dieſer 
eine Capitulation auf Gnade und Ungnade gegenüber der Curie im 
Sinne hätte. 

[Eine ſocialdemokratiſche Leichenfeier!] verſetzte Freitag Vor⸗ 
mittag bis in den Nachmittag hmein die Arbeiterbevölkerung des Nordens 
in große Aufregung. Einem Berichte der „Volksztg.“ entnehmen wir das 

olgende: Die Socialdemokraten im ſechsten Berliner Reichstagswahl⸗ 

eiſe gaben drei ihrer rührigſten Genoſſen das letzte Geleit. Der Gürtler 
A. Nauen, Schloſſer Paul Henſel und Former Otto Lachmann, drei im 
rüſtigſten Mannesalter ſtehende Socialdemokraten, von denen die beiden 
erſten Familienväter von je drei Kindern, der legte aber im Begriff ſtand, 
ſich zu verehelichen, batten in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
den Verſuch unternommen, um eine ihnen augenſcheinlich übertragene 
Miſſion ſchneller zu erfüllen, das Eis des Spandauer Schifffahrtscanals 
zu überſchreiten, kamen hierbei aber in den Bereich einer ſeichten Stelle 
und ertranken. Die Partei hielt es deshalb für eine Ehrenpflicht, dieſen 
drei „bis in den Tod getreuen Genoſſen“ auch eine würdige Trauerfeier 
u veranſtalten. Hunderte von Arbeitern und Arbeiterinnen hatten ſich 

ormittags 10 Uhr in dem Leichenſchauhauſe an der Communication 
zwiſchen dem Oranienburger und Neuen Thor eingefunden, um von hier 
aus dem Trauerconducte ſich anzuſchließen. Die Leichen ſtanden in der 
großen Halle offen aufgebahrt und es war eine ergreifende Scene, als 
die verwittweten Gattinnen, die Braut des Lachmann und die Freunde der 
Verunglückten noch einmal derſelben anſichtig wurden. Die Zahl der 
Kränze überſtieg die Zahl Hundert, es befand ſich darunter ein rieſiger 
Lorbeerkranz, der über einen Meter im Durchmeſſer hatte und vierfach 
gewunden war. In feierlicher Stille ſetzte ſich der Zug in Bewegung — 
eine Muſikcapelle, welche man beabſichtigt hatte, wurde von der Polizei 
nicht genehmigt, voran ein berittener Schutzmann, dann ein Zugführer 
mit Palmzweig, die drei offenen Leichenwagen, von je 6 Genoſſen flankirt, 
dahinter die Frauen, etwa 80 an der Zahl, änlich mit Kränzen verſehen. 
Der Männerzug, etwa 400, in verſchiedenen Abtheilungen, denen Kränze vorauf⸗ 
getragen wurden und dahinter 10 Kutſchen mit den Leidtragenden und 


ſonſtigen Freunden. So bewegte ſich der Zug unter der Escorte der Polizei 


und auf beiden Seiten von mehreren Hundert Zuſchauern begleitet die Chauſſee⸗ 
ſtraße und Müllerſtraße entlang bis zu dem in der Seestraße auf Tegeler 
Gebiet belegenen Kirchhof der St. Paulsgemeinde. Hier erwarteten den 
he bereits ein Commando Schutzleute unter Führung eines Polizei⸗ 

auptmanns und eines Polizei⸗Lieutenants, des Tegeler Gendarmen und 
Amtsdieners, ſowie eine zahlloſe Menge der arbeitenden Bevölkerung des 
Wedding. Beim Hinablaſſen der Särge in die Gruft, das hintereinander 
in kurzen Pauſen geſchah, trug ein Arbeiter⸗Geſangverein jedesmal einen 
Trauer⸗Choral vor. Als nach der Einſenkung der letzte Hauch des Liedes 
„Auferſteh'n, ja auferſteh'n“ verklungen war, betrat ein Arbeiter in fieber⸗ 
hafter Erregung das Gerüſt und warf mit den Worten: „Treu waret Ihr 
bis zum Tode!“ einen Lorbeerkranz und eine lange blutrothe Schleife, die 
er bis dahin verborgen gehalten hatte, in die offene Gruft. Die Polizei⸗ 
beamten drängten von allen Seiten hinzu, um ſich des Mannes zu ver⸗ 


Aus Guſtav Freytag's Selbſtbiographie. 

Von der Selbſtbiographie des Dichters iſt in dieſen Tagen die 
den Schluß derſelben enthaltende zweite Lieferung erſchienen.“) 
Freytag fährt darin fort, über Entſtehung, Sinn und dichteriſchen 
Zweck ſeiner Werke Rechenſchaft abzulegen. Eine ſehr freimüthige 
Kritik übt er an ſeinem Drama „Die Fabier“. Im Anſchluß an 
„Die Fabier“ eniſtand die „Technik des Dramas“. Der Dichter 
ſchreibt darüber: „Die Beobachtungen, die ich über das eigene Trauer⸗ 
ſpiel gemacht, legten nahe, die Lebensbedingungen des dramatiſchen 
Schaffens an Stücken hohen Stiles wieder einmal genau ins Auge 
zu faſſen. Ich hatte dazu noch eine andere Veranlaſſung: die häufige 
Zuſendung von Bühnenwerken jüngerer Dichter, welche ein Urtheil 
über ihr Stück und wohl gar über die Stärke eines Talentes, welches 
ſich noch gar nicht erwieſen hatte, von mir forderten. Nicht immer 
war es leicht, ſolches Vertrauen abzulehnen, und doch konnte an dem 
fertigen Stück auch eingehende Kritik vielleicht einzelne Uebelſtände 
entfernen, in den Hauptſachen aber nichts beſſern. Eine Darſtellung der 
Lebensbedingungen des Dramas vom techniſchen Standpunkt aus 
mochte für Andere nicht unnütz ſein, und mir eine zeitraubende und 
in den meiſten Fällen unfruchtbare Arbeit erſparen. Nun hatte ich 
bereits Einzelnes darüber in Aufſätzen der Grenzboten veröffentlicht, jetzt 
arbeitete ich Alles, was ich etwa zu geben hatte, in ein Buch zu⸗ 
ſammen: „Die Technik des Dramas“, welches ich im Winter 1863 
drucken ließ. Einzelnen Abſchnitten der Arbeit ſah man wohl an, 
daß fie aus ſchnell geſchriebenen Aufſätzen einer Zellſchrift entſtanden 
waren; in ſpäteren Auflagen ſuchte ich dieſe Mängel zu beſeitigen. 
Das Werk hatte äußerlich beſſeren Erfolg, als ich angenommen, und 
es fand in den Abſchnitten über die antike Tragödie auch wohl⸗ 
wollende Beachtung der Philologen, aber die gute Wirkung, welche 
ich für die Schaffenden davon gehofft hatte, und vollends die Ent⸗ 
laſtung meines eigenen Briefſchreibens traten nicht ein. Im Gegen⸗ 
theil, die Zuſendungen wurden überreichlich. Meine jungen Genoſſen 
pflegten ihr Vertrauen ſeitdem faſt regelmäßig durch die Verſicherung 
zu begründen, daß ſie die „Technik“ gründlich durchgenommen hätten 


und daß Alles, was ich gefordert, in ihrer Arbeit zu finden fei. Ich 


aber vermochte nur ſelten dieſelbe Meinung zu gewinnen. 
Das Buch ſchrieb ich dem Grafen Wolf Baudiſſin, dem Ueber⸗ 
ſetzer Shakeſpeares, zu. Wenn ein himmliſcher Bädeker, einer der 


5 wohlbewanderten Engel, welche dort oben die Merkwürdigkeiten der 


Erde verzeichnen, ſich herablaſſen wollte, ein Menſchenkind durch die 
Straßen deutſcher Städte und Landſchaften zu führen, ſo würde ihm 
der Arm wehe thun von vielem Hinzeigen auf die Häuſer, in denen 
bei uns gute und tüchtige Menſchen wohnen, es ſind ihrer ſo viele 
im Lande, daß es nur einem Unſterblichen möglich iſt, fie alle zu 
kennen. Das iſt die beſte Habe und der wohlberechtigte Stolz der 
Deutſchen. In Dresden aber war das letzte Haus der Pirnaiſchen 


) Geſammelte Werke von Guſtav Freytag, Leipzig, Verlag von S. Hirzel. 


die „Donau Zeitung unterhält, machen es nicht C 


ſichern, in dieſem Augenblick aber ertönte die ſanſtnahnende Stimme des 
functionirenden Kirchhofsbeamten: „Laſſet uns ein ſtilles Gebet verrichten“. 
Dieſe Gelegenheit nahm der Spender der blutrothen Schleife wahr, um 
ſich unſichtbar zu machen. Nach dem „ſtillen Gebet“ legten die Träger 
eines Rieſenkranzes denſelben „Namens der Berliner Genoſſen“, Frau 
Cantius drei Kränze „Namens der Arbeiterfrauen“, und ein anderer 
Socialdemokrat einen Lorbeerkranz „Namens der Parteigenoſſen im 
ſechſten Berliner Reichstagswahlkreiſe“ auf das Grab nieder. Die weiß⸗ 
ſeidenen Schleifen wurden darnach von einem der Theilnehmer von den 
Kränzen entfernt und mitten durch geriſſen. Darnach entfernte ſich die 
mehr als tauſend Köpfe betragende Menge ruhig. 

[Marine.] Das Schulgeſchwader, beſtehend aus S. M. Schiffen 
„Stein“ (Flaggſchiff), „Moltke“ und „Prinz Adalbert“, Geſchwaderchef 

apitän zur See und Commodore von Kall, iſt am 29. Januar c. in 
St. Thomas eingetroffen. 

* Berlin, 30. Januar. [Berliner Neuigkeiten.] Dem Kaiſer 
wurde am Freitag von Seiten der Gräfin Orlow, einer von ihm gekannten 
und hochgeſchätzten ruſſiſchen Dame, eine beſondere Aufmerkſamkeit er⸗ 
wieſen. Bie Gräfin, welche auf der Rückreiſe von Paris nach Petersburg 
einige Tage hier verweilt, ließ, dem „B. B.⸗C.“ zufolge, dem Kaiſer einen 
ebenſo reich wie geſchmackvoll ausgeſtatteten Blumenkorb von ungewöhn⸗ 
licher Größe überreichen. Der Korb iſt mit dem Lieblichſten und dem 
Seltenſten gefüllt, was in der jetzigen Saiſon die Gartenkunſt zu bieten 
vermag: mit einer Menge von Marechal Niel⸗ und La France⸗Roſen, die 
zu kleineren Bouquets vereinigt ſind. Veilchentuffs, Gardenien vom zar⸗ 
teſten Weiß, lila und weißem Flieder, gelben und weißen Marguerites, 
Sträußen von Vergißmeinnicht, Hyacinthen, Schneeball, Maiblumen zc. 
Der rieſige Umfang des Korbes 1 eine Garnirung von dunklem und 
roſarothem, blauem und grauem Sammet. In der Mitte des Henkels 
prangt ein großes Bouquet aus Gardenien und Maiblumen mit Schleifen 
in den genannten Farben, flankirt von zwei Sträußen, die aus koſtbaren 
Mareéchal Niel⸗ und purpurrothen Roſen nebſt weißem Flieder zuſammen⸗ 
geſetzt ſind. Hoch erfreut ließ der Kaiſer der Gräfin für dieſe ſinnige 
8 danken und derſelben für Nachmittag ſeinen Beſuch an⸗ 

ündigen. 

Die japaniſchen Gäſte, welche ſich am königlichen Hofe größter 
Aufmerkſamkeit zu erfreuen haben, werden nunmehr in den erſten Tagen 
des nächſten Monats Berlin wieder verlaſſen, um vor ihrer Rückkehr nach 
Japan auch noch einige Zeit ſich in Wien aufzuhalten. Vor ihrer Abreiſe 
von Berlin werden der Prinz und die Prinzeſſin Komatſu noch ein großes 
Feſtdiner veranſtalten. Während ihres Aufenthalts in Berlin ſtatteten der 

onprinz und ſämmtliche Prinzen des königlichen Hauſes dem prinzlichen 
Paare wiederholt im Kaiserhof ihre Beſuche ab. Außer dem Prinzen 
Komatſu weilt e auch der japantice Marineminiſter General 
Graf Saigo in Berlin, um militäriſche Einrichtungen ꝛc. in Augenſchein 
zu nehmen. Auch dieſer wurde bereits wiederholt am königlichen Hofe 
empfangen und mit den in ſeiner Begleitung ſich befindenden japaniſchen 
Secoffizieren zu den Hoffeſtlichkeiten geladen. 


Frankreich. 

L. C. Paris, 29. Jan. [Arbeiter⸗Demonſtration.] Geſtern 
Vormittag zog eine aus etwa dreihundert Individuen beſtehende 
Schaar von Arbeitern von dem Marsfelde längs der Quais 
bis nach dem Stadthauſe und ernannten hier eine Delegation, 
welche ihr Anliegen den anweſenden Gemeinderäthen vorbringen 
ſollte. Es waren Leute, welche bei den Erdarbeiten für die Aus⸗ 
ſtellung Beſchäftigung geſucht hatten und ablehnend beſchieden worden 
waren, weil augenblicklich nicht mehr Tagelöhner angenommen werden 
konnten. Dies ſchien ihnen eine Ungerechtigkeit und man beſchloß 
daher die Kundgebung vor dem Hotel de Ville, bei der es ſich auch 
noch darum handelte, gegen die Anſtellung von Ausländern Be⸗ 
ſchwerde zu führen. Gegen 11 Uhr wurde den Manifeſtanten be⸗ 
greiflich gemacht, daß ſie noch nicht empfangen werden koͤnnten und 
um 2 Uhr wiederkommen ſollten. Der Schwarm löſte ſich ruhig auf 
und zur bezeichneten Stunde kamen ihrer nur etwa ſechzig, darunter 
die ernannten Delegirten, wieder, welche von Herrn Alphand, dem 
Director der Ausſtellungsbauten, das Verſprechen erhielten, er würde 
fein Möglichftes thun, um Rath zu ſchaffen und der Anſtellung 
von Ausländern vorzubeugen. Wie der Unternehmer der Erd⸗ 


und Maurerarbeiten auf dem Marsfelde, Herr Manoury, 
einem Reporter des „Gaulois“ erzählte, iſt der Andrang von 
Arbeitſuchenden, die mit Schaufeln und Hacken ausgerüſtet 


kommen, ein hoͤchſt bedeutender. Gegenwärtig können nur 153 
Arbeiter beſchäftigt werden, es ſtellt ſich aber die vier⸗ oder fünffache 
Zahl ein; Leute, die allen Berufsarten angehören und auf den Bau: 
plätzen ihren Unterhalt zu finden hoffen. So lange aber der Boden 


Straße, welches nach dem Großen Garten zu liegt, eine ſolche Stelle, 
nach welcher der erwähnte Führer mit beſonderem Nachdruck und mit 
zwei Sternen in ſeinem Buch hingewieſen hätte. Dort war die 
Winterwohnung Wolf Baudiſſins, der in höherem Alter mit der ge: 


liebten Gattin ein Stillleben führte, das durch die Gunſt guter 


Mächte wie geweiht erſchien. Die hohen Jahre, in denen ſonſt dem 
Menſchen die Theilnahme an den Kämpfen eines jüngeren Geſchlechts 
vermindert wird, waren faſt ſpurlos über ſein Haupt hingezogen und 
es herrſchte dort wie unzerſtörbar Frieden, Ruhe und ein heiteres 
Licht, welches aus zwei warmen Menſchenherzen ausſtrahlte. Eine 
Lebensſtizze des Freundes wird in einem ſpäteren Bande dieſer 
Sammlung zu finden ſein, hier darf ich nur erwähnen, wie werth er 
und ſeine Gattin auch mir wurden. So oft ich dort als Gaſt ein⸗ 
zog, verlebte ich gute Tage im regen Austauſch der Anſichten und 
im Mitgenuß des Schönen, womit die lieben Menſchen ihr Leben und 
Dichten erfüllt hatten. Baudiſſin war von einer rührenden 
Beſcheidenheit, er verſtand wundervoll, den Inhalt des Anderen 
zur Geltung zu bringen, ohne doch die eigene Selbſtſtändigkeit 
aufzugeben; ſeine Freude an Allem, was dem Freunde etwa gelang, 
war warm und ſein Verſtändniß fein; man fühlte ſich bei ihm wie 
in reiner Luft, immer in behaglich gehobener Stimmung, und die 
Stunden, in denen er die ſorgfältig abgeknippte Cigarre herantrug 
und neben dem Theekeſſel zurechtlegte, gehören zu ben glücklichſten, 
die ich bei dieſen dampfenden Symbolen geſelligen Behagens verlebt 
habe. Die Freunde erwieſen ſich auch als gute Briefſchreiber, welche 
Alles, was ſie gerade anregte und beſchäftigte, anmuthig mitzutheilen 
wußten. Dieſer beſondere Vorzug eines älteren Geſchlechtes, der uns 
jetzt kleiner wird, erhielt das Zuſammenleben für die Zeit, in welcher 
der perſönliche Verkehr fehlte. Und das innige Bundesverhältniß zu 
dem ſtillen Hauſe iſt dem Verfaſſer auch nach dem Tode des Freundes 
geblieben. Oft hatten wir miteinander über die Geſetze des künſt⸗ 
leriſchen Schaffens geſprochen, und als ich ihm die Technik zuſandte, 
geſchah dies mit dem Bewußtſein, daß er in den Dingen, die darin 
verhandelt wurden, ſchon längſt mein Vertrauter war.“ 

Die folgenden Seiten ſind einer Beſprechung der „Verlorenen 
Handſchrift“ gewidmet. Der Dichter nimmt die betreffenden Erörte⸗ 
rungen zum Anlaß, ſich zum warmen Fürſprecher der hohen äſthe⸗ 
tiſchen Bedeutung der Dichtungsgattung des Romans aufzuwerfen. 
Seine Ausführungen ſind von beſonderem Intereſſe. 

„Der Roman“, ſchreibt Guſtav Freytag, „viel geſcholten und viel 
begehrt, iſt die gebotene Kunſtform für epiſche Behandlung menſch⸗ 
licher Schickſale in einer Zeit, in welcher tauſendjährige Denkproeeſſe 
die Sprache für die Proſadarſtellung gebildet haben. Er iſt als 
Kunſtform erſt moglich, wenn die Dichtung und das Nationalleben 
durch zahlloſe geſchichtliche Erlebniſſe und durch die Geiſtes⸗ und 
Culturarbeit vieler Jahrhunderte mächtig entwickelt find. Wenn wir 
aus ſolcher ſpäten Zeit auf die Vergangenheit eines Volksthums 
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abwechſelnd gefriert und aufthaut, iſt es nicht möglich, mehr, als be⸗ 
reits im Gange iſt, in Angriff zu nehmen. Der Miniſter des 
Innern hatte anempfohlen, daß die Zahl der geworbenen Aus⸗ 
länder ein Zehntel der Arbeiter nicht überſchreite, und daran hält 
man ſich, was nicht hindert, daß das Gerücht verbreitet wird, die 
Fremden nähmen den Einheimiſchen das Brod vom Munde weg. 
Wie der „Gaulois“ verſichert, hätte die geſtrige Kundgebung ſich nicht 
auf das maßvolle Auftreten vor dem Stadthauſe beſchränkt. Eine 
Bande wäre, von einigen Anarchiſten geführt, auch nach der Place 
Beauvau, vor das Miniſterium des Innern, gezogen und hätte da 
geſchrieen: „Brod oder Blei!“ — Die „France“ erzählt, daß heute 
früh ebenfalls an hundert Arbeiter nach dem Maröfelde gezogen und 
dort die Entlaſſung der Fremden verlangt haben. Die Unternehmer 
entſprachen ſofort dem Wunſche der Manifeſtanten, die ſich übrigens 
ganz ruhig verhielten, und entließen auf der Stelle die wenigen bel⸗ 
giſchen Arbeiter, die ſie ſeit zwei Tagen beſchäſtigt hatten. 


roßbritannien. 

[Parlament.] Die Rede, welche Lord Salisbury im Ober: 
hauſe über die Lage hielt, wurde vom Telegraphen ziemlich er⸗ 
ſchöpfend wiedergegeben. Aus der Sitzung des Unterhauſes vom 
27. d. M. tragen wir zunächſt die Rede Lord Churchill's nach. 

Es ſei ihm, ſagte er, unmöglich geweſen, die Verantwortlichkeit für das 
Armee: und Marinebudget zu über nehmen. Er habe freilich auch in an⸗ 
deren Punkten nicht mit Lord Salisbury übereingeftimmt, indeſſen ſei über 
dieſe eine Verſtändigung immerhin möglich geweſen. Das Armee⸗ und 
Marinebudget überſchreite die Summe von 31 000000 Pfd. Sterl., und 
es würde außerdem noch eine Nachtrag sbewilligung von 1 300 000 Pfd. 
Sterl. gefordert. Er ſei der Ueberzeugung, man müſſe zum Normalbudget 
von 26 000 000 Pfd. Sterl. zurü 3 — n jedem Falle halte er das 
Budget für eine Friedenspolitik zu hoch. Hierauf verlas er den zwiſchen 
ihm und Lord Salisbury geführten Briefwechſel. Am 20. December machte 
er den Premier auf das übertriebene Armee⸗ und Marinebudget aufmerk⸗ 
ſam und reichte ſeine Demiſſion ein. Am 22. December antwortete Lord 
Salisbury, daß der Kriegs und Marineminiſter auf ihrem Bubget be⸗ 
ſtehen müßten, und ſtimmte ihren Anſichten über die ſehr bedrohliche Per⸗ 
ſpective bei. Sei einmal ein Krieg entbrannt, ſo könne man nicht ſicher 
ſein, ob England nicht auch darin verwickelt würde. Daher müſſe den ſehr 
mäßigen In der beiden Miniſter ſtattgegeben werden. Zugleich 
bern er ſein Bedauern über den Entſchluß Lord Churchills aus, zumal im 

amaligen Augenblick derſelbe der Regierung tiefen Schaden zufügen würde. 

Lord Randolph antwortete am 22. December und erklärte, daß eine aus⸗ 
wärtige Politik nur dann weiſe genannt werden könne, wenn ſie England 
von ausländiſchen Verwicklungen fernhalte; die adoptirte ſei gefährlich, er 
müſſe daher auf ſeiner Demiſſion beſtehen. 8 

Unter dem Beifall der Oppoſition begann hierauf Gladſtone 
ſeine Kritik der Regierung. 

Lord R. Churchill habe Recht, wenn er für Einſchränkung der Aus⸗ 
gaben des Landes ſei, und würden ſeine Bemerkungen wohl noch viel Stoff 
zu ausführlicher Erörterung geben. Die auswärtige Politik Lord Salis⸗ 
bury's ſei im Allgemeinen zu billigen, allein man dürfe 115 nicht ver⸗ 
hehlen, daß ſeine Rede im Manſion⸗Haus Anlaß zu mancherlei Befürch⸗ 
tungen gegeben habe. Die Vereinigung des auswärtigen Portefeuilles mit 
dem des Premierminiſters 1 gegen alles Herkommen und in jeder Be⸗ 
ziehung verwerflich. Hierauf die Haage der Thronrede durchgehend, 
verweilte der Redner beſonders bei der iriſchen Frage und betonte, daß er 
feine Anſichten über dieſelbe völlig aufrecht erhalte. Der Feldzugsplan jet 
nur eine natürliche Folge der Politik der W welche es verabſäumt 
babe, Vorkehrungen zu treffen, um die Noth der ärmeren Klaſſe von Pächtern 
im Winter zu mildern. 

Der erſte Lord des Schatzamtes, W. H. Smith, welcher ſich zur 
Erwiderung erhebt, führte aus, daß es nicht zu rechtfertigen ſei, wenn 
man angeſichts der prekären Lage auf dem Continent und der weit⸗ 
hin ſich erſtreckenden Intereſſen Englands übel angebrachte Sparſam⸗ 
keit zeigen wolle. 

Die Befeſtigung der Kohlenſtationen und die Vertheidigung der Han⸗ 
dels⸗ und Kriegshäfen ſollte unverſäumt vollendet werden. Bezüglich der 
auswärtigen Politik wiederholte er, daß die Regierung beſtrebt ſei, ſich⸗ 
nicht in fremde Händel zu miſchen; ihre Handlungen würden vielmehr 
durch die commerciellen Intexreſſen Englands und die vertragsmäßig über⸗ 
nommenen Verpflichtungen dictirt werden. Was Irland angehe, jo möge 
Gladſtone als Haupt der nationaliſtiſchen Partei ſeinen Einfluß aufbieten, 
daß Zuſtände wieder in dem Lande einkehrten, welche es geſtatteten, an die 
Reform der iriſchen Localregierung Hand anzulegen. 

Bulgarien. 


Sofia, 26. Januar. [Die Forderungen Zankows.] 
austönte, ſo erſcheint uns, was damals unter anderen Culturverhält⸗ 
niſſen der nothwendige Ausdruck des Erzählenden war, als beſonderß 
vornehm und ehrwürdig. In Wahrheit aber iſt die Arbeit des 
modernen epiſchen Dichters, deſſen Sprachmaterial die Profa ift, genau 
in demſelben Grade reicher und machtvoller geworden, wie die Fähig⸗ 
keiten ſeiner Nation, das innere Leben des Menſchen durch die 
Sprache zu ſchildern. Denn die Geſchichte der Poeſie ift im höchſten 
Sinne nichts Anderes als die hiſtoriſche Darſtellung der Befähigung 
jeder Zeit, dem, was die Seele kräftig bewegt, Ausdruck durch die 
Sprache zu geben. 

Bei einem Volke von auſſteigender Lebenskraft it dieſer Ausdruck 
des inneren Lebens, das Gebiet der Stoffe und was von dem Weſen 
des Menſchen darſtellbar iſt, in jeder früheren Zeit enger und ärmer 
als in der ſpäteren. Alle Fortſchritte in der Bildung zeigen ſich zu⸗ 
nächſt in der vermehrten Fähigkeit der Sprache, Gedanken und Empfin⸗ 
dungen in Worte zu faſſen, und demnach in der Fähigkeit der Poeſie, Ge⸗ 
heimes von Gefühlen und Charakteriſtiſches der Menſchennatur wirkungs⸗ 
voll auszudrücken. Wenn uns das reizvolle Volkslied, die epiſche 
Erzählung, ja auch die dramatiſche Poefie irgend einer vergangenen 
Zeit in ihrer Eigenthümlichkeit ſchön, groß, gewaltig erſcheinen, ſo 
dürfen wir doch nicht überſehen, daß in jeder Zeit die Zahl der 
Stimmungen, der Charaktere und Situationen, deren Darſtellung den 
alten Dichtern lockend und möglich war, nicht nur im Ganzen 
ſehr viel geringer war als in der Gegenwart, ſondern daß diefe 
größere Befangenheit und Enge auch an dem einzelnen, ſelbſt dem 
ſchönſten Kunſtwerk fühlbar wird. 


Dad Mehr der modernen Erfindung iſt nach allen Richtungen 


erkennbar in der Mannigfaltigkeit und Genauigkeit der Schilderungen, 
im Stil und der Färbung, vor allem aber in dem freien Erſinnen 
einer Handlung, welche menſchliches Schickſal nach dem Verſtändniß 
und den Bedürfniſſen des gebildeten Bewußtſeins zuſammenfügt und 
nach den Geſetzen ſchöner Wirkung ordnet. Es verſteht ſich, daß 
dieſe Thätigkeit des Dichters keiner Zeit und keinem Volke gänzlich 
fehlt. Auch die alten Sänger, welche die Odyſſee ſchufen, fügten be⸗ 
wußt und um eine Wirkung hervorzubringen, die Schifferſagen des 
Mittelmeered aneinander und erfanden dazu die breiter ausgeführte 
Erzählung von den Ereigniſſen in Ithaka bei der Rückkehr des 
Odyſſeus. Und auch für uns iſt nach 2500 Jahren ein Unterſchied 
in Ton und Farbe zwiſchen dem erſten und zweiten Theil erkennbar. 
Aber wenn nicht geläugnet werden ſoll, daß der erſte Theil, die See⸗ 
abenteuer, im Ganzen den hohen epiſchen Stil feſter bewahrt, ſo wird 
doch immer die zweite Hälfte, in der wir hie und da Schwäche in 
Einzelheiten der Compoſition und vielleicht eine gewiſſe Begrenzung 


der dichteriſchen Begabung wahrnehmen, unvergleichlich ſtärkere 


Wirkung hervorbringen, und zwar deshalb, weil wir die eigene 
Arbeit des Dichters in der größeren Ausführung und den freier er⸗ 
fundenen Situationen deutlich erkennen, das heißt, weil dieſer 


zurückſehen, in welcher jede erhöhte Stimmung in gebundener Rede! Theil der modernen Weiſe des Schaffens näher ſteht. Doch 
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zum Beſten gab, vor einigen Wochen hätte laut werden laſſen, wäre 

wahrſcheinlich ein Sturm der Entrüſtung durch ganz Bulgarien ge⸗ 
gangen. Zankow war niemals ein politiſch reiner Charakter und die 
Forderungen, welche er jetzt ſtellt, haben wieder den Beweis geliefert, 
daß es ihm nur um das Wohlwollen Rußlands zu thun iſt, unbe⸗ 
kümmert darum, ob ſein Vaterland darob zu Grunde geht. Die 
Entlaſſung ſämmtlicher regierungsfreundlicher Truppen, die Weber: 
antwortung der inneren und äußeren Politik Bulgariens an ſeine 
Geſinnungsgenoſſen, die Berufung des General Kaulbars zum Kriegs⸗ 
miniſter, das ſind die Wünſche, welche Herr Zankow am Herzen trägt; 
aber als dieſe hier bekannt wurden, haben ſie keinen Sturm der Ent⸗ 
rüſtung erregt, man hat die Kunde mit einer Apathie entgegen⸗ 
genommen, welche für die Entmuthigung der Bulgaren ein beredtes 
Zeugniß liefert. Als noch die Hoffnung beſtand, Oeſterreich⸗Ungarn, 
Deutſchland und England werden unter keiner Bedingung eine voll⸗ 
ſtändige Unterdrückung Bulgariens dulden, wäre dieſe Nachricht in 
einer Weiſe beantwortet worden, welche den Großmächten Manches zu 
denken gegeben hätte; heute aber, da die Deputation aus der großen 
Sobranſe ihre Rundreiſe nahezu vollendet — erfolglos vollendet hat, 
heute nimmt man Alles mit ſtiller Reſignation hin, da man doch 
auf Hilfe nicht rechnen kann und die Empörung nichts nützen würde. 
Der „Ehrenmann“ Karawelow macht indeſſen für die Ideen Zankows 
im Lande Propaganda und agitirt für die Entlaſſung der Armee. 
Er weiß zu gut, daß dieſe Entlaſſung ſchwere Folgen nach ſich ziehen 
muß, daß ein Theil der Armee in offene Empörung ausbrechen, und 
bald ein Theil des Landes in einen revolutionären Zuſtand verſetzt 
ſein wird. Das aber wäre gerade nach dem Wunſche Zankows und 
Karawelows. Sobald die Bulgaren revoltiren, wäre die beſte Moti⸗ 
virung für eine Occupation durch Rußland geſchaffen und die Sig⸗ 
natarmächte ſtänden dann vor einem fait accompli, an welchem ſich 
nur äußerſt ſchwer etwas ändern ließe. Einſtweilen iſt noch die 
Hoffnung vorhanden, daß die Wünſche Zankows keine Berückſichtigung 
finden werden, zumal ſich auch die Pforte bereits in dieſem Sinne 
erklärt hat. Wirkliche Beruhigung hat auch die Erklärung der fran⸗ 
zoͤſiſchen Regierung geſchaffen, daß fie ſich in der Regelung der bul⸗ 
gariſchen Frage Deutſchland anſchließen will. Mit allen übrigen 
Mächten im Widerſpruche, wird Rußland vielleicht doch endlich dazu 
beitragen, daß die Frage mit der in Konſtantinopel eintreffenden 
Deputation gütlich gelöſt wird. 


Amerika. 

[Newport ohne Kohlen] Aus Newyork vom 14 d. wird 
der „N. Fr. Pr.“ geſchrieben: Newyork mit ſeinen 1 400 000 Ein⸗ 
wohnern und der Schweſterſtadt Brooklyn mit ihren 800 000 Be⸗ 
wohnern beſitzen momentan einen Kohlenvorrath, der bei kaltem 
Wetter binnen wenigen Tagen erſchöpft wäre, und bei der herrſchenden 
warmen Temperatur auch nur zwei Wochen ausreichen würde. Die 
Kohlenzufuhr iſt ſeit beinahe drei Wochen ſo gut wie abgeſchnitten, 
denn wenn täglich ein oder zwei Kohlenkähne von der Kuͤſte 
von New⸗Jerſey herüberbugſirt werden, ſo hat das ſehr geringe 
praktiſche Bedeutung. An der Küſte von New⸗Jerſey ſtehen Tauſende 
von Eiſenbahnwaggons mit 300 000 Tonnen Kohlen beladen; aber 
die Newyorker können die ſchwarzen Diamanten nicht über den 
Hudſon⸗Strom herüberbekommen, weil die Kohlenſchaufler, welche das 
Umladen der Kohlen in Kähne und Schiffe zu beſorgen haben, 
ſtriken. Sie fordern eine Lohnerhöhung, welche ſeitens der Kohlen⸗ 
Compagnien verweigert wird. Letztere ſuchten die Plätze der Aus⸗ 
ſtändigen neu zu beſetzen, doch werden die neuen Leute regelmäßig 
vertrieben. Dabei kam es bereits zu Blutvergießen. Einem der 
„Scabs“ — fo nennt man Leute, welche an die Stelle von Aus: 
ſtändigen treten — wurde der Schädel mit einer Eiſenſtange zer⸗ 
trümmert. Gegenwärtig ſind Polizeimannſchaften aus den verſchie⸗ 
denen Küſtenorten an den Kohlenwerften zuſammengezogen, und auch 
die Miliz iſt einberufen. Trotzdem dürfte es den Kohlen⸗Compagnien 
nicht gelingen, Kohlen nach Newyork zu bringen. Der Bürgermeiſter 
von Hoboken weigert ſich, den Compagnien Polizei zur Verfügung zu 
stellen, und der Polizei aus den übrigen Orten liegt auch nichts 


wir haben gar nicht nöthig, bis zur Odyſſee zurückzugehen, auch in 
unſerer deulſchen Vergangenheit finden wir, ſeit der Proſaroman auf: 
tritt, in jedem Zeitabſchnitt der Vergangenheit, daß die eigene Arbeit 
des Dichters im Zuſammenfügen der Handlung weniger frei und in 
Schilderung der Charaktere weniger ſicher und reich iſt, als wir von 
einem Roman der Gegenwart verlangen. Das gilt für Deutſche 
ſelbſt noch von Goethe's Romanen. 

Nun enthalten auch der moderne Roman und ſeine kleine Schweſter, 
die Novelle, immer wiederkehrende Situationen, welche allen gemein⸗ 
ſam find. Denn wie in alter Zeit der Gegenſaz und Kampf zweier 
Helden, ſo iſt in unſerem Roman das Verhältniß zweier Liebenden 
die leitende Idee. Aber die Mittel, dies Gemeinſame durch Farbe 
und Schilderung immer wieder neu, eigenthümlich und feſſelnd zu 
machen, find unermeßlich größer, als in der Zeit des alten Epos. 

Und die Sprache? Die hohe Schönheit des rhythmiſchen Klanges 
bei Homer und den Nibelungen, ja auch noch bei Dante und Arioſt, 
entgeht doch der Erzählung des modernen Dichters. Auch hier gilt 
der Vergleich, daß die Formen des Kindes eigenartige Schönheit 
haben, welche der Leib des Erwachſenen nicht befigt. Dagegen reich 
lich andere, welche im Ganzen bedeutender und mannigfaltiger find, 
Jene alten Dichter ſchufen in Verſen, weil es zu ihrer Zeit noch keine 
Proſa gab, die zu reichem Ausdruck ſteliſcher Stimmungen und zu 
gehobener Schilderung befähigt war. Was uns als beſondere Schön: 
beit der Alten erſcheint, iſt im letzten Grunde der größte Mangel, 
Auch unſere erzählenden Dichter vermögen einmal ihre Erfindung mit 
rhythmiſchem, hohem Klang zu umkleiden, und eine Literatur, welche 
Hermann und Dorothea unter ihrer werthvollſten Habe beſitzt, wird 
die Bedeutung des Verſes nicht gering achten dürfen. Aber der 
moderne Dichter weiß auch, daß er gegen die vornehme Schönheit, welche 
der Vers für unſere Empfindung hat, vieles Andere, was nicht weniger [hön, 
reizvoll, feſſelnd ift, in Kauf geben muß: Die behagliche Fülle der 
Schilderungen, den ſcharf charakteriſtrenden Ausdruck, das Meiſte von 
ſeiner guten Laune und dem Humor, mit welchem er menſchliches 
Daſein zu betrachten vermag, das geiſtreiche Scherzwort, die ſcharf 
beſtimmte Ausprägung eines Gedankens, nicht zuletzt die Mannig⸗ 
faltigfeit und Biegsamkeit des ſprachlichen Ausdrucks, welcher ſich in 
Proſa bei jedem Charakter, bei jeder Schilderung anders und eigen⸗ 
artig äußern kann. Die ungebundene Rede iſt in unſerem wirklichen 
Leben ein wundervoll ſtarkes und reiches Inſtrument geworden, durch 
welches die Seele Alles auszutönen vermag, was fie erhebt und be: 
wegt. Deshalb dürfen wir auch ihre Herrſchaft in der 
27 e Dichtung nicht für eine Minderung, ſon⸗ 
RT eine Verſtärkung des poetiſchen Schaffens 
Der Roman iſt auch von allen Gattungen der Poefie die, welche 
ſich als Kunſtform am fpäteften entwickelt, ſpäter noch als das Drama; die 
Würdigung darf uns nicht dadurch beeinträchtigt werden, daß ſchwaches 


Wenn Herr Zankow ſelne Wunſche, welche er jüngſt in Konflantinöpel „Scabs“ zu ſchützen. Man iſt allgemein der Anſicht, die 
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geforderte Lohnerhoͤhung ſollte bewilligt werden. Gelänge es den 
Kohlen⸗Compagnien wider Erwarten doch, Erſatzmänner für die 
Strikers zu finden, ſo wird vorausſichtlich die Executive des Ordens 
der Knights of Labor (Arbeitsritter), dem auch die Kohlenſchaufler 
angehören, ſämmtliche Kohlengräber Pennſylvaniens zum Strike be⸗ 
ordern, und dann kommen überhaupt keine Kohlen mehr an die 
Küſte New⸗Jerſey. Die Ausſichten ſind alſo ſo troſtlos wie moͤglich. 
Heute koſtet die Tonne Kohlen ſchon doppelt ſo viel als vor dem 
Strike, nämlich 8 bis 10 Dollars. Dutzende von Fabriken in 
Newyork und Brooklyn ſtehen wegen Kohlenmangels ſtill. In acht 
Tagen wird man, wenn der Strike andauert, ſelbſt dann keine Kohlen 
mehr bekommen konnen, wenn man die ſchwarzen Diamanten mit 
Gold aufwiegen wollte. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 31. Januar. 

Wie wir aus den neueſten Vorlagen zu den Berathungen 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung erſehen, ſoll im Schieß werder 
ein neues Orcheſtergebäude errichtet werden, deſſen Koſten auf 
6800 Mark veranſchlagt ſind. 

Der Magiſtrat legt der Stadtverordneten⸗Verſammlung den ab⸗ 
geänderten Entwurf des Vertrages, betr. die Aufnahme der 
pſychiatriſchen Klinik in das neu zu errichtende ſtädtiſche 
Krankenhaus für Geiſteskranke, vor. Die Ausſchüſſe I und VI 
ſchlagen die Genehmigung des Vertragsentwurfs unter weſentlichen 
Modificationen vor. der Ausſchüſſe 
gehen dahin: 

Im $ 4 ſoll es u. a. heißen: 

„Der Director der pſychiatriſchen Klinik iſt ausſchließlich der ärztliche 
Leiter der Anſtalt; er hat Sitz und Stimme in der Hoſpital⸗Direction, 
ſoweit Angelegenheiten der Irrenanſtalt in Frage kommen und erhält die 
Befugniß, in dringenden Fällen, insbeſondere hinſichtlich der Ueberwachung 
der Kranken, vorläufige 1 zu treffen, denen der Anſtalts⸗In⸗ 

ch nachzukommen hat. Für dieſe Maß⸗ 


Die wichtigſten Vorſchläge 


ſpector unweigerlich und . 
regeln trägt der Primärarzt die Verantwortlichkeit.“ 

„Derselbe iſt verpflichtet, in der Anſtalt zu wohnen, und erhält dem⸗ 
gemäß freie Dienſtwohnung.“ 

„Als Primärarzt bezieht er ſein Gehalt aus der Stadthauptkaſſe. 
kliniſcher Director wird er vom Staate beſoldet.“ 

Im § 11 ſoll es heißen: 

„Der gegenwärtige Vertrag wird auf einen Zeitraum von 10 Jahren 
geſchloſſen.“ 

Mit der Frankfurter Gütereiſenbahngeſellſchaft will der 
Magiſtrat einen neuen Vertrag über die weitere Verpachtung der 
bisherigen Perſonen⸗Dampfer⸗Anlegeſtelle an der Königs: 
brücke abſchließen. Eine Verlegung der Anlegeſtelle nach der Wil⸗ 
helmsbrücke, von der früher die Rede war, würde aber bei Verlän⸗ 
gerung des Vertrages nicht mehr in Betracht kommen. 

Auf der Pumpſtation am Zehndelberge hat am 9., 14. und 
15. October v. J. der Schleſiſche Verein zur Ueberwachung von Dampf⸗ 
keſſeln Verdampfungs⸗ und Indicirungsverſuche zur Feſtſtellung des 
Zuſtandes der Maſchinenanlage und der ökonomiſchen Verhältniſſe der 
Keſſellage vorgenommen. Wie der Magiſtrat mittheilt, haben dieſe 
Verſuche ergeben, daß „ſowohl die Anlage ſelbſt, als auch deren Hand⸗ 
habung und Unterhaltung eine vorzügliche zu nennen iſt“. 


Zur Wahlbewegung. N 

Dem Entwurf des Wahlaufrufs, den die Führer der Bres⸗ 
lauer Cartellparteien in der Provinz verbreiten laſſen und 
der, wie wir bereits am Sonntag mittheilten, in einer dem⸗ 
nächſt in Breslau abzuhaltenden Verſammlung definitiv angenommen 
werden ſoll, iſt eine Poſtkarte beigegeben mit der Adreſſe: „Sr. 
Durchlaucht dem Fürſten v. Hatzfeldt⸗Trachenberg.“ Auf der Stelle, wo 
ſonſt die Freimarken angebracht zu werden pflegen. ſtehen in punktirter 
Umrahmung die Worte „Raum für das patriotiſche Opfer einer 
Poſtmarke.“ (Sehr ſchön geſagt!) Auf der Rückſeite der Poſt⸗ 


Als 


karte ſieht ſich der Empfänger einem Verhör darüber ausgeſetzt, ob 
auf ſein Erſcheinen in der betr. Verſammlung zu rechnen ſei; ob er 
geſtatte, daß auch im Falle des Nichterſcheinens ſein Name im Sinne 


und ſchlechtes Schaffen ſich darin in übergroßer Reichlichkeit kund giebt. 
Welcher Gattung der Poeſie hat, wenn ſie gerade nach dem Zuge der 
Zeit obenauf war, die Maſſe des Schlechten gefehlt? Wären alle die 
epiſchen Gedichte des alten Hellas, welche ſchon den ſpäteren Griechen 
ſagenhaft waren, bis in unſere Zeit erhalten, wir würden bei dem 
Durchſtudiren die allergrößte Langeweile empfinden, die Armuth der 
Dichter im Ausdruck der inneren Gemüthsproceſſe, die unabläſſige, 
ewige Wiederkehr derſelben Beſchreibungen und der Kämpfe ohne 
inneres Leben, wäre gar nicht auszuhalten. Der Umſtand, daß der 
ſchnell bereite Bücherdruck und die hochgeſtiegene Leſeluſt das unbe⸗ 
rufene Schreiben ſo ſehr begünſtigen, iſt ein Uebelſtand, aber ein 
unvermeidlicher.“ 

Nach dieſem äſthetiſchen Excurſe wendet ſich der Verfaſſer in dem 
Kapitel „Unter König Wilhelm“ den Ereigniſſen der letzten beiden 
Jahrzehnte zu. Aus dem Anfang der ſechsziger Jahre berichtet der 
Dichter von ſeinem Verkehr am Koburger Hofe, in den er durch ſeine 
Bekanntſchaft mit Baron Stockmar hineingezogen wurde. Der Ge⸗ 
heime Hofrath Guſtab Freytag kommt dabei zu dem Schluß, daß es 
für Gelehrte und Künſtler nicht verlockend iſt, auf dem höfifchen 
Parquet zu wandeln. Da dieſer Paſſus der Memoiren nach manchen 
Richtungen hin intereſſant iſt, wollen wir ihn nachſtehend reprodueiren: 

„So oft ich nach Koburg kam“, erzählt Freytag, „verbrachte ich eine 
Morgenſtunde bei Baron Stockmar, der ſich nach langjähriger Thätig- 
keit in großen Geſchäften nach ſeiner Heimath zurückgezogen hatte 
und dort in höherem Alter mit reger Theilnahme die Weltereigniſſe 
betrachtete und zuweilen beeinflußte. Sein Sohn Ernſt gehörte zu 
meinen näheren Bekannten und der alte Herr gönnte mir wohl des⸗ 
halb freundliches Zutrauen. Er beſaß eine ſeltene Kenntniß politiſcher 
Perſönlichkeiten und der Regierungen Europas und äußerte ſich 
darüber mit entzückendem Freimuth. Immer feſſelte an ihm die ge⸗ 


radfinnige Redlichkeit, Klarheit und Größe des Urtheils, dabei die patriotiſche 


Wärme und in deutſchen Angelegenheiten eine hoffnungsvolle Freudigkeit, 
welche damals auch bei jüngeren Männern ſelten war. Mir kam ſein 
mittheilſa mes Weſen und die Offenheit, mit welcher er die politiſchen 
Verhältniſſe beſprach, vielfach zu Gute. Er war es wohl auch, der 
dem Kronprinzen und der Kronprinzeß Günſtiges von mir berichtete, 
ſo daß mir geſtattet war, daß junge Glück dieſer Verbindung zu⸗ 
weilen als ergebener Vertrauter mit meinen Wünſchen zu begleiten. 
Bei dem letzten Beſuch, welchen die Königin von England mit dem 
Prinzen Albert in Koburg machte, bot ſich Gelegenheit, allerlei 
fremde Gäſte in höflicher Darſtellung ihres Weſens zu beobachten. 
John Ruſſell war da, welcher Verſuche machte, ſich über die unver⸗ 
ſtändlichen deutſchen Stimmungen zu unterrichten, und Graf 
Alexander Mensdorff, der ſpätere Miniſter, ein feinfühlender ge⸗ 
ſcheidter Mann, der ſich verſtändig über die Stellung Oeſterreichs zu 
den deutſchen Dingen ausließ. Als er nach dem Jahre 1866 wieder 
zu uns kam, war er krank und gebrochen, da erinnerte er an ſein 
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des mitgetheilten Entwurfes beigefügt werden dürfe; ob die Anmel⸗ 
dung der Unterſchrift anderer angeſehener Männer ſeitens des 
Empfängers zu gewärtigen ſei. Zur Beantwortung jeder dieſer Fragen 
iſt Platz übrig gelaſſen mit der fett gedruckten Aufſchrift: „Antwort.“ 

Wie uns von Leſern unſeres Blattes aus der Provinz mitgetheilt 
wird, werden außerdem in verſchiedenen Orten Liſten von Haus zu 
Haus getragen, mit der Aufforderung zur Unterzeichnung, wobei die 
Sache ſo hingeſtellt wird, als ob es ſich um eine Erklärung „für 
Krieg oder Frieden“ handelt. Man ſieht, die Herren von der 
Cartellpartei verſtehen ſich auf die Agitation. 

Die politiſche Wahlrede in einem Kriegervereine und 
noch dazu bei einem Familien⸗Kränzchen iſt das Neueſte in 
der diesmaligen Wahlbewegung unſerer Provinz. Unſer Görlitzer 
Correſpondent ſchreibt uns hierüber: „Am vergangenen Freitag 
hat im Görlitzer Kriegerverein General a. D. von Wrangel 
auf Sproitz mit einer Wahlrede gegen die Deutſchfreiſinnigen 
die Anweſenden überraſcht. Die ſtenographiſche Aufzeichnung der 
Rede hat dies Meiſterwerk der Beredſamkeit fixirt, und es wird 
als Beweisſtück für die correcte Art und Weiſe, wie die „Reichs⸗ 
freunde“ agitiren, aufbewahrt werden.“ Indeſſen bleibt die Agitation 
der Freiſinnigen in Fluß. Am Dinstag, 1. Februar, ſpricht Herr 
Stadtrath Lüders a. D. in Schönberg OL. In einer am 5. Febr. e. 
ſtattfindenden Verſammlung wollen die Nationalliberalen ihren Can⸗ 
didaten nominiren. 

Die Wahlbewegung im Wahlkreiſe Sprottau⸗Sagan beginnt 
nun auch ſeitens der liberalen Wähler, als Candidat iſt der bis⸗ 
herige Vertreter des Wahlkreiſes, Herr Oberbürgermeiſter v. Forcken⸗ 
beck in Berlin, aufgeſtellt worden. Wie uns aus Sprottau 
geſchrieben wird, hat Herr von Forckenbeck die Candidatur ange⸗ 
nommen und wird trotz der Fülle feiner Amtsgeſchäfte in den Wahl⸗ 
kreis kommen, um zu ſeinen Wählern zu ſprechen. Der Termin für 
ſein Erſcheinen kann heute noch nicht beſtimmt werden. Die con⸗ 
ſervative Partei hat den Landtags⸗Abgeordneten Juſtizrath Schmidt⸗ 
Erdmannshof als ihren Candidaten proclamirt, für den auch die 
Nationalliberalen eintreten werden. Juſtizrath Schmidt gehört der 
freiconſervativen Richtung an. 

In Liegnitz fand am Freitag eine von der nationalliberalen 
Partei einberufene allgemeine Wähler⸗Verſammlung ſtatt, die 
„ſehr zahlreich beſucht war“. Wie aber das „Liegnitzer Tageblatt“ 
hervorhebt, gehörten die Erſchienenen zumeiſt anderen Parteien an, 
auch blieben die Ausführungen des nationalliberalen Redners durch⸗ 
aus nicht ohne Widerſpruch. 

In Wohlau appellirt eine anonyme Annonce an den „Patriotis⸗ 
mus der Kriegervereine“. Unſer dortiger Correſpondent berichtet uns: 
„Die letzte Nummer der hieſigen „Dorfzeitung“ bringt einen vom 
Landrath von Wrochem im Namen des confersativen Wahlcomités 
unterzeichneten Aufruf, welcher die Wiederwahl des bisherigen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten v. Keſſel⸗Zöbelwitz empfiehlt. Auch an die Krieger⸗ 
vereine des Kreiſes iſt durch daſſelbe Blatt ein von A. J. unterzeich⸗ 
neter conſervativer Wahlaufruf gerichtet worden.“ Die Liberalen 
in Wohlau haben bisher noch keinen Candidaten aufgeſtellt; die 
Centrumspartei hat bekanntlich in ihrer vor einigen Tagen hier ab⸗ 
gehaltenen General⸗Vertrauensmänner⸗Verſammlung für den Wahl⸗ 
kreis Guhrau⸗Steinau⸗Wohlau Herrn Pfarrer Dr. Majunke 
in Hochkirch nominirt. 

Aus Sohrau i. Oberſchl. wird uns unterm 30. Januar ge 
ſchrieben: „Geſtern verſammelten ſich in Zweig's Hotel eine Anzahl 
Vertrauensmänner der conſervativen Partei zur Beſprechung und Nomi⸗ 
nirung eines Gegencandidaten gegen den Geiſtlichen Rath Müller, 
der den Bezirk Pleß⸗Rybnik (u dem auch Sohrau gehört) ſeit 
vielen Jahren vertritt. Es wurde unter Aſſiſtenz des Herzogs 
von Ratibor und des Fürſten von Pleß der Erbprinz Victor von 
Ratibor als Candidat aufgeſtellt.“ 

Der „Liberale Wahlverein“ in Brieg beruft auf Dinstag, 
1. Februar c., Abends 8 Uhr, eine Verſammlung ein. 

Aus Coſel, 31. Januar, ſchreibt unſer A.-Correſpondent: Geſtern 
fand im Hotel zum Kronprinzen hierſelbſt eine Beſprechung con⸗ 


eigenes Urtheil in früheren Jahren und daß Vieles eingetroffen ſei. 
Er war es ſicher nicht, der zum Kriege gerathen hat. 

Im Ganzen freilich hat ſolcher gelegentliche Verkehr an größeren 
Höfen mir die Anſicht gebracht, daß wir alle, die wir als Gelehrte 
oder Künſtler dahinwandeln, zum vertrauten Verkehr mit den Großen 
der Erde weniger geeignet ſind, als Andere. Uns fehlt die gleich⸗ 
mäßige, beſcheidene Hingabe, welche dem wackeren Mann des Hofes 
ſo wohl anſteht, die Vorſicht fehlt und wohl auch die Schweigſamkeit; 
wir find genöthigt, uns viel mit uns ſelbſt zu beſchäftigen, und ge⸗ 
neigt, unſer Licht leuchten zu laſſen, während bei Hofe die Um⸗ 
gebung doch vorzugsweiſe dazu da iſt, die Perſönlichkeit der Herrſchaften 
hervorzuheben. Jede der Künſte bildet an nicht ſehr günfiig bean: 
lagten Naturen beſondere Schwächen aus, bei den Dichtern einen nicht 
wohlthuenden Wechſel von Gefügigkeit und Hochmuth, bei den Malern, 
welche gewohnt ſind, das Weib ohne Hülle zu denken, eine burſchitoſe 
Frechheit, bei den Muſikern anſpruchsvolle Grobheit, bei den Schau⸗ 
ſpielern das Geckenhafte. Veranlaßt der Zufall und ein gewiſſes 
Kunſtbedürfniß unſerer hohen Herren einmal ein ſolches Verhältniß, 
fo mögen beide Theile ſich wahren, daß fie nicht ihren Preis dafür 
bezahlen. 

Bei dem erwähnten Hofhalt der engliſchen Herrſchaften war etwas 
von fremdem Brauch zu ſehen, was hier erwähnt werden darf, weil 
es eine kleine dramatiſche Seltſamkeit erklärt. 


Als die Königin an der Hand des Herzogs in den Saal trat, in 
welchem eine große geladene Geſellſchaft der Fürſten harrte, ließ der 
Herzog nach dem Eintritt die Hand der hohen Dame los, und dieſe 
glitt in einem eigenthümlichen marſchähnlichen Pas den ganzen Saal 
entlang bis zum oberen Ende, wo fie ihre Rundoerbeugung mit einer vor⸗ 
nehmen Grazie machte, um die ſie jede Künſtlerin beneiden konnte. Darauf 
begann die gewöhnliche wohlthätige Arbeit des Cerkels, den Einzelnen 
Huld zu ſtreuen, deren gute Körnlein die geladenen Vogel freudig 
aufpickten. Mich aber machte das Chaſſiren der Königin nachdenklich. 
Denn genau denſelben Schritt, nur grober, hatten engliſche Schau⸗ 
ſpieler, Phelps und Ira Aldridge bei ihren Beſuchen in Deutſchland 
ausgeführt, jo oft fie in Shakeſpeare ſchen Stücken aus den Seiten⸗ 
couliſſen kamen und in dieſelben zurückgingen. Was uns ſeltſam erſchien, 
war alſo alte Ueberlieferung, vielleicht noch aus der Zeit der Königin 
Eliſabeth, die man bei Hofe wie auf der Bühne bewahrt hatte, und 
es war offenbar die alte Form des feierlichen Heldenſchrittes. Es iſt 
immer hübſch, ſolchen Brauch aus früherer Zeit mit Augen zu ſehen. 
Ebenſo befremdlich würde uns der deutſche Marſch des ſechszehnien 
Jahrhunderts erſcheinen, bei welchem die linke Hand auf die Hüfte 
geſtützt die Seitenwehr hielt und der ſteif zurückgeſtaute Körper nicht 
nach der Marſchlinie gerichtet blieb, ſondern ſich dem fortſchreitenden 
Fuße nachgebend bald der rechten, bald der linken Seite heraus⸗ 
fordernd zuwandte.“ 
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Yet durch einige gänzlich entbehrliche Coloraturſtücke auszufl, 
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feroativer Wähler flattı Die Verſammlürig wak beſucht von den 


Landräthen und mehreren Großgrundbeſitzern der bei der Wahl zu⸗ 
ſammengehoͤrigen Kreiſe Coſel und Groß⸗Strehlitz. Von der früher 
beliebten Candidatur des Grafen Tſchirsky⸗Renard wurde Abſtand ge⸗ 
nommen und dafür einſtimmig der ultramontane Rittergutsbeſitzer von 
Wallhofen auf Trawnig hieſigen Kreiſes aufgeſtellt. Derſelbe nahm die 
Candidatur an und erklärte auf Befragen, daß er für das Septen⸗ 
nat ſtimmen werde. Ein Agitations⸗Comité wurde für beide Kreiſe 
gewählt. — Am 13. Februar wird der bisherige Abgeordnete, der 
Candidat des Centrums, Herr Canonicus Dr. Franz ſeinen Wählern 
einen Rechenſchaftsbericht ablegen und zugleich wohl ſeine Wahlrede 
halten, da er ja jedenfalls ſeine Candidatur nicht zurückziehen wird. 
Daß der Candidat des Centrums bei uns gewählt wird, iſt nicht 
zweifelhaft. 


E. B. Stadt⸗Theater. Meyerbeer's „Robert der Teufel,“ deſſen 
Melodienreichthum noch immer über die unſinnige Handlung den Sieg 
davonträgt, ging am vorigen Sonntag in faſt durchweg neuer Beſetzung 
in Scene. Von den im Vorjahre lin dieſer Oper beſchäftigten Künſtlern 
war nur Frau Steinmann⸗Lampé im Beſitz ihrer Rolle geblieben. 

5 nd Jömponiſten eine Theater: 
Prinzeſſin in des Worts verwegenſter Bedeutung, deren Hauptaufgabe die⸗ 
ſelbe iſt, wie die der Margarethe in den Hugenotten, nämlich ben zweiten 
den, liefe ate 
wiederum den Beweis, daß eine tüchtige Sängerin und Darſtellerin wohl 
im Stande iſt, durch eigene Kraft eine intereſſeloſe Partie zun, Gegen: 
ſtande allgemeiner Theilnahme zu machen. Die Zuhörer lohriten die in 
allen ihren Theilen abgerundete und in geſanglicher Bezie hung virtuoſe 
Leiſtung durch mehrmaligen Hervorruf. Dieſelbe Ehre wurde auch dem 
Ballet zu Theil. Der Beifall, durch welchen die Evolutionen der Nonnen, 
die einſt „Sitt' und Tugend verhähnend, dem Laſter nur gefröhnt“, aus: 
gezeichnet wurden, war diesmal vollſtändig ironiefrei und wohlverdient. 
Die Unwahrſcheinlichkeit der Verführungsſcene wurde weſentlich dadurch 
gemildert, daß Fräul. Piper ſich der Rolle der Helena bemäch tigt hatte 
hoffentlich handelt es ſich nicht um nur einmalige Stellvertretung. 
E. Walther (Robert) ſang in den erſten Acten mit großer Friſche und 
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bereinen ein Schirmherr und Förderer ſein werde. Die Feſtlichkeit ver⸗ 
lief trotz des Andranges einer nach Tauſenden zählenden Menge vom 
Beginn bis zum Ende in beſter Ordnung und zu allſeitiger Zufriedenheit 
* Der Verein Amicitia hält am 1. Februar c., Abends 8 Uhr, im 
Caſino einen Feſt⸗Commers ab. 
.„ =B= Zur bevorſtehenden Regulirung der ob⸗ . 
königliche Regierungsbaumeiſter Liedſeld in Brom erg. ſſt . 
verjegt und mit Vornahme der Vorarbeiten für die Schiffbarmachung 
reſp. Regulirung der oberen Oder beauftragt worden. Es handelt ſich 
bierbei um die Strecke Breslau⸗Coſel OS. Wie wir vernehmen, ſoll 
die Ausführung der eigentlichen Regyarungsarbeiten in dem proſectirten 
und maßgebenden Orts genehmigten, Umfange für die nächſten Jahre in 


Ausſicht geſtellt ſein. 

5 Zur Erhebung des Kop“ ſchulgeldes. Von Seiten der König⸗ 
an 15 run zu Breslau fh de at. Landrathsämter angewieſen 
ſchulg 15 1 den affe darübee anzuſtellen, wie die Erhebung des Kopf: 

bulgeldes an den öffentlich en Volksſchulen geſcheht. Scan en find 
chule, an welcher 


bierbei folgende Fragen u beantworten: a. Name der 
Kopfihulgeld erhoben wird; b. Confeſſion? e. Wird das Schulgeld von 


um — N „ d. Wird das Schulgeld von dem Schulvoritande de. 

lein Schulgerd RR erhoben? o. In welcher Schule wird 
„ erhoben? 

5 er Brandmeiſter Thomas, welcher ſeit Jahren dem hieſigen 

95 cwehrcorps angehört, iſt ſeitens des Senats der Stadt Hamburg als 

Trandmeiſter für die dortige Feuerwehr erwählt worden. Herr Thomas 


[Wird binnen Kurzem in feine neue Stellung eintreten. 


p. Geueral⸗Verein der ſchleſiſchen Geſiſſgelzüchter. Am Sonntag, 
den 13. Februar c., Mittags 12 Uhr, findet in Adam's Reſtaurant (Ohlau⸗ 
ufer 9) eine außerordentliche General-Verſammlung des General-Vereins 
der ſchleſiſchen Geflügelzüchter ſtatt. Die Tagesordnung lautet: 1) Allge⸗ 
meiner Bericht über die Ausſtellung. 2) Bericht der Rechnungs⸗Reviſions⸗ 
Commiſſion. 3) Antrag des Vorſtandes auf Statutenänderung. 4) Even: 
tuelle Aufhebung des Beſchluſſes der General-Verſammlung am Sten 
November 1886, betreffend die in dieſem Jahre abzuhaltende Junggeflügel⸗ 
Ausſtellung. 5) Ergänzungswahlen des Vorſtandes, welche in Folge der 
Statutenänderungen etwa nothwendig werden ſollten. 6) Hebung der 
Geflügelzucht in Schleſien. (Referent: Lehrer Kloſe-Brieg. Correferent: 
Dr. Crampe.) 7) Mittheilungen und Anträge aus der Mitte der Ver- 
ſammlung. I 5 

= Vorſichtsmaßtregeln gegen den Eisgang. In Folge der 
eingetretenen Thauwitterung wurde mit dem Auseiſen reſp. Schroten vor 
en Brücken auf Anordnung des Magiſtrats vorgegangen. 


* Hinrichtung. Aus Beuthen O.⸗S. wird uns von heute geſchrie⸗ 


Verve; am Schluſſe wollte die Kraft der Stimme nicht mehr recht vor- ben: Heute früh 7%, Uhr iſt der Arbeiter, frühere Locomotivfübrer Rother, 


halten. Die Klippen der höchſten Töne wurden vermittelſt vorſichtiger 
Umlegungen glücklich urnſchifft; bei den Coloraturſtellen der Sicilienne, 
des Schreckens deutſcher Tenoriſten, mußte man den guten Willen 
für die That nehmen. Auch Frl. Flor (Alice) vermochte nicht immer, 
ſich mit den volubilen Paſſagen und namentlich mit den Trillern, mit denen 
Meyerbeer das einfache Landmädchen aus der Normandie ſo reichlich aus⸗ 
geſtattet hat, auf freundſchaftlichen Fuß zu ſtellen. Als Erſatz dafür kamen 
die getragenen Stellen, woran die bequem gelegene und noch bequemer ge⸗ 
legte Arie des erſten Actes, zu guter, theilweiſe ſogar zu vorzüglicher 
Geltung. Herrn Riechmann's Bertram war, ſoweit das rein geſang⸗ 
liche Element in Betracht kommt, in jeder Hinſicht zu loben; bezüglich der 
Auffaſſung machte man, ebenſo wie in den gleichgearteten Partien 
(Mephiſto, Caspar ꝛc.) die Wahrnehmung, daß das Diaboliſche Herrn 
Riechmann's Individualität ziemlich fern liegt. Beſondere Anerkennung 
verdient die jedes Textbuch überflüſſig machende deutliche Ausſprache und 
das überaus feſte und ſichere Tonhalten; der letzteren Eigenſchaft iſt es in 
erſter Linie zuzuſchreiben, daß das Vocal⸗Trio des dritten Actes nicht, wie 
in früheren Aufführungen, Schiffbruch litt. Herr Thate ließ ſich in 
ſeinem Uebereifer dazu verleiten, den Raimbaut mit einer Beweglichkeit 
und Gelenkigkeit zu ſpielen, die daran erinnerte, daß Meyerbeer ſeinen 
Robert urſprünglich für die Pariſer komiſche Oper beſtimmt hatte. In 
dem Duett mit Bertram mag das allenfalls angehen, aber im erſten Acte 
iſt die Situation eine ſo ernſte und bedenkliche, daß jede Ausſchreitung 
vermieden werden muß. — Chor und Orcheſter (Dirigent Herr A. Stein⸗ 
mann) zeigten ſich mit ihren Aufgaben hinlänglich vertraut; der Geſammt⸗ 
eindruck der Aufführung war ein guter. 

— d. Die Adreſſe, welche am vergangenen Donnerstag vom Vor⸗ 
ſtande der Stadtverordneten⸗Verſammlung auf Grund eines Beſchluſſes 
der letzteren dem früheren Vorſteher Herrn Beyersdorf überreicht 
worden iſt, bat folgenden Wortlaut: „Hochgeehrter Herr! 8 Jahre haben 
Sie die Verhandlungen der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung mit 
der größten Umſicht geleitet und die Intereſſen derſelben mit Nachdruck 
vertreten. Für dieſe Ihre erſprießliche Amtsthätigkeit ſprechen Ihnen die 
Unterzeichneten den aufrichtigſten Dank in der Ueberzeugung aus, daß 
die geſammte Bürgerſchaft Breslaus ſich dieſem Ausdruck verdienter An⸗ 
erkennung anſchließt. Gewiß werden Sie, hochgeehrter Herr, den Mit⸗ 
gliedern der Verſammlung auch ferner mit Ihrem Rathe im Intereſſe der 
Stadtgemeinde zur Seite ſtehen. Breslau, 13. Januar 1887. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung.“ 

„ Das 28. Stiftungsfeſt der „Breslauer Dichterſchule“, das 
der Verein am Sonnabend im Saale des Hotels zur goldenen Gans be⸗ 
ging, bot den Mitgliedern und Gäſten nicht minder anregende Unter⸗ 
haltung, als die Feſte früherer Jahre. In der üblichen, dem gemeinſamen 
Feſtmahle vorangehenden muſikaliſch⸗declamgtoriſchen Soiree ernteten die 
Damen Biberfeld⸗Grunau und Fräul. Alw. Bacher (Geſang), ſowie 
die Herren Mart. Wittenberg (Violine), Carl Buſſe (Violoncello), 
Theod. Freyhan (der ſich zugleich auch der Begleitung ſämmtlicher Num⸗ 
mern unterzogen hatte) und Herr Wendt vom hieſigen Stadttheater 
(Declamation) für die künſtleriſche Ausführung ihrer Aufgaben den leb⸗ 
haften Beifall des Auditoriums. — Auch die Tafel, mit einer poetiſchen 
Anſprache des Vorſitzenden Ad. Freyhan eröffnet, verlief, Dank der er⸗ 
heiternden Vorträge der Herren Arthur Wittenberg, Thomas (vom 
biefigen Stadttheater), Oberlehrer Lellmann, Buſſe und Frl. Bacher, ſowie 
der originellen Liedergaben der Mitglieder C. Biberfeld, Ad. Freyhan und 
M. Wittenberg in ſehr animirter Stimmung. — Ein Ball gab dem Feſte 
in früher Morgenſtunde den befriedigenden Abſchluß. 

B. Ortskrankenkaſſe des Steindruckerei⸗Gewerbes. Der Magiſtrat 
als Aufſichtsbehörde hatte die vor einigen Wochen ſtattgehabte Vorſtands⸗ 
wahl wegen vorgekommener Formfehler für ungiltig erklärt. Eine in 
jüngſter Zeit einberufene Generalverſammlung wählte Seitens der Arbeit⸗ 

eber die Herren Herde und Lilienfeld, Seitens der Arbeitnehmer die 

erren Lichteblau und Olſcher zu Mitgliedern des Vorſtandes. — Eine 
längere Debatte rief die Anordnung des Magiſtrats reſp. der Königlichen 
Regierung hervor, wonach eine Anzahl Steindruckergehilfen aus der für 
ihren Beruf gegründeten Ortskrankenkaſſe ausſcheiden und der Orts⸗ 
krankenkaſſe für Fabrikarbeiter beitreten ſollen. Die Herren Lilienfeld und 
Olſcher erklärten, es werde der Vorſtand den hiergegen erhobenen Ein⸗ 
ſpruch aufrecht erhalten und durch alle Inſtanzen verfolgen. 

—y Im Handwerkerverein ſprach Herr Dr. Leppmann über „die 
Urſachen der Nervenkrankheiten“ und erntete für ſeine intereſſanten Aus⸗ 
führungen den lebhafteſten Beifall des zahlreichen Auditoriums. 

—e Stiftungsfeſt des katholiſchen Arbeitervereins. Am Sonn: 
tag Abend beging der katholiſche Arbeiterverein zu Breslau im neuen 
Saale des Vincenzhauſes die Feier ſeines zweiten Stftungsfeſtes. Als 
2 waren u. A. der Herr Weihbiſchof und Capitelsvicar Dr. Gleich, 

faſt der geſammte Pfarrclerus der Stadt, der Provinzial und Prior des 
Convents der Barmherzigen Brüder, Graf Matuſchka, Dr. Porſch an: 
weſend. Zum Beginn des Feſtes ſprach der Vicepräſes des Vereins, 
Redacteur Maximilian Görlich, einen Prolog. Bei Beginn des zweiten 
Programmtheiles beſtieg der Vereinspräſes, Canonicus Dr. Franz, die 
Bühne und hielt an die Anweſenden eine Anſprache. Demnächſt erſtattete 
der Redner Bericht über die geſammte Thätigkeit des Vereins im ver⸗ 
flofienen Jahre. Die Vereins kaſſe zahlte ſeit dem 1. April v. J. 2656 M. 
Krankengelder an die Mitglieder für n Tage, an denen die 
officiellen Kaſſen nichts gewähren. Für Sterbefälle wurden ſeit dem 
1, Juli 1886 bereits 1800 M. in Beträgen zu je 75 M. verausgabt. Die 
Zahl der — cc beträgt 2200. Zum Schluß dankte der Präſes 
allen Gönnern und Freunden des Vereins für die 2 7 Theilnahme 


und gab der ſicheren Ho daß wie Fürſtbiſchof Robert auch 


ffnung Ausdruck, 


ſein Nachfolger auf den biſchöflichen Stuhle der Diöcefe den Arbeiter: ſtadt ab. 


zuletzt in Königshütte wohnhaft, wegen Ermordung ſeiner Ehefrau durch 
den Scharfrichter Krauts aus Berlin hingerichtet worden. Rother, ein 
dem Trunke ergebener Menſch, hatte in der Nacht vom 24. zum 25. März 
1886 ſeine Frau in einer beſtialiſchen Weiſe mißhandelt und getödtet, und 
wurde am 8. Juli 1886 vom Schwurgericht zum Tode verurtheilt. 

—9 Unglücksfälle. In der Wohnung der 51 Jahre alten Theater: 
arbeitersfrau Roſina Löffel explodirte am Sonnabend Abend eine Petro⸗ 
leumlampe und ergoß ihren brennenden Inhalt auf die Kleider der Frau, 
die demzufolge im Augenblicke in hellen Flammen ſtanden. Die be⸗ 
dauernswerthe Frau erlitt, ehe ihr Hilfe gebracht werden konnte, ſo ſchwere 
Brandwunden am ganzen Körper, daß ihr Wiederaufkommen ſehr fraglich 
iſt. — Die Arbeiterfrau Maria Chriſtian fiel am 30. d. Mts. Abends auf 
das Straßenpflaſter und sg fich mehrere, ſehr ſchlimme Kopfverletzungen 
zu. — Der 11 Jahre alte Sohn eines Böttchers wurde auf der Straße 
beim Spiele mit anderen Knaben zu Boden geworfen und trug bei dem 
Sturze einen Bruch des linken Armes davon. — Allen dieſen Verun⸗ 
10 Thel wurde im Allerheiligen⸗Hoſpital Aufnahme bezw. ärztliche Hilfe 
zu Theil. 

Unglücksfall. Die 63jährige Wittwe Louiſe Hildebrand auf der 
Bergſtraße war geſtern auf ihrer Wäſchbodenkammer mit dem Aufhängen 
von Wäſche beſchäftigt. Hierbei beſtieg die Frau einen Stuhl, fiel von 05 
herab und erlitt einen Bruch des rechten Oberſchenkels, in Folge deſſen 
ihre Unterbringung im Allerheiligen⸗Hoſpital bewerkſtelligt werden mußte. 

In der Oder ertrunken. Wie uns unſer + Berichterſtatter mit⸗ 
theilt, iſt bei dem geſtrigen Unglücksfall auf der Oder nur ein Knabe 
ertrunken. Derſelbe heißt Elsner und wohnte Uferſtraße Nr. 25. Die 
drei anderen Knaben, welche gleichfalls auf dem Eiſe eingebrochen ſind, 
wurden von den Gebrüdern Paul und Richard Fiebach, welche beim 
Schiffsbauer Müſſig in Stellung ſind, durch Zureichung von Haken und 
Brettern gerettet. 

+ Plötzlicher Todesfall. Die auf der Fiſchergaſſe Nr. 15 wohn: 
hafte 81 Jahre alte unverehelichte Marie Tietze wurde heute Vormittag in 
ihrer Wohnung entſeelt vorgefunden. Wie ärztlicherſeits conſtatirt worden 
iſt, hat ein Herzſchlag dem Leben der Greiſin ein Ende gemacht. 

＋Aufgefundener Leichnam. Am 30. Januar wurde in der Nähe 
der Militär⸗Schießſtände am Dücker ein unbekannter circa 45 —50 Jahre 
alter Mann aus dem Oderſtrom gezogen. 

+ Ein werthvoller, großer dunkelgelber Neufundländer 
Hund iſt vor einigen Tagen an einen Productenhändler zum Preiſe von 
4 Mark von einem unbekannten Manne verkauft worden. Da aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach der Hund von einem Diebſtahl herrühren dürfte, ſo wird 
der Eigenthümer des Hundes aufgefordert, ſich im Bureau Nr. 11 des 
Polizei⸗Präſidiums zu melden. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Wagen⸗ 
bauer von der Bohrauerſtraße ein Stück blaues Wagentuch, der 4 Jahre 
alten Tochter eines Schuhmachermeiſters von der Kleinen Groſchengaſſe 
durch eine unbekannte Frauensperſon die goldenen Knopfohrringe, einer 
Buchhaltersfrau vom Oblauufer ein ſchwarzes Beutelportemonnaie mit 
20 Mark Inhalt, einer Gräfin vom Matthiasplatz ein ſchwarzes Leder⸗ 
portemonnaie mit 16 Mark Inhalt, einer Köchin vom Berliner Platze auf 
dem Wochenmarkte des Nicolaiplatzes ein Portemonnaie mit 24 Mark 
Inhalt, dem Kutſcher eines Spediteurs von der Nicolaiſtraße von ſeinem 
am Freiburger Bahnhofe haltenden Rollwagen 2 mit H. L. 8. 2462 und 
83 ſignirte Kübel mit Butter. — Abhanden gekommen ſind dem Stu⸗ 
dioſus cheol. cath. Robert Langer feine Legitimationspapiere, beſtehend in 
einem Schul- und Abiturientenzeugniß, zwei Paupertätszeugniſſen, ein⸗ 
jährig Freiwilligenzeugniß, Geburts⸗, Impf⸗ und Firmungszeugniß cc. ꝛc. 
— Gefunden wurde ein Aetenſtück, ein brauner Ueberzieher, ein braunes 
Tuch⸗Jaquet, ein ſchwarzer Pelzkragen, ein weißes Taſchentuch. Vor⸗ 
— werden im Bureau Nr. 4 des Polizei-Präſidiums 
aufbewahrt. 


§ Striegau, 27. Januar. [Vor Ae In der geſtern ab⸗ 
gehaltenen Generalverſammlung des hieſigen ane (einge: 
tragene Gensſſenſchaft) gelangte zunächſt durch den Vereinskaſſirer Kauf: 
mann Kaminsky der Geſchäftsbericht pro 1886 zur Verleſung. Danach 
zählt der Verein z. Z. 421 Mitglieder. Darunter befinden ſich 107 Land⸗ 
wirthe, 144 Handwerker, 76 Kaufleute, 40 Gaſtwirthe, 26 Arbeiter, 18 Be⸗ 
amte und 10 Rentiers. Der Geſchäftsumſatz erreichte die Höhe von 
1731 400 Mark, die höchſte am in 26 Jahren des Vereinsbeſtehens. 
Das Mitgliederguthaben iſt auf 51587 Mark angewachſen. An Bor: 
ſchüſſen bezw. Prolongationen verblieben 372 448 Mark. Der niedrigſte 
Vorſchuß betrug 20 Mark, der höchſte 18 000 Mark. Anleihen gegen 
Schulddocumente wurden aufgenommen 137 975 Mark, bei der Sparkaſſe 
172557 Mark, im Ganzen 310532 Mark. Die Zinſen⸗Einnahme betru 
23 913 Mark, die Zinſen⸗Ausgabe 14050 Mark, jo daß ein Ueberſ m 
von 9863 Mark verbleibt. Die Generalverſammlung beſchloß, nach den 
Vorſchlägen des Directoriums die Vertheilung des Reingewinnes in der 
Weiſe zu vollziehen, daß nach Abzug der Verwaltungskoſten im Betrage 
von 3819 Mark 10 pCt. des Mitgliederguthabens als Dividende zur Ver: 
theilung kommen, 750 Mark dem Reſervefonds zugeſchrieben und ein 
kleiner Reſt von 28 Mark hieſigen Wohlthätigkeitsanſtalten überwieſen 
werden. Der Reſervefonds, einſchließlich einer Specialreſerve von 2438 
Mark, erhöht ſich dadurch auf etwa 18 Mark. Activa und Paſſiva 
balanciren mit 385 195 Mark. Bei gemeinſchaftlicher Thätigkeit der Ver: 
waltung wurden in 51 ordentlichen und 8 außerordentlichen Sitzungen 
334 Vorſchuß⸗ und 1812 Stundungsgeſuche erledigt. Demnächſt beſchloß 
die Verſammlung, die Remuneration für den Director und Controleur 
bon 4 pCt. des Reingewinns auf 4½ pCt. zu erhöhen. Die ſtatutengemäß 
ausſcheidenden Mitglieder des Ausſchuſſes wurden wiedergewählt. Der 
Antrag eines Genoſſenſchafters, den Zinsfuß für Darlehne auf 5¼ pet. 
herabzuſetzen, wurde ſeltens des Vorſtandes als inopportun bezeichnet und 
von der Verſammlung abgelehnt. Ebenſo lehnte die Verſammlung eine 
Unterſtützung des in Nothlage ſich befindenden Vorſchußvereins in Frei⸗ 


fond im Saale des 


a eh, 


b. Wohlau, 30. Jan. _[Cöncert. — Gewerbe-Berein.] Heuk 
Herrn Schnabel ein zahlreich beſuchtes Concert des 
Biolin⸗Virtuoſen Schiemann und Geſchwiſter ſtatt, das allgemeinen Bei⸗ 
fall fand, ſo daß am nächſten Dinstag ein zweites nachfolgen ſoll. Schon 
im vorigen Jahre erntete die genannte Künſtlerfamilie hier reichen Beifall. 
— In der zweiten Februarwoche wird der Phyſiker Herr Finn in der 
Aula des königlichen Gymnaſiums einen Cyelus von drei Vorſtellungen 
veranſtalten. — In der Sitzung des Gewerbe-Vereins am 25. d. Mts. 
hielt Herr Baumeiſter Lindner einen Vortrag „über den Hausſchwamm“ 
Da der Herr Vortragende durchaus aus der Praxis ſprach, verband die 
Behandlung ſeines Themas das Belehrende mit dem Unterhaltenden und 
feſſelte die Hörer in hervorragender Weiſe. 


—r. Brieg, 28. Jan. [25jähriges Jubelfeſt des katholiſchen 
Geſellen-Vereins. — Schenkung. — Feuer.] Der hieſige katho⸗ 
liſche Geſellen-Verein begeht in dieſem Jahre das Feſt ſeines 25jährigen 
Beſtehens. Geſtern Abend fand in der hieſigen Actienbrauerei eine zahlz 
reich beſuchte Verſammlung behufs Vorbeſprechung der zu veranſtalten den 
Jubiläumsfeier ſtatt. Nach den Ausführungen des derzeitigen Wräſes, 

errn Caplan Bühler, ſoll die Feier am 17., 18. und 19. Kal d. J. 
begangen und mit derſelben die 4 80 Verſammlung Fer Präſiden 
der kalhollſchen Geſellen⸗Verelne der Diöcefe verbunden werden. Von den 
99 katholiſchen Geſellen⸗Vereinen der Provinz dürfte die große Mehrzahl 
ſich durch Vertreter am Jubelfeſte des hieſtgen Vereins betheiligen. In 
der geſtrigen Verſammlung conſtituirten ſich ein Begrüßungs⸗Comité, ein 
Bai di ohnungs⸗, Vergnügungs⸗ und Ausſchmückungs⸗Comité, deren 

orſitz die Herren Stadtpfarrer Velkel, Director Güttler, Director Thiel, 
Lehrer Scholz und Lehrer Kloſe übernommen haben. — Durch königlichen 
Erlaß vom 21. December v. J. iſt zur Annahme eines Capitals von 
12000 M., welches von der verw. Frau Particulier Krätzler, geb. Liebig, 
zu Brieg dem Schleſiſchen Provinzialverein für Innere Miſſion zu Liegnitz 
behufs Gründung einer „Chriſtlichen Herberge zur Heimath“ in 
der Stadt Brieg ſchenkungsweiſe überwieſen worden iſt, die landesherrliche 
Genehmigung ertheilt worden. — In der Nacht vom 18. zum 19. d. M. 
brannte das Wohnhaus und die Scheuer des Schuhmachermeiſters Arndt 
in Hilbersdorf total nieder. Sämmtliche ee ſowie die 
n wurden vom Feuer zerſtört. Es wird böswillige Brand⸗ 
tiftung vermuthet. 


„ Umſchau in der Provinz. W. Goldberg. Diakonus 
Quellmalz, der in den nächſten Tagen als Paſtor nach Alzenau im hie⸗ 
ſigen Kirchenkreiſe abgeht, hat am Sonntag ſeine Abſchiedspredigt ge⸗ 
halten. Der Männer⸗ und Jünglingsverein beging das Scheiden ſeines 
ſtellvertretenden Vorſitzenden durch einen Familienabend im Hotel zum 
„Schwarzen Adler“. — Die ſeit vierzehn Tagen eröffnete Suppenanſtalt 
verabreicht täglich unentgeltlich an Kinder 240, an Erwachſene 180 Por⸗ 
tionen Suppe; etwa 130 Portionen werden zu 5 Pf. verkauft. Die Auf⸗ 
ſicht wird von den Particuliers Aliſcher und Linke geführt. — O Hirſch⸗ 
berg. Am 30. Januar c. erfolgte in der hieſigen Gnadenkirche während 
des Hauptgottesdienſtes die feierliche Inſtallation des neugewählten vierten 
Geiſtlichen, Herrn Paſtor Niebuhr aus Metſchkau. — Am Sonntag unter⸗ 
nahmen 29 Mitglieder der Breslauer Section des R.⸗G.⸗V. eine 
Hörnerſchlittenfahrt von der Peterbaude aus. Dieſelben waren 
mit dem geſtrigen Nachmittagszuge hier eingetroffen, hatten ihre Tour 
ver Schlitten ſofort bis Warmbrunn fortgeſetzt, um dort zu diniren und 
Nachtquartier zu nehmen, und kehrten Nachmittags mit dem um 5 Uhr 
bier abgehenden Zuge nach Breslau zurück. — Neumarkt. In der am 
Donnerstag ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Sitzung wurde u. a. betreffs 
der Beſetzung der Stelle eines zweiten Geiſtlichen an der hieſigen 
evangeliſchen Kirche beſchloſſen: die vom Magiſtrat erfolgte Prä⸗ 
ſentation des Pfarrvicars Kähler aus Grochwitz bei Glogau zur 
Wahl zu genehmigen. Ferner gelangte ein Schreiben des Magiſtrats 
zu Jauer zur 1 welches ein Eiſenbahn⸗Bauproduct Jauer⸗Neu⸗ 
markt behandelt. Da die hieſige Commune wegen der Linie Striegau⸗ 
Neumarkt eine Petition an den Miniſter von Maybach gerichtet hat, fo- 
wurde beſchloſſen, erſt die Antwort auf dieſe Petifion abzuwarten, ehe man 
dem neuen Project näher treten könne. — Am Freitag Abend brannte in 
Weicherau, im hieſigen Kreiſe, eine dem Bauergutsbeſitzer Karl Petzold 
gehörige Scheuer mit den darin befindlichen Getreidevorräthen und land⸗ 
wirthſchaftlichen Geräthen total nieder. — O Sprottau. Der Veteranen⸗ 
und Krieger⸗Verein feierte am Sonnabend im Gaſthofe zum „goldenen 
rieden“ ſein 20. Stiftungsfeſt. Die Feier wurde mit einem von Fräulein 
ippel geſprochenen Prolog eröffnet. Es erfelgte darauf die Darſtellung 
lebender Bilder. Hierauf Bien der Vorſitzende des Vereins, Major a. D. 
Merker, eine Anſprache an die Anweſenden. Den Schluß des Feſtes. 
bildete ein Ball. — Trachenberg. Der Hausbeſitzer und Deſtillateur 
Hantke, der, wie bereits gemeldet, vor einigen Tagen ſein 50 jähriges 
Bürger⸗Jubiläum beging, hat aus dieſem Anlaß 300 Mark dem Bürger⸗ 
Hoſpital⸗Fonds zugewendet. ; 


Börsen- und Handele-Depeschen: 
Bertim, 31. Januar. [Amtliche Schluss- Course,] Gedrückt, 
Eisenbahn-Stamm-Astlen. Cours vom 29. 31 
Cours vom 29. ı 31. !Schles. Rentenbriefe 103 50103 50 
“ainz-Ludwigshaf.. 93 40! 93 20 Posener Pfandbriefe 101 60/101 50 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 79 — 79 20 do, do. 3½% 98 70 98 20 
Gotthardt-Bahn. .... 96 70| 95 60 Goth. Prm.-Pibr. 8.1 104 90104 50 
Warschau-Wien . 271 10/272 70 do. do. 8. II 102 90102 90 
Lübeck-Büchen 155 70,155 10] Eisenhahn-Prioritfis-Ohllgatlenen, 


Bresi.-FreibPr.Ltr.H, 
Oberschl. 3½% Lit.E 100 —| 93 90 
101 50 — — 
116 70/106 60 


Eisenbabn-Stamm-Prioritäten, 
Breslau-Warschan. . 
Ostpreuss. Südbahn 103 30/103 90| do 


Bank-Aotlen, do, 


Brenl, Dincomiobank 98 TO 98 30 Mähr.-Schl.-Otr.-B. 52 40] 50 70 

% uatändisohe Fand. u 

Disc.-Oommand. ult. 190 101190 25 Italienische Rente. e 

Oest. Oredit-Anstalt 454 — 450 50 Oest. 4% Goldrente 87 9, 87 82 

ie, Banker. 10 sol n de. de aten 8 5 
. * T. 

industrle-Besellschaftan. do. 1860er Loose 114 20,113 70 


Poln. 5% Pfandbr.. 


58 60 38 50 
do. Liqu.-Pfandb. 


Brsl. Bierbr. Wiesner 59 70 
| 54 50 54 10 


do. Eisnb.-Wagenb, 98 10| 97 20 


do, verein. Oelfabr. 61 — 62 — Rum, 5% Staats-Obl. 92 20! 91 50 
kofm.Waggonfabrik — —| — — do, 6 o do. do. 103 20'103 10 
Oppeln. Portl,-Cemt. 76 —| — — | Russ. 1830er Anleihe 80 20 80 30 
schlesischer Cement — — 106 40 | do, 1884er do. 93 70 93 80 
Bresl. Pferdebahn. — 131 50 do, Orient-Anl. II. 57 — 57 10 
Erdmannsdrf. Spinn. 62 5082 — do. Bod.-Cr.-Pfbr, 92 40 92 — 
Kramsta Leinen-Ind. 126 20/125 50 do. 1883er Gold. 107 50 108 40 
dchles. Feuerversich. — — — — | Türk. Consols conv,. 13 60 13 50 
Bismarckhütte .... 107 —|107 — | do. Tabaks-Actien 3 —| - — 
Donnersmarckhütte 42 70 42 10 ao, Loose 29 --| 29 20 
Dortm. Union 8t.-Pr. 65 50 64 — | ling, 4% Goldrents 78 40) 73 — 
Laurshütte...... — —! 83 75 do, Papierrente 71 — 70 50 
do. 4½ % Oblig. 100 50100 50 | Serb. Rente amort, 78 50 75 40 
Görl.Eis.-Ba.(Lüders) 102 —| — — e 


Oberschl. Eisb.-Bed. 48 70 48 — | Vest. Bankn. 100 Kl. 159 50159 80 
Schl. Zink b. St.-Act. 120 — 119 90 Russ. Bankn. 1008 R. 186 40186 20 
do. S-Pr.-A. 120 — 121 25 do. per nit. 
Bochumer Gussstahl 123 70122 60 Waohsel. 
inländleohe Fonds, Amsterdam 8 T.. . 168 2⁵ 
O. Reiclis-Anl. 4% 105 101105 London 1 Lstrl. 8 T. 20 86 ½ 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 146 50146 do. 1 „ 3K. 20 32 
Pr. 3½% 8t.-Schldsch 99 90] 99 90 Paris 100 Fres. 8 T. 80 25 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 10105 — | Wien 100 El. 6 T. 159 45 
Prss. 3½ % con. Anl. 99 90| 99 70 do. 100 Fl. 2 K. 158 60 
Schl. 3½% Pfdbr.L. & — — 97 60| WarschoulülSRET. 186 10 
Privat-Discont 3½% 1 
Berlin, 31. Jonuar, 3 Uhr 15 Min. {Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Matt. Februarcourse, 
Cours vom 29, 81. 29 [31 
Oesterr. Credit. . ult. 454 50451 50 154 50/154 62 
Disc.-Command. ult. 189 50/190 — 78 7 12 
Franzosen ult. 389 50388 50 93 25 
Lombarden..... ult. 150 —!147 50 79 75 
Conv. Türk. Anleihe 13 37 13 50 94 87 
Lübeck- Büchen ult. 155 75155 62 56 87 
83 12: 
7 25 79 — 


Egypter . . 70 62 70 62 
Marienb.-Mlawka ult 37 75 33 25 ult. 

Russ. Banknoten ult. 186 75186 50, 
Nenasto Russ, An). 93 50 93 12 


Gstpr. Südb.-St.-Act. 66 87 67 25 
FFT 
Mit zwei Beilagen. 


— u —— 


40 — 
50 — 
159 50 
158 65. 
186 15 


Cours vom 
Mecklenburger ult. 
Ungar. Golaronte ult, 
Mainz-Ludwigshaf, . 
Russ. 1880er Anl, ult. 
Italiener ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurahütte 
Galizier 


93 25 
12 


Dortm. Union St.-Pr. 64 25! 63 12 


. N RER DD 
7 W 1 1 
2 N een u ee le 


lt 


E. 


e 
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i (Fortsetzung.) 
Berlin, 31. Januar. [Schlussbericht.] 
Cours vom 29. 31. Cours vom 29. 31. 


e 


76 


EM 


der Vreslan 


88 


* 
e 


er Zeitung. 


Sohnes des Prinzen Wilhelm auszuſprechen. 


Die zweite Leſung des Staatshaushalts wird bei dem Elat der 


Dinstag, den 


dem Prinzen Wilhelm die Theilnahme des Hauſes an der Geburt des] Kropatſchek werde ſich deshalb ſowohl in Be 


r "in RR RE) Kr Kae Terme == 5 
3 N 


1. Februar 1 87. 


*. 


1 


4 


Böotier als auch auf die attiſchen Salze geirrt haben. (Heiterkeit.) 
Der Titel wird bewilligt, ebenſo der Reſt dieſes Etats. 


zug auf die Kunſtrichtung de 


Weizen. Matter. Rüböl. Matt. indirecten Steuern fortgeſetzt. — Bei Titel 9 „Entſchädigung für die durch Es folgt der Etat des Finanzminiſteriums. — Bei pag. 58, Tit. 3 der 
April-M ai 162 75 163 75 April-Ma i 45 70 45 60 Statiſtik des Waarenverkehrs entſtehenden Koſten“ wiederholt Ausgaben „Kanzliſten“ fragt \ 
Mai-Juni........ 164 50164 50] Mai-Juni...:...:. 46 a 45 90]. Abg. Graf Kanitz feine Beſchwerden über die im kaiſerlichen ſtati⸗] Abg. Dr. Möllmann, ob es wahr ſei, daß die Regierung beabſichtige, 

Roggen. Matter. ſtiſchen Amt bei der Aufſtellung der Handelsſtatiſtik beobachtete Methode, das bisherige Syſtem, wonach die Subalternbeamten bei den Regierungen 
April- Mai 132 25182 — Spiritus. Befestigt. welche unſere Handelsbilanz in zu günſtigem Lichte erſcheinen laſſe und durch die ganze Monarchie rangirten, wieder aufzugeben. Es würde das 
nl 132 50 1132 Do re 36 80 26 60 nicht eine Handelsbilanz, ſondern eine Zahlungsbilanz ergebe. zumal bei den kleinen Regierungen nachtheilig für die Beamten ſein. f 
Juni- Juli. 133 — 132 50] April-M ai 37 70 37 70 Abg. Dr. Meyer (Breslau): Ich halte es für ganz unmöglich, eine Unterſtaatsſecretär Meinecke erklärt, man habe das bisherige Syſtemm 

Hafer. Juni-J uli 38 38 70 ſichere? echnung darüber aufzuſtellen, wie viel ein Land am andern verdient. | aufgegeben, weil die vielen Verſetzungen, die dadurch nothwendig würden, 1 
April-M ai. 111 50 111 50] Juli-August ..... 39 40 39 40 Es kommt bei »iejer Statiſtik nicht auf die Methode, ſondern darauf an, ſowohl im Intereſſe des Dienftes, wie auch der Beamten ſelber ſchädlich 
Mai- Juni 113 — 113 25 daß ſtets dieſelbe Metbode angewandt wird. Es kann vorkommen, daß ſſich erwieſen hätten. 1 1 

Stettin, 31. Januar, — Uhr — Min. . gute Handelsgeſchäfte eines Schiffes als Verminderung des Landeswohlſtands] Der Titel wird genehmigt, ebenſo der Reit des Etats. u 
Cours vom 29. 31. Cours vom 29. | 31. | angefehen werden, weil fie in Folge augenblicklicher Conjuncturen werth⸗ Es folgt der Etat des „Juſtizminiſteriums“. — Bei Titel 1 der Aus 

Weizen. Fester. Rüböl. Matt. „ sdollere Waaren importiren, als fie erportirt haben, während der Unter: gabe „Miniſtergehalt“ bittet der 3 f 
April-Mai ....... 165 50166 50 April-Mai ......: 45 50| 45 — | gang eines Schiffes kurz nach ſeinem Auslaufen als Hebung des Wohl⸗ Abg. Seyffardt⸗Magdeburg den Miniſter, in Crefeld ein Landgericht 
F 167 — 167 50 andes gilt. äre der Satz richtig, daß der Export Geld ſchafft, der] zu errichten. Es ſei eine Anomalie, daß an einem jo induſtrie⸗ und volſñʒ⸗ 

2 Import das Geld vermindert, wie ließe ſich dann unfer Ueberfluß an] reichen Ort ein ſolches Inſtitut ſich nicht befinde. 5 er 

Roggen. Geschäftslos, Spiritus, ! baarem Gelde erklären? Zudem würde eine Verminderung des Imports Unterſtaatsſecretär Rebe⸗Pflugſtädt erklärt, es ſeien über die An⸗ 1 
April-Mai.. . .. 129 — 129.850: 7 1000. 1 HERE 36 10 33 90 fremder Fabrikate, etwa der Textilien, zur Folge haben, daß das Ausland gelegenheit bereits Berichte eingefordert. Dieſelben unterlägen jedoch noch 
Mai- Juni 129 50130 —| Januar 36 10 36 — | unjere Export⸗Artikel, 17 und Spiritus, Kite erzeugt. Der Verluſt | der Beurtheilung des Miniſters des Innern. s 4 

April-Mai . 87 —| 26 80 würde dann ſicher auf unferer Seite fein. Nur durch gegenſeitige] Abg. Bieſenbach iſt gegen die Errichtung eines Landgerichtes Crefeld. 

Petroleum. Juni- Juli. 28 30] 38 10 Verkehrsbeziehungen iſt eine Entwickelung des Wohlſtandes gr Länder | weil dadurch die Bedeutung der Landgerichte Düſſeldorf und Cleve abges 

D 11 60° 11 60. und damit der Cultur möglich, und jeder gewaltthätige Eingriff hierin iſtf ſchwächt würde. In Crefeld beſtehe überdies ſchon eine Kammer für 
Wien, 31. Januar. [Schluss- Course,] Erholt. zugleich ein Angriff auf unſere Cultur. (eifall links.) Handelsſachen und eine Strafkammer. bi 
Cours vom 29. I 31 Cours vom 29. 31. Finanzminiſter Dr. von Scholz erblickt in der Bemerkung des Abg. Abg. Schmieding bittet den Miniſter, die Errichtung eines Lands? 

Credit-Actien.. 277 90 275 59 | Yarknuie.. . 62160] 62 65 | Dr. Meyer, daß Deutſchland einen größeren Capitalreichthum als vor gerichts in Bohum nochmals in wohlwollende Erwägung zu zieben. il 

St.-Eis.-A.-Cert. 244 75 44 25 4% Ungar. Goldrente 97 90 96 75 Jahren beſitze, eine Anerkennung der herrſchenden Wirthſchaftspolitik, und! Geh. Rath Schmidt erklärt, dies fei geſchehen und die eingeforderten 

Lomb. Eisenb. 95 — f 91 50 |Siüberrente .......» 81 79 75 deſtreitet, daß die Tendenz beſtehe, in der Handelsſtatiſtik unſere Verhält-] Berichte feien der Sache durchaus günſtig. Die Errichtung eines Land⸗ { 

Galizier 198 50 197 50 |London... ......- 127 55/127 99 niſſe beſſer erſcheinen zu laſſen, als die anderer Länder. Der Werth der gerichts in Bochum werde demnach kaum noch auf Schwierigkeiten ſtoßen. 

Napoleonsd’or 1008 | 10 09 J Ungar. Papierrente. 89 10] 87 50 Handelsſtatiſtik liege in der Möglichkeit der Feftftellung, wie viel von! Abg. Munckel (deutſchfreiſinnig): Nach Mittheilungen, die mir ger 

Paris, 31. Januar. 30% Rente 79, 45. Neueste Anleihe 1872 107, 90. jedem Artikel eingeführt und ausgeführt ſei. macht ſind, hat im letzten Reichstag ſeitens der Regierung die Abſicht > 
Italiener 95, 10. Staatsbahn 485,—. Lombarden —, —. Nene Anleihe Abg. Dr. Mithoff ſieht das Haupthinderniß einer guten Handels: vorgelegen, zur Hebung der Einnahmen des Juſtizfiscus die Anwalts⸗ 8 

von 1886 —, —. Egypter 357, —. Träge. Sa darin, daß in den handelsſlatiſtiſchen Tabellen Waaren, die aus] gebühren herabzuſetzen. Dadurch würden zahlreiche Griftenzen der An⸗ 
Paris, 31. Jan, Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course,] Schwach. dem Auslande kamen und in Hamburg oder Bremen gelagert haben, auf- wälte, welche auf Grund des Geſetzes von 1879 geſchaffen find, auf das 
Cours vom 29. 31. Cours vom 29. 31. eführt würden als aus dieſen Städten kommend. Gründliche Abhilfe] Aeußerſte bedroht werden, und ich möchte die Frage an den Herrn Jule 

Sproe, Rente 79 47 79 37jTürken neue cons. 13 65] 13 60 könne da allerdings nur durch Aufhebung der Freihafenſtellung Hamburgs] minifter richten, weshalb man in dieſer Weiſe über das Wohl und Wehe 
eue Anl. v. 1886 — — | — — Türkische Loose. — —| — — und Bremens kommen. eines Standes entſcheiden will. Sodann möchte ich auf einige Eigen? 

proc. Anl. v. 1872 . 107 87 108 15 Goldrente österr. . 88% | 8777; Abg. Graf Kanitz erblickt in dem Umſtand, daß ſoviel Geld bei uns thümlichkeiten des jetzigen Strafverfahrens hinweiſen. In dem einen 

Ital. 5proc. Rente 95 10) 94 85]. do. ungar.4pOt. 78 —| 77½ in ausländiſchen Werthen angelegt würde, ein bedauerliches Zeichen da: | Falle handelt es ſich um die Beſchuldigung des Geheimpoliziſten Ihring⸗ 

Oester. St.-E.-A. . 485 75 485 — 1877er Russen .... — —| — — |für, daß das deutſche Capital im Inlande bei dem Darniederliegen von Mahlow, dem im Reichstage ſehr ſchlimme Dinge nachgeſagt wurden. * 

Lomb. Eisenb.-Act. 197 50 197 50jEgypter .......... 357 — 358 — nbuſtrie Landwirthſchaſt und Handel keine Verwendung mehr finde. Es] Diefer Mann fand aber bei dem Miniſter des Innern ſolchen Glauben, 

London, 31. Januar. Consols 100, 11. 1873er Russen 92, 25. ergebe ſich daraus, daß an umjerer Schußzoll- und Handelspolitik noch] daß alle ihn verdächtigenden Aeußerungen für unrichtig gehalten und gegen 

Egypter 70, 37. Wetter: Trübe. manches zu beſſern ſei. die Urheber derſelben die Anklage wegen Verleumdung erhoben wurde. Dieſe ? 

London, 31. Januar, Nachm. 4Uhr. [Schluss-Course.] Platz- Abg. Dr. Meyer⸗Breslau führt aus, daß der Capitalzuwachs feit der | Leute find jedoch freigeſprochen. Ich bin nun kein Freund davon, daß etwa der 5 
discont 3 pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fest. Einführung der neuen Wirthſchaftspolitik langſamer gewachſen ſei. Ein] Juſtizminiſter die Staatsanwaltichaft zu eifrigerer Thätigkeit auffordert. Wir 
Cours vom 29. 31. Cours vem 29. | 31. Ueberwiegen der Einfuhr über die Ausfuhr zeige fait jede Handelsbilanz; kennen den Eifer dieſer Leute genügend, und klagen höchſtens einmal 

S 100 | 100 13JSilberrente — —ı 4.— das ſei jedoch nur ein gutes Zeichen. Man erſehe daraus, daß wir an darüber, daß ein Urtheil etwas einſeitig ſei. Ich möchte aber gern wiſſen, 

Preussische Congols 1023, | 103 — Ungar. Goldr.4proe. 76% | 76½ f unſerer Ausfuhr verdient, daß wir mit Verſtand gearbeitet haben. ob der Juſtizminiſter wirklich die Acten jener Proceſſe geleſen und daraus 

Ital. 5proc. Rente 93%, | 94 —Oesterr. Goldrente.—— — — Der Titel wird bewilligt. entnommen hat, wie man das Recht nur nach einer Seite verfolgt hat. 


Lombarden 7Ug 7% Berlin — — — 


pre. Russen de 187¹ 93½ 93 — Hamburg 3 Monat. — — 


pre. Russen de 1873 92½ 92% Frankfurt a. 1. ———— 
Siber eare seh. 47 —- — — [Wien — — 1 —— 
Türk. Anl., convert. 134, 13½ [Paris — — — — 
Unifieirte Egypter. 70%); 1096 Petersburg.. — 1 — 

Frankfurt a. M., 31. Januar. Mittags. Credit-Actien 218, 75. 


Hamburg, 31. Januar. 5 (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 168—172. Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 132—138, Russischer loco ruhig, 102—103. Rüböl 
still, loco 43, Spiritus matt, per Januar 24½, per April-Mai 24, 
per Mai-Juni 24/, per Juli-August 26. Wetter: Trübe. 

Amsterdamn, 31. Januar. [Schlussbericht] Weizen loco 
niedriger, per Mai 226, —. Roggen loco flau, per März 127, —, per 
Mai 150, —. Rüböl loco 24, per Mai 23, per December 24½. 

Paris, 31. Januar. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht) Weizer 
träge, per Januar 22, 75, per Februar 22, 90, per März-Juni 23, 60, 
per Mai-August 24, 30. Mehl matt, per Januar 51, 50, per Februar 
51,90, per März-Juni 53,10, per Mai-Aug. 54, —. Rüböl behauptet, per 
Januar 58, —, per Februar 57, 50, per März-Juni 56, 75, per Mai- August 
55, 75. Spiritus ruhig ge Januar 39, 25, per Februar 39, 75, per März- 
April 40, 75, per Mal. ugust 42. 25. — Wetter: Nebel. 

Paris, 31. Januar, Rohzucker loco 29,75. 

London, 31. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Sämmtliche Getreidearten ruhig, englischer Weizen 1—2 nach Qualität, 
fremder ½ Mehl ½— 1, Mais, Mahlgerste !/,, Hafer 1/,—!/, niedriger 
wie letzte Woche, Malzgerste, Erbsen eher williger, Bohnen stetig, 
Stadtmehl 26½— 37, fremdes 26—36½. Fremde Zufuhren: Weizen 
37 144, Gerste 2161, Hafer 41611. — Wetter: Trübe. 

London, 31. Januar. Havannazucker 12½ nom, 

Liverpool, 31. Januar, [Baumwolle.] (Schlussbericht.) Umsatz 
8000 Ball., davon für Umsatz und Speculation 500 Ball. Ruhig. 

Glasgow, 31. Januar, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixe‘ 
numbers warrants 45. 

Abendbörsen. 

Wien, 31. Januar, 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 275, 30. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn — —. Lombarden —, —. 
Galizier 198, —, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 60. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 96, 60. do. Papierrente 
—, —. Elbthalbahn —, — Ruhig. f 

Hamburg, 31. Jan. Oesterreichische Creditactien 218, Staats. 
bahn 4861/,, Ungarische 4proc. Goldrente 76% 1884er Russen 888, 
Deutsche Bank 189¾, Russische Noten 186. — Tendenz: Matt auf 
Einberufung der österreichisch-ungarischen Delegationen. 

Frankfurt a. M., 31. Jan. 7 Uhr — Min. Creditactien 217, 62. 
Btantsbahn 194, 37. Lombarden —. Galizier —, —. Ungar. Goldrente 
77, —. Egypter 70, 60. Laura —, —. Mainzer —, —. Matt auf Artikel 
der „Post“, 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

Berlin, 31. Jan. Die Majorität des Abgeordnetenhauſes will 
dem Reichstage den Gefallen nicht thun, ſich zu vertagen, um die 
Wahlvorbereitungen zu erleichtern, und deshalb wird Tag für Tag 
Sitzung gehalten und geredet, auch wenn Haus und Tribünen immer 
leerer werden. Heute wurde zuerſt höchft akademiſch über die Lehre 
von der Handelsbilanz abgehandelt, wobei der Abg. Meyer (Breslau) 
die Hinfälligteit der ſchutzzöllneriſchen Argumentationen treffend nach⸗ 
wies. Eine längere Debatte knüpfte ſich an die Verſtaatlichung des 

uts für Glasmalerei, gegen welche der Abg. Goldſchmidt im 
Intereſſe der Privatinduſtrie entschieden eintrat. Beim Juſtizetat 
nahm der Abg. Munckel Veranlaſſung, auf Vorgänge, wie den 
Proceß Ihring⸗Mahlow und die Briefaffaire Francke, zurückzukommen, 
wobei man erfuhr, daß Herr Amtsrichter Francke ſeinen Wunſch, 
nach Bredſtedt verſetzt zu werden, nur deshalb erfüllt geſehen habe, 


weil damals keine andere Richterſtelle vacant geweſen. Im Uebrigen] In 


dürfte über die N li ver⸗ 
Fach we intereſſanten Dinge morgen noch ausführlicher ve 


Abgeordnetenhaus. 10. Sitzung vom 31. Januar. 
. 11 Uhr. 
Eingegangen find die Nachweiſungen über die eingeſtellten Leiſtangen 
aus Staatsmitteln für Sonata kalfihe Bisthümer 850 Geiſtliche. 8 
Das Präſidium wird beauftragt, dem Kaiſer, dem Kronprinzen und 


Bei Titel 11, Stempelſteuer, bittet Abg. Tannen (nat. ⸗lib.) um Er⸗ 
mä ung des Stempels bei Immobilarmiethspacht und Kaufverträgen. 
Der Titel wird bewilligt, ebenſo der Reſt dieſes Etats. 
Es folgt der Etat des Miniſteriums für Handel und Gewerbe. 
Die Einnahmen werden debattelos bewilligt. 
Bei Titel 1 der Ausgaben „Miniſter ohne Gehalt“ wünſcht 


von gewerblichen Lehranſtalten mit der Berechtigung zur 
einjöigen Zeugniſſes. Dieſem Bedürfniß würden am beiten die ſechs⸗ 
klaſſigen Realſchulen entſprechen, deren Fortſetzung die Fachſchulen und im 
Weiteren die techniſche Hochſchule bilden würde. Aermeren Geſellen müſſe 


ſchulen ermöglichen. 

Geh. Rath Lüders weiſt darauf hin, daß die in Rede ſtehenden An⸗ 
ſtalten meiſt dem Cultusminiſter unterſtänden. Dem Handelsminiſter 
unterſtänden nur die Fach⸗ und Fortbildungsſchulen. Von einer Wieder⸗ 
belebung der Gewerbeſchulen müſſe man abſehen. Für die Fachſchule habe 
der Miniſter aber das lebhafteſte Intereſſe, jedoch ließen ſich generelle 
Vorſchriften über eine beſtimmte Vorbildung nicht aufſtellen. 

Der Titel wird bewilligt. 

Bei Cap. 68, 


Aichungsinſtrumente erwachſenden Koſten auf die Staatskaſſe. 


Ge. Rate Hopf hält die ohne gefehliche Beftimmung für unmöglich. hütte verſetzt wurde. Doch ein recht großer Sprung. (beiter 
Staatsminiſter v. Bötticher ſagt regierungsſeitig eine Aae dieſer keit.) In einem anderen Falle, der allen bekannk iſt, und 
Bitte zu. Wenn jetzt mehrere Polizeibezirke zuſammen die nöthigen Appa⸗ den kein Menſch, die Herren von der Rechten, nicht für 


auch 
rate beſchaffen, ſo 2 1 fie betreffs der Koſten auf freie Vereinbarung an⸗ leicht gehalten hat, iſt der ſtrafverſetzte Amtsrichter in der Provinz Schles⸗ 
ch ein Bezirk ſeinen Theil zu übernehmen, ſo würde er . ganz 


K fach di Aer te für ſich allei beſchaffen hab 
einfa e Apparate r ſich allein zu beſchaffen haben. 
Der Titel wird bewilligt. € 


glied eines deutſchfreiſinnigen politiſchen Vereins zu jein. 


Abg. Lohren (freiconſ.) zum Beſten des Handwerkerſtandes Schaffung] nicht Notar. Der Präſident wünſchte wohl, ihm dieſen Vorzug zu vers 
e b 188 pi 5 des ſchaffen, und ſoll ihm gejagt haben, daß er ihn nicht voriälagen könne, 
e 


Das öffentliche Rechtsgefühl verlangt doch eigentlich, daß man gegen die 
andere Seite auch vorgeht, nachdem entſchieden worden iſt, daß eine Ver⸗ 
leumdung nicht vorliege. Ein dritter Punkt iſt folgender: Man ſagt, im 


einer großen Stadt Preußens, die ein Landgericht und ein Oberland⸗ 5 


Hi 


gericht hat, lebt ein angeſehener Rechtsanwalt, der den Fehler hat, Mi 


Derſelbe iſt 


wenn er nicht vorher aus dem Verein austräte. (Hört! Hört!) Dies 


führt mich zur allgemeinen Betrachtung, ob es etwa wahr ſein 


ſollte, was ich mir nicht denken kann, daß dei der Beförderung 


man durch eine hinreichende Anzahl von Freiſtellen den Beſuch der Fach⸗ richterlicher und anwaltlicher Beamten außer dem Grade der Bes 1 
andere Verdienſte zum Avancement erforderlich find. 


fähigung noch 


a 4 


“X 


* 


* 


chte ferner gern wiſſen, ob es vielleicht auch bei Abmeſſung der 


trafen noch andere Motive giebt als die der Schwere des Vergehens. 


Wenn es ſich um die Beſtrafung eines Richters handelt, ja erkennt das 
Gericht auf Zuläſſigkeit der Zwangsgeſetze mit oder ohne Kürzung des 


en 


Dienſteinkommens und mit oder ohne Umzugsentſchädigung. Die , * 
ſters. 


führung dieſes Princips liegt in den Händen des Herrn Juſtizminiſters 
Ich kenne nun einen Fall, in welchem ein Amtsrichter wegen eines mir 


Tit. 15 „Aichungsämter“ bittet Abg. von Rauchhaupt ! nicht ſchwer ſcheinenden Dienſtvergehens, weil er ſich mit einem Collegen 
um Uebernahme der den ländlichen e aus der Reviſion der nicht vertragen konnte, zur Strafverſetzung verurtbeilt, aus der unmittel⸗ 


baren Nähe von 


equem gemacht. Wie will man ſolche Unterſchiede erklären? Will man 


etwa ſagen, daß in jedem dieſer Fälle nur gerade die eine Stelle offen 


Ueber den Tit. 7 a, Cap. 69, zur „Errichtung und Unterhaltung der war. Wenn der Herr Juſtizminiſter wirklich die Verſſcherung geben kann, 
Fortbildungsſchulen in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen“ 350 000 M. ſo bin ich damit zufrieden, wenn aber nicht, fo würde ich dankbar fein, 
findet auf Antrag des Abg. Magdzinski eine beſondere Abſtim⸗ wenn er mir anderweitig Motive angeben könnte. 


mung ſtatt. 


Unterſtaatsſecretär Rebe⸗Pflugſtädt: Es ſind vor der Aufſtellung 


Der Titel wird gegen die Stimmen der Polen und des Centruuis des Geſetzentwurfs, betreffend die Rechtsanwaltsgebühren, Rechtsanwälte 


bewilligt. . 
Bei Capitel 69 b „königliches Inſtitut für Glasmalerei“ äußert 


befürchtet. Gegenwärtig habe ſich in 


zu Aeußerungen veranlaßt worden, die dann benutzt worden ſind. Die 


Acten Ihring⸗Mahlow find niemals im Juſtizminiſterium geweſen. (Hört! 

Abg. Gold ſchmidt (deutſchfreiſinnig) Bedenken gegen die Verſtaat⸗ Hört! links.) Die diesbezügliche Annahme des Herrn Vorredners gründet 
lichung dieſes Inftituts, aus welcher er eine Schädigung der Privatinduftrie ſich wahrſcheinlich auf Zeitungsnachrichten, die damals durch die Welt 
Preußen eine bedeutende private | gingen. Von der Aeußerung eines Oberlandesgerichts⸗ oder Landes⸗ 


Köln in die unmittelbare Nachbarſchaft von Königs⸗ 
> 


in der Nachbarſchaft geblieben. Man hat es ihm recht 


* 


* 
— NOT Zn ame. > 


Glasmalerei entwickelt, deren Produkte allgemeine Anerkennung gefunden gerichtspräſidenten, daß ein Rechtsanwalt, um Notar zu werden, aus einem 
hätten. Ein vom Stagte unterſtütztes Inſtitut müſſe jedoch vernichtend in | politiichen Verein habe ausſcheiden ſollen, iſt im Juſtizminiſterium nichts 
dieſe Induſtrie eingreifen. Der Staat müſſe ſich auf das Gebiet der bekannt. Betreffs der Verſetzung zweier Richter kann ich bezüglich des 9 
Lehrthätigkeit beſchränken und von dieſem Geſichtspunkte aus werde es rheiniſchen Richters die Erklärung abgeben, daß die obwaltenden Verhält⸗ Zu 
vielleicht am beiten fein, das Inſtitut mit dem Gewebemuſeum zu ver: |nifje es unbedingt erforderten, denfelben aus der Gegend, wo er bisher 
binden. elebt hatte, weit weg gi verſetzen. Bezüglich des zweiten kann ich ers 
Geh. Rath Lüders begründet die Poſition damit, daß ein Staats⸗ flären, daß damals in der That keine andere Stelle vacant war. (Lachen 
Inſtitut die meiſte Garantie für wirklich gediegene Arbeiten gewähre. Eine links! Beifall rechts.) 1 
Concurxenz gegen die Privatetabliſſements ſei nicht beabſichtigt. Eine gute] Abg. Korſch (eonſ.) führt aus, daß das Verfabren der Vor⸗ und ’ 
Lehranſtalt könne das Inſtitut nicht fein, ohne zugleich eine umfangreiche | Einzelvereidigung der Zeugen die Achtung vor dem gerichtlichen Eide aufs 
Fabrikation zu betreiben. Tiefſte ſchädige und bittet die Regierung, ihren Einfluß bei der Reihe f 
Abg. Frhr. v. Minnigerode (conſ.) will die Poſition nur als ein regierung nach der Richtung hin geltend zu machen. Redner bittet die 
verſuchsweiſes Proviſorium angeſeben willen, fo daß alſo keine neuen] Regierung ſodann, die Lage der erſten Gerichtsſchreiber bei dem Land⸗ 
Beamten mit dauerndem Gehalt einzuſtellen, fondern nur geeignete Kräfte] gerichte durch Zulage aufzubeſſern wegen der fo ſehr verantwortlichen 
kurze Friſt zu engagiren ſeien. Stellung dieſer Beamten. Auch eine Vermehrung der etatsmäßig Staats 
Abg. Dr. Meyer⸗Breslau (dfr.) hält das 8 eines ftaatlichen | anwaltſchaftſchreiberſtellen ſei dringend wünſchens werth. ‚a 
Intereſfes nicht für erwieſen. Eine Sicherheit dafür, daß die Privat⸗ Das Haus vertagt die weitere Debatte auf Dinstag, 12 uhr (Juſtizz⸗ 
induſtrie ihre Schuldigkeit thun werde, laſſe ſich allerdings nicht nad): |etat, Exkraordinarium der Staatsarchive, des Kriegsminiſteriums, des ö 
weiſen, es genüge aber ein Hinweis auf München, wo nach Aufhören der landwirthſchaftlichen Miniſteriums). 1 


Schluß 4 Uhr. 7 
Concurrenz werde den Privatinſtituten durch ein ſolches Staatsinſtitut 5 7 5 5 
zweifellos gemacht ſchon dadurch, daß denſelben die vom Staate zu ver⸗ * Berlin, 31. Januar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hält es für 
ebenden Arbeiten übertragen würden. Er beantrage die Abſetzung der angezeigt, heute an leitender Stelle darauf aufmerkſam zu machen, 


1 0 0 daß auch Communalbeamte nach einem Erkenntniß des Ober⸗ 
Abg. Cremer⸗Teltow hält es für ſehr wünſchenswerth, ein Muſter⸗ are i Be. 
mſtituß zu haben, das immer auf der Höhe der Situation ſtehe und durch verwaltungsgerichts wegen Agitationen in Boltöverfammlungen disei⸗ 1 
ſein Vorbild ein Herabſinken der Privatetabliſſements verhindere. plinirt werden können. Dem gegenüber können ſich die Communal⸗ 4 
Abg. Dr. Kropatſchek (conf.) wünſcht das Inſtitut ſchon aus dem Ihenmten bei dem Worte des Kaiſers beruhigen: „Mir liegt es fern, 
fn dee e Fee e e e een dan a an de. Genen delten, 
Finanzielle Bedenken ſeien bei der Geringfügigreit der geforderten Summe nicht auf, Staatsbürger zu fein und an den Grundrechten derſelben 51 
er maßgebend. Man habe ja auch im Sntereffe der Wiſſenſchaft im theilzuhaben. 2 Bi 
Reichstage das phyſikaliſche Inſtitut bewilligt, warum ſolle man hier Berlin, 31. Januar. Wie die „Nat.⸗Ztg.“ hört, find dies 
ee eee ä jenigen Militärgeiſtlichen, welche ſich an der Einladung zu dee 
bg, Dr. Golbidhmibt betont bem gegenüber, aße er gegen Gon urſprünglich auf den 2. Februar anberaumten kirchlichen Verſamm : 


ren 4425 Pudel e ff lung zur Agitation für den Antrag Hammerſtein⸗Kleiſt betheiligt 
Miniſter v. Bötticher beſtreitet, daß die Anſtalt als Stagtsinſtitut haben, ſeitens der Generalcommandos darauf hingewieſen worden, 


der Privatinduſtrie mehr Concurrenz machen würde, wie als königliches daß die Betheiligung an der Einleitung, Berathung und Beſchluß⸗ a 
faſſung dieſer Verſammlung von Seiten der Militärgeiſtlichen als 


2 


. . — . — 


ſtaatlichen Concurrenz die Privatinduſtrie ſich außerordentlich Eon abe. 


A ee eg 3 ua na ne 8 
vielm ü egende nde dafür ſprächen, werde man jeder 9 A 
Zeit daz Inftitut wieder aufheben können. gesetzlich nicht zuläſſig erſcheint. 4 
Abg. Dr. Meyer Breslau Bei dem e b Aue n Reichs⸗ * Berlin, 31. Januar. Der evangeliſche Feldpropſt der Armee, 
are habe es ſich um eine Anſtalt en deren Aufgabe durch Feine | Conſiſtorialrath Dr. Richter, hat eine Anſprache an die Militär 


Be. | 


datinduſtrie erfüllt werden könnte. Die Ausführungen des Abgeordneten geiſtlichkeit geſandt, in welcher er feine Ernennung mittheilt und ge⸗ 
Wee ſchienen zu bejagen, Wees Wien deen den n 28 lobt, fein Amt mit Gerechtigkeit und ohne Menſchenfurcht zu führen. 


d ingetreten ſeien 8 6 
dotier . Sihehern gegenübergeſtellt worden, und Herr * Berlin, 31. Jan. Aus Peſt wird ſeltſamer Weiſe gemeldet, 


daß wegen angeblich ſocialiſtiſcher Tenbenzen in Ungarn der 
„Neuen Züricher Zeitung“ der Poſtdebit entzogen ſei. Das genannte 
Blatt iſt nichts weniger als ſocialiſtiſch; es ſteht in fortwährendem 
Kampf gegen Demokratie und Socialismus und iſt ein richtiges 
nationalliberales Bourgeoisblatt. 

* Berlin, 31. Jan. Die angebliche Spionen⸗Geſchichte 
von Lyon hat ſich als gemeines Vergehen gegen die Sittlichkeit 
herausgeſtellt. 

Aus Paris meldet die „Voſſiſche Zeitung“: Die Vereinigung 
der Linken wählte Raynat zu ihrem Vorſitzenden. Die „République 
Frangaiſe“ erklärt unverhohlen, dieſe Wahl habe die Bedeutung einer 
Kriegserklärung an die Radicalen; der Gambettismus wolle beweiſen, 
daß man ihn weder vernachläſſigen, noch ohne ihn regleren könne. 

Eine heute erſcheinende namenloſe Broſchüre: „Die Kunſt, die 
Deutſchen zu ſchlagen“, iſt vom ehemaligen Berichterftatter, bank⸗ 
brüchigen Reiſeunternehmer Usw. Woeſtyne, verfaßt worden. Dieſer 
Name verhindert hoffentlich in Deutſchland jede Mißdeutung des 
Machwerks. 

* Berlin, 31. Januar. Aus London wird gemeldet, daß 
Goſchen jetzt in London candidiren werde, wo Lord Algernon Percy 
foeben fein Mandat niedergelegt habe. 

* Berlin, 31. Januar. Wie aus Brüſſel verlautet, ſoll der 
König von Belgien entſchloſſen ſein, eine Botſchaft an die 
Kammern zu richten, worin die Nothwendigkeit der perſönlichen 
Militärpflicht und die Bewilligung größerer Geldſummen zur Landes⸗ 
vertheidigung betont wird. Sollten die Kammern trotzdem den An⸗ 
trag Oultremont ablehnen, fo iſt eine Parlaments- und Miniſter⸗ 
kriſis zu erwarten. 

Berlin, 31. Jan. Nach Petersburger Telegrammen des „Berl. 
Tagbl.“ plaidirt Katkow in feinen „Most, Wjedomoſti“ für ein 
ruſſiſches Pferdeausfuhrverbot, weil entgegen dem Ausſpruch 
Moltke's Deutſchland, Oeſterreich und Frankreich eine ſtärkere Artillerie⸗ 
beſpannung haben als Rußland. — Außerdem bringt Katkow's Blatt 
einen geharniſchten Artikel gegen einen bevorſtehenden Abſchluß 
eines ruſſiſch⸗deutſchen Handels vertrages und verſucht da: 
bei auseinanderzuſetzen, daß derſelbe nur auf einſeitige deutſche Vor: 
theile hinauslaufen könnte. . 

Es ging den ruſſiſchen Blättern eine Verfügung der Ober: 
Preß verwaltung zu, Kraft welcher ihnen ſehr eindringlich ans 
Herz gelegt wurde, ſich der Wiedergabe aller ihnen zufließenden 
5 9 über Rüſtungen, Truppenbewegungen de. zu ent: 

alten. 
5 „Berlin, 31. Jan. Die Philharmoniſche Geſellſchaft hat ihre 
Auflöſung beſchloſſen. Profeſſor Joachim iſt zurückgetreten. 

* Berlin, 31. Jan. Der Königsberger Polizeipräſident Devens iſt 
um Ober Regierungsrath und Dirigenten der Finanz⸗ Abtheilung in 
rier, der Wiesbadener Polizeipräſident von Strauß und Torneß 
zum Verwaltungs = Gerichts - Director in Merſeburg, der Landrath von 
Holwede zu Zabrze zum Regierungsrath ernannt worden. — Regierungs⸗ 

Rath von Scholz in Breslau iſt an die Regierung zu Koblenz, Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Max Müller zu Breslau an die Regierung zu Merſe⸗ 
burg verſetzt warden. 

* Berlin, 31. Jan. Preußiſche Klaſſenlotterie: Bei der heute 
fortgeſetzten Ziehung fielen in der Vormittagsziehung: ein Gewinn von 
30000 M. auf Nr. 3276, ein Gewinn von 15000 M. auf Nr. 114830, Ge⸗ 
winne von 0000 M. auf Nr. 35303 73220, Gewinne von 5000 M. auf 
Nr. 67317 105516 145621 165207, Gewinne von 3000 M. auf Nr. 2244 
4541 5444 5985 8182 11183 30759 42051 66968 97431 102959 104792 
116777 125267 128552 129486 131311 141257 141676 143378 149975 
150876 157149 162971 167822 168736 174289 174313 179708 180383 
183796 184081. In der Nachmittagsziehung fielen ein Gewinn von 
300000 M. auf 89398, ein Gewinn von 15000 M. auf Nr. 60787, ein Ge⸗ 
winn von 10000 M. auf Nr. 96795, Gewinne von 5000 M. auf Nr. 91479 
173844, Gewinne von 3000 M. auf Nr. 1204 21259 23160 30896 34279 
41023 67384 72672 78002 97286 97543 99993 100066 102994 106904 
107792 115600 121341 121942 126349 129569 132481 137695 145155 
154266 164075 168885 170211 177417 186980. 

* Metz, 31. Januar. Nicht die Bretterausfuhr, ſondern die 
Pferdeaus fuhr über Dieuze iſt verboten worden. (Vergl. die 
diesbezügliche Privatdepeſche unſerer Sonntags- Nummer. Red.) 

Brieg, 31. Jan. Als Candidat der Deutſch⸗Freiſinnigen 
iſt für den Wahlkreis Brieg⸗Namslau Gutsbeſitzer Dr. Gascard 
Haidehaus aufgeſtellt worden. 

* Bojen, 31. Jan. Die Strafkammer verhandelte unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit gegen die hervorragenden polniſchen 
ſocialiſtiſchen Agitatoren wegen Verbreitung von den öffentlichen 
Frieden bedrohenden Aufrufen in polniſcher Sprache behufs Auf⸗ 
reizung der Arbeiter. Schuhmacher Derengowskt wurde zu neun 
Monaten und Dachdecker Kasprzak zu zwei Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

Wien, 31. Januar. Der Verwaltungsrath der Staats: 
bahn⸗Geſellſchaft ſetzte ein Subeomité zum Studium der Ver: 
hältniſſe der türkiſchen Bahnen behufs eventuellen Abſchluſſes eines Be⸗ 
triebsübereinkommens ein und beſchloß ferner, in Zukunft am 1. Sa: 
nuar 12½ Francs abzuzahlen und den Reſt am 1. Juli zu bezahlen. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
Die Einberufung der öſterreichiſch⸗ungar. Delegation. 

Wien, 31. Januar. Gerüchte ſprechen von der Einbe⸗ 
rufung der Delegationen behufs Inanſpruchnahme neuer 
Credite. 

* Wien, 31. Jan. Nach der „Neuen Freien Preſſe“ waren die 
gemeinſamen Miniſter⸗Conferenzen der letzten Tage dadurch veranlaßt, 
daß der Kriegsminiſter mit dem 16 Millionen⸗Credit, der ihm im 
December von dem Miniſterrath für Armeezwecke eingeräumt war, 
nicht auslangen konnte, weshalb die Nothwendigkeit eintritt, die 
Delegationen zur Bewilligung neuer Mittel einzuberufen. 
Nach Anſchauungen der Regierungskreiſe iſt der Friede mehr be: 
droht durch die Spannung zwiſchen Deutſchland und Frankreich, als 
durch die bulgariſche Kriſe, deren Beilegung durch diplomatiſche 
Mittel gehofft wird. Der Miniſterrath genehmigt die weiteren 
Forderungen des Kriegsminiſters, die ſich auf circa 30 Millionen 
belaufen ſollen, ſo daß im Ganzen von den Delegationen 46 Mill. 
Gelder gefordert werden ſollen. Die Elnberufung der Delegationen 
wird für die zweite Hälfte Februar erwartet. Die Nachricht von der 
Einberufung der Delegationen rief Abends im Privatverkehr weiteres 
ſtarkes Ausgebot hervor. Creditactien notirten 272,75. 

Wien, 31. Januar. Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: In den 
jüngſten Miniſterberathungen, welche geſtern unter dem Vorſitz des 
Kaiſers ihren Abſchluß fanden, hat es ſich zunächſt, wie von gut 
unterrichteter Seite mitgetheilt wird, nebſt einigen auf den Ausgleich 
bezüglichen Fragen um die Frage der Activirung und Ausrüſtung 
des von den Vertrauenskörpern im vorigen Jahre votirten Landſturmd 
gehandelt. Bekanntlich war deſſen Activirung im Sinne des be⸗ 
treffenden Geſetzes urſprünglich einem ſpäteren Zeitpunkte vorbehalten, 
und für die Durchführung dann längere Zeit in Ausſicht genommen. 
Die inzwischen eingetretene bedrohliche allgemeine politiſche Situation 
macht jedoch die Durchführung der nöͤthigen Maßregel in kürzeſter 
Friſt erforderlich; es tritt damit auch die Nothwendigkeit heran, die 
Bewilligung der Mittel hierfür im verfaſſungsmäßigen Wege in 
nächſter Zeit ſicher zu ſtellen. Weiter waren wohl auch diejenigen 


zur Completirung der Ausrüſtung unſerer gemeinſamen Armee 
nöthigen Beſtellungen Gegenſtand der Berathung, deren Dringlichkeit 
bereits in den Anfangs Januar ſtattgehabten Miniſter⸗Conferenzen 
feſtgeſtellt wurde, die nun ſchließlich ſolche Nachtragsanſchaffungen von 
Bekleidungs⸗, Verpflegungs⸗ und Ausrüſtungs⸗Gegenſtänden betreffen, 
welche zur Herſtellung und Beſchaffung einen längeren Zeitraum 
bedürfen. Da mit Rückſicht auf die noch immer andauernde, 
in den letzten Tagen durch die immer prekärer ſich geſtaltende 
Situation im Weſten Europas noch bedrohlicher accentuirte Geſammt⸗ 
lage des Welttheils an eine Unterbrechung dieſer Maßregeln nicht 
gedacht werden kann, ſondern die Fortſetzung derſelben in Ausſicht 
genommen werden muß, ſo wird hierfür auch eine groͤßere Summe 
erforderlich ſein, für deren Bedeckung vorzuſorgen unumgänglich noth⸗ 
wendig iſt, ſo daß es als wahrſcheinlich angenommen werden muß, 
daß in einiger Zeit auch die Einberufung der Delegationen zu einer 
Seſſion, um die angedeuteten Maßnahmen der Kriegsverwaltung gut: 
zuheißen und die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung dazu zu ertheilen, 
ſich als unabweisbar erweiſen dürfte. 

* Budapeft, 31. Jan. Minifterpräfident Tisza erklärte in dem 
heutigen Reichstag die Einberufung der Delegationen zur 
Bewilligung von Crediten für Heeresrüſtung als bevor: 
ſtehend. (Vergl. die Wolff ſche Depeſche aus Peſt in vorliegender 
Nummer. Red.) Trotz Tisza's Verſicherung, daß die Berufung der 
Delegationen nicht eine Kriegs vorbereitung, ſondern blos Vorſichts⸗ 
maßregeln bedeute, herrſcht große Panik an der Börfe. Angeblich 
ſollen von den Delegationen blos achtzig Millionen gefordert werden. 

Peſt, 31. Januar. Unter haus. Auf Anfrage Irany's über 
die auswärtige Lage erwidert der Miniſterpräſident, daß ſeit ſeinen 
und Kalnoky's Erklärungen in den Delegationen ſich in den Be: 
ziehungen zu den auswärtigen Staaten, namentlich zu Deutſchland 
nichts geändert habe. Die Regierung hoffe auch heute noch, daß es 
ihr gelingen werde unter Wahrung der Intereſſen des Landes und 
der Monarchie den Frieden aufrechtzuhalten. Er benütze die Gelegen⸗ 
heit, um auf die von Jrany erwähnten Rüſtungsgerüchte zu reflectiren. 
Es ſei bekannt, daß es in Europa, ſelbſt die Schweiz und Belgien 
nicht ausgenommen, wenngleich alle Staaten gleichmäßig die Erhal⸗ 
tung des Friedens anſtreben, doch keinen einzigen Staat giebt, 
der ſich nicht in den Stand zu verſetzen wünſche, ſeine Intereſſen 
auch mit eigener Kraft vertheidigen zu können; das ſei keine Vor⸗ 
bereitung zum Kriege, ſondern Vorſichtsmaßnahme. Dieſe aus⸗ 
ſchließlich der Vorſicht entſpringende Maßregel wird auch 
bei uns getroffen, und zwar zum Theile mit Zuſtimmung 
der competenten geſetzgeberiſchen Factoren. Der Miniſter bittet 
in vornhinein dringend, dieſe Maßregel nicht als Vorbereitung 
zum Kriege anzuſehen, ſondern eben nur als Maßregel der Vorſicht 
aus dem Geſichtspunkte, daß, wenn angeſichts der Vorkehrungen 
ſämmtlicher Staaten der Friede gegen ſeine Hoffnung dennoch geſtört 
werden ſollte, wir unſere Intereſſen, wenn ſie trotz aller Friedens⸗ 
beſtrebungen nur auf einem anderen Wege wahrgenommen werden 
könnten, auch auf dieſem wahrnehmen können. (Allgemeine leb⸗ 
haſte Zuſtimmung.) 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau) 


Berlin, 31. Jan. Der Kaiſer nahm heute Vormittag den Vor⸗ 
trag Wilmowski's entgegen, machte darauf eine Spazierfahrt und con⸗ 
ferirte nach der Rückkehr mit dem Kriegsminiſter. 

Berlin, 31. Jan. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Die deutſchen 
Behörden, namentlich das Auswärtige Amt, erhalten fortgeſetzt aus 
den verſchiedenſten Theilen des Reiches, auch aus dem Auslande, zahl⸗ 
reiche Geſuche um Anſtellung, Verwendung oder Anfiedelung in den 
unter deutſchem Schutze ſtehenden überſeeiſchen Gebieten, um koſten⸗ 
freie Beförderung dorthin, Zulaſſung zum Militärdienſt daſelbſt, Aus⸗ 
kunftsertheilung über dortige Verhältniſſe. Es iſt wiederholt darauf 
aufmerkſam gemacht worden, daß das Reich Stellen in den Schutz. 
gebieten nicht mehr zu vergeben hat, Unterſtützungen zur Ueberſiede⸗ 
lung dorthin um fo weniger gewährt werden können, als überhaupt 
nicht die Abſicht beſteht, die Auswanderung nach jenen Gebieten zu 
lenken. Auch ſteht in den Colonien kein Militär, es giebt daher 
keine Gelegenheit, daſelbſt der Militärpflicht zu genügen. Die Be⸗ 
hörden ſind ſomit nicht in der Lage, den Geſuchen erwähnter Art 
irgendwelche Folge zu geben. 

Berlin, 31. Jan. Der „Reichsanzeiger“ meldet die (von uns 
bereits mitgetheilte — Red.] Ernennung Moltke's zum Ehren⸗ 
Commendator des Johanniterordens durch den Herrenmeiſter des 
Johanniterordens, Prinzregenten von Braunſchweig. 

Berlin, 31. Jan. Die „Poſt“ ſchreibt in einem Leitartikel, welcher 
„Auf des Meſſers Schneide“ überſchrieben iſt, wie folgt: „Die Stellung 
Boulanger's ſei nicht nur befeſtigt, ſondern zur Zeit vielleicht unangreif⸗ 
bar. Der General, geſtützt auf die Radicalen und Chauviniſten, beherrſche 
auch die friedliebenden Maſſen, weil dieſe nicht im Stande ſind, ihren 
Wünſchen annehmbare Geſtalt zu geben, vielmehr durch jahrelanges Schüren 
in ihrem Urtheil verwirrt ſeien. Dieſer Zuſtand könne nur durch eine 
temporirende Regierung geändert, vielleicht durch eine glückliche Eingebung 
zur Annahme des wahren Friedens gelenkt werden. Aber die Regierung 
unter Boulanger werde kaum noch temporiſiren. Derſelbe ſei Herr der 
Lage in einem Grade, wie weder Thiers noch Gambetta es geweſen ſeien. 
Aber er könne die Lage nur durch Fortſetzung des kriegeriſchen Impulſes 
beherrſchen, den er ihr gegeben habe. Nach den Eindrücken aller Be⸗ 
obachter würden die Rüſtungen in Frankreich mit fieberhafter Energie 
betrieben. Boulanger habe es nicht mehr in der Hand, das franzöſiſche 
Volk in die Friedensbahn zurückzulenken, oder er müſſe ſeinen Platz 
räumen, mit dem Vorwurf beladen, Frankreich an den Rand großer Ge⸗ 
fahr geführt zu haben. 

London, 31. Januar. Unterhaus. Die Regierung beantragt 
die Neuwahl im Londoner Diſtriet St. George⸗Wilfried. Lawſon 
verlangt die Vertagung der Wahl, weil die Wähler erſt beute den 
Rücktritt des bisherigen Abgeordneten erfahren haben. Die Ver⸗ 
tagung wurde mit 173 gegen 93 Stimmen verworfen. Die Neu⸗ 
wahl, bei der Goſchen candidirt, iſt angeordnet worden. 

Das „Bureau Reuter“ meldet aus Bombay: Der Stamm der 
Duranis, vom afghaniſchen Gouverneur Kandahars aufgereizt, griff 
am 8. Januar das Fort Kala Abdulla in der Nähe von Khofſak mit 
der Abſicht an, die politiſchen Vertreter Englands und den Ober⸗ 
ingenieur des Eiſenbahnbaues Guetta⸗Khojak zu tödten. Da dieſelben 
ſich nicht im Fort befanden, tödteten die Duranis den Khan und 
100 Kulis. 

Ein Telegramm des „Lloyd“ aus Bahia meldet: das franzöſiſche 
Barkſchiff „Ulyſſe“ iſt mit einem Theile der Mannſchaft des engliſchen 
Schiffes „Kapunda“ hier eingetroffen. „Kapunda“ wurde auf offener 
See von einem unbekannten Dampfer überfahren und in den 
Grund gebohrt. 360 Menſchen ſind umgekommen. Die „Kapunda“ 
hatte am 11. Januar London verlaſſen und war mit Auswanderern 
nach Treemanten (Auſtralien) beſetzt. 

London, 31. Januar. Unterhaus. Der Unterſtaatsſecretär im 
Miniſterium des Auswärtigen erklärt es für unbegründet, daß eine 
Depeſche nach Wien gegangen ſei, in welcher Oeſterreich die Hilfe 
Englands im Falle eines Krieges mit Rußland angeboten werde. 

Hamburg, 30. Januar. Der aa „Rhaetia“ der Hamburgs 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft hat, von Newyork komm 
heute Morgen 9 Uhr Lizard paſſirt. 


‚| Butter wurde mit 1.50 — 1.70 M., das Schock Eier mit 3,20 M. bezahlt. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 31. Januar. 

* Sohlesische Aotien-Gesollschaft für Portland-OCement-Fabrika- 
tion zu Grosohowitz. Der uns vorliegende Geschäftsbericht für das 
Jahr 1886 weist einen Gesammtbrattogewinn von 437405.78 M. auf. 
Nach reiehlichen Abschreibungen auf die noch unverkaufte Production 
(30 Pf. pro Tonne) und nach Bestreitung der Unkosten und Repara- 
turen etc. verbleibt ein Nettogewinn von 272197,30 M. Hiervon er- 
halten die Actionäre nach Dotirung des statutenmässigen und ausser- 
ordentlichen Reservefonds 7 pCt. Dividende. Der alsdann verbleibende 
Rest von 5473,89 M. wird auf neue Rechnung übertragen. — Ueber | 
den Geschäftsgang des abgelaufenen Jahres spricht sich der Bericht 
folgendermassen aus: „Die im vorjährigen Geschäftsbericht erwähnten Er- 
schwernisse unseres Absatzes nach Russland und Oesterreich-Ungarn haben 
auch auf das Jahr 1886 ungünstig eingewirkt und namentlich die gegen- 
seitige Concurrenz der Portſandeementfabriken im Inlande sehr verschärft, 
Der Durchschnittsverkaufspreis stellt sich gegen das Vorjahr um eirea 
10 pCt. niedriger, während von diesem Verluste nur etwa der vierte 
Theil durch billigere Production compensirt werden konnte. Unseren 
unausgesetzten Bemühungen um Erweiterung des Absatzgebietes ist es A 
gelungen, die Verkaufsziffer auf 209 180 Normaltonnen zu heben, 4 
gegen 188 233 im Jabre 1885, während, weil es gegenüber der 0 

eutenden Leistungsfühigkeit unserer Anlagen nicht nothwendig 1 
erschien, die Vorräthe in gleicher Höhe mit ult. December 1885 
zu erhalten, nur 192 558 Normaltonnen produeirt worden sind. 
Nach Zurückzahlung der am 31. December 1886 fällig gewesenen Hypo- 
thekenrate von 15 000 M. sind auf den Etablissements nur noch 75 000 
Mark eingetragen, welche in 5 Quoten à 15 000 M. bis ultimo December 
1891 fällig werden und früher nicht tilgbar sind. Unsere liquiden 
Mittel sind sehr reichlich und haben gegen die letzte Bilanz abermals 
einen Zugang von 62 412,02 M. erhalten. Die rückgängige Preisbewegung 
hat auch im letzten Quartal des vergangenen Jahres noch angedauert, 
und sind die für das neue Geschäftsjahr perfect gewordenen Abschlüsse 
im Preise ca. 3 pCt. niedriger als die Durchschnittspreise pro 1886. 
Diesen weniger günstigen Veshältnissen gegenüber steht der Umstand, 
dass unser Reservefonds nunmehr complet ist und die, zur Dotirung 
desselben gemäss unserer Statuten bisher verwandten 10 pCt. vom 
Reingewinn, von nun ab zur Erhöhung der Dividende disponibel 
bleiben,“ 

* Relohsstempel-Marken. Es werden neue Reichsstempel-Marken 
angefertigt, die über 10, 20, 30, 40, 50, 60 und 80 Pf., 1, 2, 3, 4, 5, 6, 

7, 8, 9, 10, 15, 20, 30, 50, 100 und 500 M. lauten; die Pfennigstücke 
haben einen bläulichen, die Markstücke einen gelblichen Untergrund. 
Auch sind neue gestempelte Formulare zu Schlussnoten mit einem den 
neuen Markenmustern entsprechenden Stempelaufdruck hergestellt. Die 
alten Stempelmarken und gestempelten Formulare behalten ihre 
Giltigkeit. 


Börsen- und Handeisdepesehen. 
Speeial-Telegeramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 31. Jan. Neueste Handels-Nachrlohten. Nach Be- 
endigung des Ultimo war heut tägliches Geld reichlich mit 3½ pCt 
angeboten. — Die Stamm- Prioritäten der Eisen-Industrie Mende 
und Schwerte wurden an der heutigen Börse mit 116½½ pCt. einge- 
führt. — Wie dem „Berliner Börsen-Courier‘ aus London geschrieben 
wird, sind daselbst aus Amerika namhafte Ordres auf Stangeneisen ) 
eingetroffen und wundert man sich, dass von deutscher Seite bisher » 
noch keine Anstalten gemacht sind, um sich solche Aufträge zu sichern. 
— Wie verlautet, sind Bestrebungen im Gange, die am Deister gelegenen J 
Kohlenwerke der Firma A. Mange in Hannover in eine Actien-Ge- 
sellschaft umzuwandeln. — Die Schichau’sche Werft in Elbing hat j 
weitere 10 Torpedoboote von der italienischen Regierung in Bestellung er- 
halten. — In der heutigen Generalversammlung der Berggewerk- 
schaftskassein Bochum wurden die Vorschläge des Vorstandes mit 1941 
gegen 90 Stimmen angenommen. — Betreffs des bekannten Conver- 
sionsgeschäftes fand heute bei der Creditanstalt eine längere Con- 
ferenz statt, welcher auch Baron Albert Rothschild und Markgraf 
Pallavicini beiwohnten. — Die Passiva der in Brüssel falliten Firma 
Maurice Bernard u. Co. betragen ] Million Francs. Das Haus hatte 

osse Engagements in Warschau-Wiener Actien. — In Rom fallirte 
5 Bankhaus Anselmi u. Co. Die Differenzen betragen 350 000 
Lire. — Aus Nürnberg wird die Zahlungseinstellung des Weizen- 
bier-Brauereibesitzers A. Schramm gemeldet. — Der Jobber 
George Lacy Hillier in London ist insolvent. — Ueber die Actien- 
Gesellschaft Buntweberei Bazenhaid in St. Gallen ist der Concurs 
eröffnet worden. | 

Wien, 31. Jan. In der dritten Woche sind für die Converti- 
rung der Nordbahn-Prioritäten weitere 7 720 600 Gulden auge- 
meldet worden, bisher zusammen 66 pCt. des Gesammtbetrages. 


Berlin, 31. Jan. Fendsbörse. In Wien batte die Einberufung 
der österreichisch-ungarischen Delegationen erneute Befürchtungen her- 
vorgerufen und einen Rückgang der Creditactien um 1% Fl. verursacht. 
Hier setzten dieselben 3 Murk über Wiener Parität ein und vermochten 7 
nach Eintrefien besserer Pariser Course noch weitere 2 Mark zu avan- 
eiren. Auch die übrigen Banken und Renten wurden nach schwachem 
Beginn lebhaft und zu steigenden Coursen gekauft. Fast gegen Schluss traf 
plötzlich die Nachricht des Fallissements der Londoner Firma J. L. Busse 
ein, die einen panikartigen Rückschlag sufallen Gebieten veranlasste, da sieh 
für die angebotene Waare keine Käufer fanden, und die haute finance 
eher zu Abgaben geneigt ist. Deutsche Bahnen waren still und wenig 
verändert, nur Aachen - Jülicher billiger angeboten, Von fremden 
Bahnen waren Franzosen Anfangs höher. mussten aber gleich den 
anderen Bahnen zum Schluss durch das dringende Angebot mehrere 
Mark nachgeben. Montanwerthe setzten schwach ein, konnten sich aber 
im Laufe der Börse fast um 1 pCt. bessern, schlossen jedoch, beeinflusst 
durch den übrigen Markt und schwächeres Glasgow, wieder matt. Für 
Laura waren gute Küufer vorhanden. Inländische Anlagewerthe 
meist etwas schwächer, nur 4proc. Reichsanleihe gewann 0,30 pCt. 
Russische Prioritäten bleiben offerirt. Privatdiscont 3½ Procent 
Der übrige Cassamarkt lag wieder schwach. Höher waren Lagerhof 
1½, Breslauer Discontobank 0,35, Breslau'r Oelfabrik 1 pCt.; niedriger 
dagegen Donnersmarekhütte 0,65, Oberschlesischer Bedarf 0,60, Linke 
Waggonfabrik 0,85. Erdmannsdorfer Spinnerei, Görlitzer Maschinen 1. 
do. convertirte ½, Posener Spritfabrik 1, Admiralsgartenbad 3, Kramsta 
d Patzenhofer 10, Schwartzkopff 4½ pot. 

Bern, 31. Januar. Produstenbörse, Die politische Verstimmung 
hat an den auswärtigen Plätzen eine etwas festere Tendenz zur Folge 

ehabt, weshalb auch die hiesige Börse heut in fester Haltung begann, 
die aber nicht lange anhielt, da dem ziemlich grossen Angebot keine 
Käufer gegenüberstanden. Loco Weizen wenig beachtet. Termine 


setzten ½ M. über Sonnabend ein, verloren aber den Gewinn im weiteren | 
Loco Hafer schwächer. } * 


i 
a 


H 


nn rn 


Verlauf wieder. Loco Roggen eher matter; doch fand das reich- 
liche Angebot ziemlich leicht Unterkommen. ermine mussten nach 
festem, Anfang wieder etwas nachgeben. 
Termine ziemlich unverändert. — Roggenmehl etwas matter, — 
Gerste flau. — Mais gleichfalls billiger. — Rüböl unverändert, — 
Petroleum geschüftslos. — Loco Spiritus, der reichlich zugeführt 
war, wurde 20 Pf. unter Sonnabend von Fabrikanten aufgenommen. ; 
Die heutige Lager-Aufnahme zeigte 1%/, Million mehr Vorrath als im 

vorigen Monat. Termine begannen schwach, konnten aber später ihr 
vorgestriges Niveau wieder erreichen. 1 


Magdeburg, 3! Jan. Zuokerbörso. Termine: Januar 11,95 M. 
Er,, 10.99, M. Gd, Februar 1092 ½ M. bes. u. G., 10,95 M. Br., Mürz 
11.05 M., April-Mai 11.35 M. Br., 11,32½ M. Gd., Juni-Juli 11,50 M. 
bez. u. Gd., 11,521/, M. Br. — Tendenz:; Sehr ruhig. | 

Paris, 31. Jan. Zuckerbörse. Rohzucker 88 pOt. fest, loco 29,75, 
weisser Zucker behanptet, Nr. 3 per Januar 33,80, Nr. 3 per Februar 
33,80, Nr. 3 per März-Juni 34,50, Nr. 3 Per Mai-August 34 80. a 

London, 31. Jan. Zuokerbörse. Havannazucker 12½ nom. Rüben- 


ai . hie. Centrifugal-Cuba —. 
e, 91. Jah, Roheisen. Schlusseours nicht eingetroffen. 


— 2 
scher Bade 4 
ütau, 29. Januar. om Producten-un ochen- “ 
markt] 288 100 Kilgr. Weizen 15,30 —15,88 M., Roggen 12,50 bie a 
13,10 Mark, Gerste 12,00—13,32 Mark, Hafer 11,00—12,00 Mark, Erbsen 
20.0030, Klgr. Kartoffeln 1,50—2,00 M., Heu 3,50 bis 
zu 600 Kigr. 24,00—30,00 M. 1. Kilogramm 


9 4 50 
350 M. 1 Schock Stroh 
— Witterung: schön, 


k. Re 


0 spreise der Breslauer Produotenbörse für den] doch deren Einfluss auf das hiesige Geschäft nicht verkennen. Beson- 
} Monat Jauuar. (Amtliche Feststellung.) ders ist dies der Fall betreffs des Exports von Garnen nach dem Con- 
N Roggen Hafer Rüböl Spiritus tinent. Für Indien dagegen hat sich die Nachfrage eher etwas gebessert, 
* 1887 1886 1887 1886 1887 1886 1887 1886 f und während Ordres für graue Shirtings seitens China nachgelassen, 
Januar 131 125 105 130 4 45 35,30 35,50 bemerkt man für feinere Artikel einen stetigen Begehr. In Hinsicht 
Februar — 128 — 130 — 45 — 35 auf die fortdauernd umfangreichen Zuführen in den amerikanischen 

März . — 129 — 136 — 45 — 33, 10 Häfen ist man hier einigermaassen erstaunt über die verhältnissmässig 

April — 133 — 135 — 44 — 33.90 grosse Festigkeit des Rohmaterials, die natürlich ihre Rückwirkung auf 

MOL u... 138,50 — 133 — 44 — 37,10 den Preis von Garnen nicht verfehlt. Hier und da sind sie allerdings 

Juni — 134 — 128 — 45 — 35,80 [etwas matter, im Allgemeinen jedoch bleibt die Stimmung sowohl für 

n — 132 — 125 — 43 — 36,50 Garne als auch besonders für Tücher recht stetig. Wie gesagt, in 
August — 129 — 112 — 42,25 — 39,10 B e für den Continent fand wenig neues Geschäft statt und 

Septbr. — 131 — 107 — 43 — 37 Indien scheint auch für den Augenblick wenigstens seinen Begehr be- 

October — 132 — 105 — 45 — 34,90 | friedigt zu haben. Für den Export nach China machte man einige 

Novbr. — 132,50 — 105 — 45,50 — 35,60 | niedrige Offerten ohne viel Erfolg und trotz gelegentlicher Concessionen 

Dechr. ... — 129 — 105 — 46 — 35,40 liessen sich die heimischen Consumenten nicht bewegen, mehr zu 

:., | Kaufen, als was sie gerade im Augenblick bedurften. ittlere Counts 

5 er ee 1 5 en von Twist und Weft Cops bleiben ziemlich stetig; Nr. 28 bis 40 Twist, 
* begehrt 8 5 * 8 sowie Nr. 30 bis 46 Weft dagegen wichen zuweilen ½6 d. Nr. 50 und 
1 3 (Privattelegramm der „Breslauer Zeitung“.) 60 Weft aber sind sehr fest, desgleichen Warps. Die aus egyptischer 


55 * Auf dem Seidenmarkt erhält sich eine entschieden günstige] Doublirte Garne sind namentlich 


Stimmung. Wir hätten wahrscheinlich sogar schon über weitere Preis- 


9 aufschläge zu berichten, wenn nicht die Fabrikanten, überzeugt von 
2 der gesunden Lage des Artikels, sich bei Zeiten vorgesehen und theil- 
a weise sogar schon bis April ihre Abschlüsse gemacht hätten. Die 


Knappheit der Vorräthe im Allgemeinen, besonders aber in Ouvrées 
lässt darauf schliessen, dass wir eine weitere Befestigung des Marktes 
i mit Sicherheit erwarten können, umsomehr als der Consum zunimmt; 
j denn die Rückkehr der Mode zu Seidenwaaren kann heute bereits als 
feststehend hingestellt werden, Das Seidenwaarengeschäft beginnt das 
neue Jahr unter den günstigsten Auspicien, günstiger als sie seit langer 
Zeit gelegen haben, und die Transactionen hätten bereits eine bei 


weitem lebhaftere Gestalt angenommen, wenn sie nicht gerade in et RR Ban 
letzter Zeit durch politische Constellationen gestört worden wären. RE 8 
Auftrüge auf schwarze und auch auf farbige Kleiderstoffe (Merveillenx, Aller DK New ei 28 
Duchesses, Failles) liegen reichlich vor, halb- und ganzseidene gemusterte ee Dee Be . 
Gewebe (Carrcaux, Surah Ecossais) sind allseitig aufgenommen worden, | Rhein RT 
Grenadines erfreuen sich guter Nachfrage, Die Sammetfabrikation hat ne 
vine recht befriedigende Saison zu verzeichnen, die grossen mechanischen | Donau | Bali ER 
Webereien sind bis April hinein für glatte und gestreifte Sammete Herman Baliiniofe, 
2 > 


engagirt, zudem wird Sammet im nächsten Winter eine bei weitem 


verstärkte Aufnahme finden, ohne dass die im vorigen Jahr modern | gtrassburg. Bremen 28. Jan. in Bremerhaven. geb. Hoppe, Poſtillonwittwe, 71 Böhm, Mathilde, geb. Re pe; 
gewesenen Plüsche wesentlich darunter zu leiden hätten, denn Plüsche | Ohio. 25 MR Vigo, Bremen 12. Jan. von Buenos Aires. | Arbeiterfrau, 40 J — Karpe, Suftao, hinter 20 J. = ee 2 
befinden sich jetzt bereits im Massenconsum. Nach England wurden Kronprinz Lissab., Antw., Bremen 21. Jan. von Bahia. Wilhelm, Arbeiter, 62 J. — Machwirth, Mar, Böttchergeſelle, 22 J. — 
im Jahre 1886 aus Deutschland ung der Schweiz für 2135044 Pfd. Sterl. Leipzig.. - Buenos Aires 11. Jan, in Montevideo. Schikora, Robert, Handlungs⸗Commis, 40 J. — Flemming, Julius, 
Seidenstoffe eingeführt, gegen 1859685 Pfd. Sterl. im Jahre 1885, aus] Baltimore La Plata 10. Jan. St. Vincent passirt. | Handelsmann, 55 J. — Rothe, Caroline, geb. Hoffmann, Zimmermann⸗ 
Frankreich dagegen für 3459475 Pfd. Sterl. gegen 3736 656 Pfd. Sterl. | Hannover Rio de Janeiro, Santos 19. Jan. in Bahia, wittwe, 53 J. — Krauſe, Marie, geb. Herrmann, Yabrikarbeiterfr., 277%. 
im Jahre 1885. Dem gegenüber liegt das Seidenwaaren geschäft mit Köln La Plata 29. Jan. St. Vincent passirt. N 
>. Vereinigten 3 günstig. Während ar rg von 1 * . LE Coruna, b 8. j F ki i Barg-Magasiıi, E Breslau 2 
eidenwaaren nach den Vereinigten Staaten im Jahre 1882 noch einen] Gr. Bismarck ..... n 1 29. Jan. von Antwerpen. ag * 5 
Werth von 40 Millionen Doll. hatte, ist sie im letzten Fiscaljahr auf] Berlin re ig erg TED von e II. Ohagen, W Schuh- 
28 Millionen gesunken, wogegen allerdings die Einfuhr von roher Seide 2 ELSE ? 


in demselben Zeitraum von 13 auf! illi . gestiegen ist; es : 
scheint also, dass in den V Ar Saaten die Beidenzucht mit der ee a Bremen 28. Jan. in Bremerhaven. 3 v2 
Seidenwaarenfabrikation noch nicht Schritt halten kann. Jedenfalls droht 3 Bremen 19, Jan. von Port Said. Unterschrift heutätigt. Reinerz, Rgbz. Breslau, Seit 
2 4 Seid aaren nach den v inigt "St { 55 5 Preussen Australien 27. Dec. in Sydney. längerer Zeit gebrauchte ich die Apotheker R. Brandt's Schweizer 
sten = bald die Seid = ar 4 e e Km Ion A Feck ar Bremen 21. Jan. in Hongkong. pillen gegen mein Leberleiden und kann die Wirkung derselben nur 
macht a pa 401 & 85 Rohseid ri 5 Wan ee BEHOP ON EN: Australien 17. Jan. in Adelaide. rühmen, dies bescheinige ıch gern auf Verlangen. Rich, Migula, 
Hefe ser 8 P TBB Zu at] Nürnberg.. Ost-Asien 24. Jan. in Singapore. Inspector, zur Zeit Posthalter. Dass dieses die eigenhändige Unter- 
iefern zu können. („B. B. Z. 0 Hohenzollern Australien 22. Jan. in Aden. schrift des Posthalters Migula ist, bescheinigt Wolff, Steuer-Eiunehmer. 
* Vom Manchester Garn- und Tüchermarkt schreibt man der] Gen. Werder Ost-Asien 17. Jan. von Port Said. Apotheker R. Braudt's Schweizerpillen sind à Schachtel 1 Mark in den 
„Frankf. Ztg.“ unterm 26. d. M.: „Obgleich die beunruhigenden politischen | Braunschweig Ost-Asien 29. Jan. von Port Said Apotheken erhältlich, doch achte man auf das weisse Kreuz im rothen 
Gerüchte der letzten Tage sich n Hohenstaufen Australien . von Antwerpen. [642] 


Baumwolle gefertigten feineren Counts zeigen steigende Tendenz. 


matter, Nr. 40 und höher aber bleiben unverändert. 
mässig schwacher Nachfrage behaupten sich Tücher rundum. Shirtings 
bleiben fest, Jacconets und Dhooties sind nur schwer zu placiren und 
Käufer von Druckzeug beobachten grosse Zurückhaltung.“ 


Schifffahrtisnachrichten. 


Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten über die 
Bewegungen der Dampfer der Newyork- und Baltimore-Linien, 
Bestimmung: 


26. Januar, 8 Uhr Vorm. von Newyork. 


17. Januar, von Bremerhaven, 


26. Januar, von Bremerhaven. 
der Brasil- nnd La Plata-Linien 


der Linien nach Ost-Asien und Australien 


Briefkaſten der Nedaction. 
B. B.: Wir haben nähere Erkundigungen eingezogen und ſind in 
Lage, Ihnen Auskunft zu geben. Bitte, geben Sie uns Ihre Adreſſe 
P. S. hier: Wir bedauern, weder von Ihren Räthſeln noch 
Ipriichen Gedichten Gebrauch machen 
in der Expedition zur Abholung bereit. 


ubiläums⸗Ausſtellungslotterie. 

8. in Ohlau: 
Kriegs⸗ und Friedenshelden“, gewonnen. 

S. Pr. in Oppeln; 8. M. in Beuthen; E. F. in Beuthen; H. B. 


Vom Standesamte. 
Aufgebote. 


31. Januar. 


Cäcilie, k., Bahnhofſtr. 29. P 


in den gröberen Nummern cher 


II. 
Trotz verhältniss- een 


22 


| 


ſtraße 


Sterbefälle. 
Auguſt, Vergolder, 64 J. — 


geb. Loch, verw. Roſemann, Particulierfrau, 


(Ein zweites Geschäftslocal existirt nicht.) 


Grunde mit dem Namenszug R. Brandt's. 


Stadi-Theater 
Dinstag. 32. Bons ⸗Vorſtellung. 


138. Abonnements Vorſtellung. 
20. Dinstag⸗Vorſtellung. „Die 


r königl. 
Universität: 


2 d „Ein dee denen, GOTCOTE 
Lobe - Theater. ia 


Wätzoldt schen 
Männer-Gesang-Vereinsk 


unter Leitung des Herrn Emi! 
Hiller und gütiger Mitwir- 
kung des Pianisten Herrn 
Robert Ludwig. 
Billets à 1,50 Mark in der 
Musikalienhandlung des Herrn HI. „ Abends 8 Uhr, 
Julius Ofrhaus (vormals im Hötel de Silösie, Biſchofsſtraße, 


C. F. Hientzsch), Königssir 5, Gärtner Ball, 


Kassenpreis 2 M. [601] 
EEE wozu alle Gärtner und Gartenfreunde 
ergebenſt einladet 2133] 


Das Comité. 


Anmeldungen nehmen entgegen und 
Eintrittskarten verabfolgen 
Nachfgr., 


Scholz & Schnabe 
Altbüßerſtraße Nr. 6. 


Dinstag. 29. Bons - Vorſtellung. 
Erſtes Gaſtſpiel des Herrn 
Friedrich Haaſe. „Die beiden 
Klingsberg.“ (Graf Klingsberg, 
Vater — Hr. Friedrich Haaſe.) 
Vorher: „Ein feiner Diplomat.“ 
(Chevalier von Chavigny, Herr 
Fr. Haa ſe.) 

Mittwoch. 30. Bons ⸗Vorſtellung. 
Zweites Gaſtſpiel des Hrn. Friedrich 
Haaſe. Der Königslieutenaut. 
(Graf Thorane, Hr. Fr. Haaſe.) 

Donnerstag. Drittes Gaſtſpiel des 
Herrn Friedrich Haaſe. 


Helm- Theater. 


Heute Dinstag: 


„Die Verſchwörung 
der Frauen.“ 


Sämmtliche Gratis: 
Bond haben Giltigkeit. ug 
Verein für Geschichte und Alterthum 

Schlesiens. 

Mittwoch, den 2. Februar, 
Abends 7 Uhr: [1590] 
Herr Geheime Archivrath Pro- 
fessor Dr, Grünhagen: Vorgänge in 
chlesien kurz vor dem Ausbruche 

des ersten schlesischen Krieges. 
Wahl ein: s Vereinsrepräsentanten. 
Dinstag, den I. Fehrunn, 

P Abends 2% Uhr, 

im Breslauer Concerthause: 


Concert 
der Fereinigung Breslauer 
ev. Lehrer 


unter gütiger Mitwirkung x 
des Fräul. Minka Fuchs 
und der Herren E. Flügel | 

und Heyer. 


Männerchöre 


von Mendelssohn, Gade, Bruch, 
Flügel, Mohr u. a. 


Solovorträge. 

Billets für numerirte Plätze à 2 M., 
für unnumerirte à I M. sind in der 
Musikalienhandlung von Th. Lich- 
tenberg (Schweidnitzerstr.) und an 
der Abendkasse zu haben. 
. Der Reinertrag ist für die Sander- 
Stiftung bestimmt. [1119] 


Paul Scholtz S Seen 
Heute Dinstag: [2116] 


Großes ed 


Dinötag ben 15. $ebr. 1887, 


Asitgarien. 
Erſtes Auftreten der 


Johnson -Familie 
(1 Herr, 3 Damen), 
die großartigſten Schwimm⸗ u. 
Taucher⸗Künſtler der Welt; 
der berühmten 8 Amerikaner 


als Akrobaten, der Duettiſten 
Herrn Behrens u. Fräulein 
Stephani u. des Komikers 
Herrn Martin Beuter. 
Auftr. des großartig dreſſirten 
Elephanten „Blondin“, 
des Pony „sear“ und 
dreſſirter Affen 
(der Elephant als Velocipediſt, 
Seiltänzer ꝛc.), des Komikers 
Herrn Locher und der Sän⸗ 
gerin Fräulein Valida. 
Anfang 7½ Uhr. [1580] 


Mittwoch, den 2., und Donners⸗ 
tag, den 3. Februar, 
ladet freundlichſt ein 
Carl Seiffert. 
Anfang 4 Uhr. 
[2125] Omnibusverbindung. 


Breslauer Schwimm⸗ 
Verein von 1885. 


Heute kein Schwimmabend. 
Café, Mittwoch N. M. 

Liebenswürdige Dame wird vom 
O. ebeten, einen Brief poſt⸗ 
lagernd Hauptpoſt zu erheben. Der 
Sicherheit wegen (falls der Brief 
nicht zu Händen kommt) bin ich 
Sonntag, den 6., Vorm. ½11 Uhr, 
vor der Michaelisf ... . [643] 


Würzburger Hofbräu 
kommt heut und die folgenden Tage 
zum Ausſchank 11, Altbüßerſtr. 11. 


Dr. Karl Mittelhaus' 
| höhere Kuabenſchule, 


rechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz. 
Anmeldungen für Oſtern täglich von 
12—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus. 


Vietoria-Theater. 

Simmenauer Garten. 
Heute! Neues 
Künſtler⸗Enſemble. 


Pongorilie, Affenmenſch,! 
Nile. Mantlenl mit ihren 
24 dreſſirten Race⸗Tauben, 
Ballet⸗Geſellſchaft Lederer, 
Schmutz & Bück, beſte 
Wiener Duettiſten, Fröbel, 
beliebteſter Geſangs-Humoriſt, 
Melene Wiener, Coſtüm⸗ 
Soubrette. Prof. Sehalken- 
backı, großartige elektro⸗muſi⸗ 
kaliſche Production, Henry 
Lay lor, Salon ⸗Equilibriſt. 


Wunſch franz. 
i. Hauſe bei 
Rev. a. D., Salzſtr. ,. 


Speeialitäten. Clavierſtunden à 75 Pf. über⸗ 
4 


| Anfang präciſe 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 


Entree Herren 50 Pf. Damen 25 Pf. 
fe Bocbier⸗Ausſchank. ug 


Auftreten ſämmt „u 


0 


Erholungs-Gesellschaft. | 


Sonnabend, 5. Februar 1887, 


Tanz-Kränzchen. 


Die Liste liegt im Ressourcen-Locale aus. 
Donnerstag Abend 7-8 Uhr. Nachmeldungen werden diesmal 
bestimmt nicht berücksichtigt. 


Das Vergnügungs-Comité. 


Elwiernnterriht Restaurant B. Welz. 
Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mein 
9 wieder ſelbſt 
übernommen habe, und werde nur beſtgepflegte, malzreiche Biere in 

Uns demoiselle frangaise donne] halben Liter⸗Gläſern verzapfen und meiner, von früher her, jo beliebten 
des legons de grammaire et de] billigen aber guten Küche beſondere Aufmerkſamkeit widmen; durch meine 
conversation. S'adresser Salzstr. 6, l., perſönliche Anweſenheit auf der diesjährigen Leipziger Kochknuſt⸗Aus⸗ 
ſtellung habe ich die neueſten Erfindungen auf dem Gebiete für Volks⸗ 
eruührung geſehen und gedenke dieſelben für mein Reſtaurant nach Möge 
lichkeit zu verwerthen, ebenſo bin ich auf der vorjährigen Frankfurter 


nimmt noch einige eine erfahrene 
Lehrerin. Off. u. C. L. 69 Exp. d. Ztg. 


45 ſeit vielen Jahren entgegengebrachte Vertrauen und Wohlwollen auch 
Billet-Ausgabe ] dieſem Locale zu bewahren. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Breslau, im Januar 1887. 
Paul Punde. 


[1529] 


lauch außer dem Haufe. [ 


ertheilt ein auf dem Schleſ. Conſerva⸗ 
torium gebild. Frl. geg. mäß. Honorar. 


Näh. bei Scholz, Brüderſtr. 50, II. Neſtaurant im eignen Grundſtück, Kloſterſtr. Nr. 76, 


& gauche. 2143 
3˙ einer Privat⸗Turnſtunde in 
Oden Abendſtunden ſuchen zwei 
junge Leute 2—3 Theilnehmer, die 
ihre Adreſſen unter F. 65 in der Exp. 
der Bresl. Ztg. niederlegen wollen. 


Wein⸗Ausſtellung mit den erſten Weinproducenten perſönlich 
Verbindung getreten und dadurch im Stande, nur reine Weine, 
auffallend billigen Preiſen, in und außer dem Hauſe abzugeben. 

Meinen renovirten Saal empfehle zu Hochzeiten und Vereins⸗ 
Feſtlichkeiten gratis. [2097 


E Damenſchneid., auch i. Kinder⸗ 
„garderobe geübt, empfiehlt ſich 
den geehrten Herrſchaften ins Haus. 
[2051] Antonienſtr. 21. 


Hint 
für Hautkrauke 
2 und Maſſage, 


Kaifer Wilhelmſtr. 6. Divig. Arzt 
Dr. Hönig. Wohnung Tauen⸗ 
zienpl. 10 b. 10—12, 2—4 Uhr. 


Für Hantlranke 1c. 
Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 1% 
Breslau, Eruſtſtr. II. [509] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Neueſte Methode! 
Künſtl. Zähne Seen 


je Zahuſch 8 n 5 
ed. Zahnſchmerzes ohne Herans⸗ 

nehmen der Bühne. Alles Andere 
ſchmerzlos mit Lachgas u. Cocain. 


3 Schweidnitzerſtr. 53, 
E. Koschle, Biterbter haus. 
Zahn- Atelier 


Paul Netzbandt, 


Ohlauerstrasse 17. 
Mässige Preise. [1071] 


Ta rn . Kgl. preuß. conceſſion. Auswanderungs⸗Bur 

Frau Ol. Berger, ser ſerfel-Oriai⸗ 

e e Preuß, Viertel Orig. Wiener delete 
unkeruſt. 35, ſchrgüb. Perlnt'sCond. nallooſe 4. Kl. haben de zu billigen Pre ſen 
prechſtunden: Vm. 9—1,Nchm.3—5 1 W. Striemer, Neuſcheſtr. Nr. 55, I.] 46 Renſcheſtraßſe 46, 


Es bittet um recht zahlreichen Beſuch 
Hochachtungsvoll 


R eiz 
Kloſterſtraße Nr. 70. 


von Stalling & Ziem in Breslau 


Nr. 21, I. 


r 


Hugo Baum, 
Baugeſchäft, 


einpfiehlt ſich zu Bauausſührungen jeder Art. Anfertigung 
von Zeichnungen und Koſtenauſchlägen ꝛc. ꝛce. Zimmer⸗ 
platz und Baumaterialien⸗Lager auf eigenen Grund: 
ſtücken Thiergartenſtraße, gegenüber dem Straßenbahn⸗Depot. 


Comptoir: Kreuzſtraße Nr. 28, I. Etage, 


gegenüber der Conſumvereins⸗Bäckerei. 984] 


Nach Amerika 


mit deutſchen Poſt⸗ und Schnell⸗Dampfern 


Juli 


zu können. Das Manuſcript liegt 


br Loos hat Adolf Menzels Werk: „König Friedrichs 4 


in Beuthen; Dr. O. K. hier: Ihre Looſe find nicht gezogen worden. 
C.... ͥ⁰ ⁰ d 


Standesamt I. Hermann, Paul, Sattler, k., Breiteſtr. 50, Beinlich. 
eutz, Carl, Conditor, ev., Weintrauben⸗ 
gaſſe 6, Rother, Agnes k., ebenda. — Sacher, Wilh. Bäcker, k, Vin⸗ 
cenzſtraße 23, Buchwald, Anna, k., Wäldchen 4. — Röhrich, Maxim, 
Kanzliſt, ev., Neumarkt 19, Schwarzer, Amalie, k., Adalbertſtraße 23. ; 
Binner, Guſtav, Kürſchner, ev., Herrenſtraße 20, 
Rother, Joh., k., Holteiſtr. 10. — Rädſch, Paul, Schloſſer, ev., Victoria⸗ 
ſtraße 29, Gräſer, Luife, ev., ebenda. — Schuder, Aug., Schuhmacher, 
ev., Neue Schweidnitzerſtr. 6, Kruſch, Roſ., ev., Neue Oderſtr. 134. — 
Neumann, Wilh., Kreis⸗Secretär, ev⸗luth., Rothenburg O.⸗L., Sommer, 
Emma, ev., Feldſtr. 100. — Warſchafsky, Max, Schloſſer, k, Sadowa⸗ 
Petzold, Emma, ev., Neue Tauentzienſtr. 35. — Kurzer, Herz 
mann, Haush., ev., Leſſingſtr. 4, Retſch, Paul., k., Schulg. 2. — May, 
Aug., Bureau⸗Geh., k., Siebenhufenerſtr. 17, Flamm, Paul., ev., ebenda. 
— Kuppe, Herm., Wurſtfabrikant, k, Langeg. 64, Hochmut, Olga, ev., 
Bismarckſtraße 24. — Anlauf, Emil, Töpfer, k., Gabitzſtr. 50, Steiner, 7 5 
29. Januar, 10 Uhr Vorm., in Bremerhaven.] Anna, k., ebenda. — Kluge, Julius, Tafeldecker, ev., Sonnenſtr. 5, Auſt, 
Erneſtine, geb. Rother, ev., ebenda. — Köppel, Aug., Schiffer, ev., Lange⸗ 
21. Januar, 10 Uhr Vorm. von Southampton. gaſſe 45, Gartſch, Caroline, ev., ebenda. 
Januar, 8 Uhr Vm. von Southampton. 

Januar, 4 Uhr Nachm. in Bremerhaven. 


Standesamt I. Horn, Pauline, Kindermädchen, 15 J. — Wabſchke, 
26. Januar, von Baltimore. 


{ Jacob, Ernſt, Arb., 38 J. — Schieweck, 
Goltlieb, Arbeiter, 49 J. — Härtel, Henriette, geb. Harbander, Tiſchler⸗ 
meiſterwittwe, 77 J. — Langer, Auguſte, geb. Sommer, Haushälterwwe, 
36 J. — Kurz, Martha, T. d. Arb. Paul, 1 J. — Kapoſty, Erneſtine, 


1643 


Etablissement „Casino“ 
Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich das 
bierſelbſt Neue Gaſſe Nr. 8 belegene Etabliſſement „Caſino“ vor 2 
Herrn ©. Bergholz übernommen und in alter Weiſe fortführen 
werde. Gleichzeitig halte ich die Saallocalitäten, Reſtaurant und Vereins⸗ 
Ba | afuımer zur Abhaltung von Feſtlichkeiten jeder Art unter den coulanteſt 
Bedingungen angelegentlichſt empfohlen. Ich werde bemüht ſein, das mir 


Déjeuners, Diners und Soupers, ſowie einzelne Schüſſeln 
2129 


in directe 


Die Herren Skat⸗Spieler haben bei mir kein Kartengeld zu zahlen. 1 


Das Comptoir der e | 
von Nicolaiplag Nr. 2 nebenan nach Jiſchergaſſe | 


verlegt. [1588] 


Wir ah — 


Bremen, Hamburg und Stettin 1 billigft 
US SACHS, opere 
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Statt beſonderer Meldung. 

Die Verlobung unſerer Tochter 
Clara mit dem Kaufmann Herrn 
Rudolph Beerel in Guhrau beehren 
wir uns 4 anzuzeigen. [1574] 


Hirschberg i. Schl., im Jan. 1887. 
Herrmann Roſenthal 
und Frau Bertha, geb. Beerel. 


Clara noſenthal, 


Rudolph Beerel, 
Verlobte. 
Hirſchberg. Guhrau. 
Die Verlobung ihrer Tochter 
Adele mit Herrn Alexander Guttmann 
in Tarnowitz beehren sich hiermit 
ergebenst anzuzeigen [644] 
H. Loebinger und Frau, 
verwittwet gewesene Müller. 
Scharley, im Januar 1887. 


Adele Müller, 


Alexander Guttmann, 
Verlobte. 
Scharley. Tarnowitz. 


geliebte Gattin, 


Tiefbetrübt zeige ich 
Bekannten hiermit an, 


Heut Morgen verschied nach langem Leiden 
sanft im 65. Lebensjahre meine herzensgute, innig- 


Frau Dorothea Schlesinger, 
geborene Hausmann. 


Ratibor, den 30. Januar 1887. 
Löbel Schlesinger, 


zugleich im Namen der Hinterbliebenen. 


Meine Frau Jenny geb. renden: 
thal wurde geſtern von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, 30. Januar 1887. 

Max Heimann, 


3 Freiburgerſtraße 31. 


Pelelsteieh vefrefmhfoefufertusfefenfeefufut te 


2 Durch die glückliche Geburt 
eines munteren Knaben wurden 
hocherfreut [2114] 


i Julius Kuznitzky und Frau 
3 Lina, geb. Adler. 

$ Kattowitz OS., d. 29. Jan.1887. 
. E LEEEE LEE Nfckef- ter. 


Durch die Geburt einer munteren 

Tochter wurden erfreut 11589] 
M. Badrian und Frau 
Natalie, geb. Wiener. 


1573] 


dies allen Freunden und 


Breslau, d. 31. Januar 1887. 


D 


Selten günſtiger Gelegenheitskauf. BE 


Seidenſtoffe 


in ſchwarz, hell und dunkelſarbig, nur vorzügliche Qualitäten, ſind per Meter zu 2,50 Mk. 


ud 3 Mk. un us verkauf wen. 
Hugo Cohn, Scweibnitzer Str. 50. 


Fürfdie überaus grosse Theilnahme bei der i des 
Kaufmanns Herrn Max Grüttner sagen den tiefgefühltesten Dank 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen, 

[656] 


Gleiwitz. 
Hiötel goldene Gans. 


9 Beſizer 6. 6. Krüger, fri rei ber Oppeln. 1 


nur gegen Baarzahlung 


den 3. Februar. 


Röcke, Herren⸗ 


Ein großer Poſten 


Ober⸗Heyduck, den 29. Jan. 1887 


7 TEE Er 


| 


"7 


Der evſte große 


Jupentut-Ausperkanf 


begann geſtern Montag, den 31. Januar, und dauert bis Donnerstag, 


Derſelbe wird bei nur guten Waaren Ueberraſchendes an Billigkeit bieten, insbeſondere einzelne 


Damenhemden, Hoſen, Jacken, 
Servietten, Tiſchtücher älterer zurückgeſetzter Muſter, verſchiedene verpaßte Wäſcheſtücke, Schürzen, 
Kinderkleidchen ꝛc., worauf ich das kaufluſtige Publikum beſonders aufmerkſam mache. [1588] 


Eduard Bielschowsky junior, 
Leinenhaus, Breslau, Nicolaiſtr. 76. So 8 


äſche, Tricotagen, if 


Neuheiten für die Frühjahrstoilette 


find bereits in großartiger Auswahl eingetroffen. 


Adolf Sachs 


Hoflieferant Sr. Kaiſ. Königl. Hoheit des Kronprinzen. 


11592] 


T 


D RL at! a rr run 
5 10 - 2 


a 


1 


Mit dem heutigen Tage eröffnen wir in allen Theilen unseres grossen Sammet-, 
Seiden-, Woll- und Waschstoffl-Lagers einen Total- Ausverkauf 


S 


unter den bisherigen Preisen. 


„ 
9 


2000 Mtr. Seidenstoff-Reste (knappe Roben). 


nur neuen modernen Genres, zu fabelhaft 


billigen Preisen. 


ner & Lichtheim, 


Hoflieferanten, 


Schweidnitzerstrasse Ir. 


Stahlbronze-Obstmesser, 


— YEllon.eg Hof⸗Inſtrumentenbauer, 
in grosser Auswahl, MM Breslau, Ring 8, ſieben Churfürſten 
Reibease / 4 / 4 


empfiehlt reiche Auswahl nach neueſten Syſtemen gebauter ser 


Salon und Mignon lügel, 
W 55 


letztere nur 1 Mtr. 75 Cmtr. lang, dabei von brillanter 


und vorzüglicher Spielart. Pianinos mit Eiſenrahmen, 


ga: und kreuzfaitig gebaut, in einfacher und auch höchſt eleganter 
usſtattung zu ſoliden Preiſen und coulanten Zahlungsbedingungen. 
Annapnıe von — Juſtrümenten. 


mit einseiti- 


mit emaillirt. 
Umkleidung 
3 Mk. 


Universal- 
Reibe- und 
Schneide- 


zeuge, Handtücher, 


Maschinen 


— —— 
— — Pe 


25 Mk. 
U Prei t er ds Königliche 
NR eee Ball i 7 „ 
Artikel steht auf Wunsch Oberhemden, i Buch- und 
gratis u. franco zu Diensten. Hautes Nouveautés, ; f Kia and 
Her 2 Ehrlich, 3 Wa x . R 
E lau. [1564 * Achsma u 
mei mee |: Julius Hain 
Schwei dultzarſtraße 5 Schweidnitzer-Strasse No. 52. 8 
[ Ball- nn Ball-Handschuh. f — 5 
P er en ai na ; Musikalien-Leih- Institut. 
N oe 
aller Art, nam Lay IJLeih- Bibliothek. 
er der Literatur. 3 — 8 
Bel abfleine, Bücher- und Journal- 
Lese- Zirkel. 


Triangel, Schmelze, 
Wachsperlen 


jede Farbe, neueſte Deſſins, 
allerbilligſte Preiſe bei 


Hoflieferant 1 


— — 
Abonnements 

zu den billigsten Bedingungen 
konnen v. jedem Tage ab beginnen. f 
F Prospnecie gratis. — Kat — Kataloge leihwelse. f 


Auswärtigen 


RX 


x 


Anbetracht der Entfernu 
“ Abonnement = ng 
Albert Fuchs, können tglich . Desundere Fergünstinungen 
7 — 
. Prospecte gratis und franco. 


Schweidnitzer Str. 49. 


Heinr. Adam, 
5 Königsſtr. 5, empfiehlt 
echte Prof. Dr. Jäger sche 


Normal- Unterkleider 


ſowie die billigeren ungeſtem 
pelten Qualitäten. (1020) 
Hauptdepöt von Hemden, 
hosen, e 
Strümpfen, Socken 
für Herren, Damen und Kinder. 


Eislauf kappen 


Damen. 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzer-Strasse 52, f 
im ersten Viertel vom Ringe. 5 
SIEITÄRTSREITTTIIEREEREIITEERHSENTE TEN 


Verlags-, Paoerlags-, Sortiments- 


und Wilhelm Roebne 1 


Koebner 


. Maske’s Antiquariat) 
2 — 56. 
Parterre ur und | I. Etage. 


Grosses Bü icher-Lager 
aller Fächer, 
neu und antiquarisch. [343] 


Soeben erſchien der ll. Band von 
Heinrich Heines 


Geſammelte Werke 


Herausgegeben 


von Guſtav Karpeles. 
— tiſche Geſammtausgabe. 
Annahme nn a ehe Sachen in 9 Bänden groß 
Lieferungswerke und Zeitschriften, Rn 8b. 8 M. 90 e 
Berlin. 6. Grote'ſcher Anm 


[1593] 


Kataloge * und franco. 


Ankauf von Bibliotheken Ders werben J. Wen 
und werthvollen Werken, 2093] e is Blei Eil 0 


J. 8 


Hoflieferant. 1066] 


7 5 5 r 
’ er; 1 BETT: 5 
\ ° ’ 7 
N A fi * 


patentirte Klapp⸗, 


Leinwand-, Tifczeug- 


Spiegel mit Malerei empfiehlt Nun: 
nn Hoflieferant, Schweidnitzerſtr. 5 


FF ˖ů ˙ K ͥ PE ̃7˙ͤyw.. ˙ TEL EG 5, 2.1207 On) 
Großer Inventur⸗Ausverkauf 
zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preifen*) E 
bei Berthold Clermont, 


Schweidnitzerſtraße 5, Eingang Junkernſtraße. 


„) Beſonders für Braut⸗Ausſtattungen äußerſt i 
hafte Gelegenheit zu billigen Einkäufen. 2132 


Hand⸗ und Stellſpiegel, ſcronirte 
Ermler, 


[1577] 


und Wäfcde-Handlung, 


Wer fich ı einen ſolchen Weyl'ſchen 
heizbaren Badeſtuhl kauft, kann ſich 
ohne Mühe und Koſten täglich warm 
Basen. Zu einem Bade gehören nur 

5 Kübel Waſſer und für 10 Pf. 
Kohlen. Da nur ein tägliches Bad 
die Geſundheit erhält, ſo ſollte ein 
ſolcher Badeſtuhl in keinem Haushalt 
fehlen. Ausführl. illuſtr. Preiscour. 
mit Verzeichniß meiner bisherigen 
Kunden gratis und franco. [1434] 
L. Weyl, Berlin W. Leipzigerſtr. Al. 41. 


. Beitfeber- Reinigungs -Anſtalt 
befindet ſich immer noch Neue Weltgaſſe Nr. 38 


und reinigt täglich. 
Auf Verlangen werden die Betten geholt und 80 


Winter- u. Sommerkur 
371 


Lungenkranke 


Dr. Römpler's 


Heilanstalt 
Goerbersdorf, Schlesien. 


für 


Prospecte gratis u. franco. 


Ausführliches ER, Beats Ilustrirte Zeitung“ III. Jahrgang Nr. 23. 


Rob. Th. Sc 


durch, daß wir bereit find, 


1 8 2 = „ 20000 
1 3 10000 — „ 10000 
1& 200 = „ 2000 
13 150 = „ 1300 
1a 100 = „ 1000 
44 50 = „ 2000 
5a 300 „ 1500 
10 3 200 = „ 2000 
10 u 100 = „ 1000 
ꝛc. c. ꝛc. 


I. Große 
pommersche Lotterie. 


Ziehung in Stettin 23. März 1887. 
Gewinne = 85 v. M. 60 000 


Looſe a 1 M., 11 St. 10 M., 28 St. 25 M. (Porto und 
Liſte 20 Pf.) empfehlen und verſenden auch gegen Coupons und Brief⸗ 
marken die mit dem General-Debit betrauten Bankhäuſer 


Oscar Bräuer & Co, Breslau, 
’Schrö Nr. 8 


röder, Stettin. 


Für den vollen Werth der Gewinns garantiren wir da⸗ 
edes Gewinnloos ſofort 11090 
lich 10% gegen Baar anzukaufen. hr 
iederverkäufer können fich melden. 


Hämog 


München, 10. Juli 1884. 


lobin 


(Patent 20927, Med. Dr. Pfeuffer, München.) 
Die k. Unterſuchungsanſtalt bezeugt, daß die von Hrn. Dr. 


Pfeuffer 


bereiteten Hämoglobin⸗Paſtillen im Durchſchnitt 1,3 Gramm Hämo⸗ 
globin enthielten und daß dieſe frei ſind von für die Ernährung unge⸗ 
eigneten Beſtandth., wie ſolche im gewöhnlichen Blute als Excretionsſtoffe 


vorhanden ſind. Dr. R 
Obige Unterſuchung beſtätigt: 


Dr. Mar v. 


(Geheimrath, 


Emmerich (Docent an d. Univerſität München.) 


Pettenkofer. 


k. Prof. an d. Univerſität München.) 


Dieſes vorzügliche von Aerzten anerkannte Naturheilmittel 


kein ch es Ei 


chemiſch 


i en, ſondern das natürliche rothe 


Hämoglobin = Eifen = 7808 


wie im 90 lute iſt den HH. Aerzten ſehr zu empfehlen 


en Blutarmuth, 


ſowie g ® 
globinſyru 
Dr. Pfeuffer zu München. 
etne reiche Helrath 
Wer ach ſofortige 
ka nl seien 
gut derjhloffenem Goubert diger, Jig 5 age (in 


General: Anzeiger, Berlin sw 61. (exfte 
und und geößte Jnfitution ber 9. Jar Damen frei der Welt). Für Damen 155 


Heitaths ſehr Palrathe⸗Geſuch. 


Verwandte im Alter von 26 
Jahren, aus beſter Familie, mit 
er Mitgabe von 9000 M 
will ich verheirathen. [2144] 
ie . Aufragen erbitte 
Hellen. L. hauptpoſtlagernd 
col 


SHeirath! 


ür meine Verwandte, ein ſchönes 
Mädchen, mit Vermögen, welche von 
ihren Eltern das ſeit 30 Jahren be⸗ 
—.— Manufacturwaaren⸗Geſchäft 
bernehmen wird, ſuche einen ar 
Be SE) 1569] 
Off. unt. A. 68 an die Exp. der|s 
Bresl. Ztg. erbeten. 


7 


. — 1 Sch. Paſtillen 2 M., 1 Glas 
ezug durch Apotheken (eventuell direct) von 


wünſcht, verlan 5 = nl 


Hämo⸗ 


Neelles 

Heiraths⸗Geſuch. 

Ein gebildeter junger Mann, Mitte 
der 20er Jahre, Beſitzer eines größeren 
Hauſes, verbunden mit einem der 
rentabelſten Geſchäfte einer größeren 
Provinzialſtadt Schleſiens, wünſcht 
mit Damen im Alter von 20—22 
Do ohne eh mit Vermö I 
von &—10 hlr. behufs 
ehelichung in Correſpondenz zu 19 
Ernſtgemeinte Offerten mit N 
der Photographien unter n. 
an die ö pi 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau, 
zur Weiterbeförderung erbeten. Ver⸗ 


ſmittler verbeten. Discretion 8800 


ſache. 


Reell. $ Heirathsgeſt geſuc. 


„ j. vermög. Kaufm. 1 behufs 
Verbelralh die Bek. einer j. gebild. 
ſchön. Dame. Diseret. Ehrenſ. Agent. 
verb. Ernſt gemeinte Off. wolle man 
— — Fr ge der Photographie 

A. an die Expedition der 
Brest, Ztg. ſenden. 2109] 


NN N TR re r ET > 


Zweite Beilage zu Nr. 76 der Sreslauer Zeitung. — Dinstag, den 1. Februar 1887. 
Raſirſpiegel mit Vergrößerungsglas, 


Pre FC ͤĩͤ ĩͤ K 
Buchali & Heckel, Breslau, 


Zwingerplatz 1, 
empfehlen als 


Special-Geschäft 
in vorzüglichen aromatischen Qualitäten 
Apricosen, Orange, Erdbeer, Himbeer, Johannisbeer, Reine- 
olauden, Quitten und Hagebutten-Marmeladen 


lose per Pfund 0,80—1,40, 
ff. Kirsch- und Pflaumenmus, weich und hart, 
3 ? ferner: 
garantirt reine Bairische Schmalz-Batter 


nebst sämmtlichen Artikeln zur feinen Bäckerei. 


[2092] 


FE Ser Thee, e 


Melange: 200 a Pfd. 3,50, 4, 5 en. DR. 2 
Bruch⸗Thee, à Pfd. 1,60, 2, 2.40 und 3 Mk. 


Von Japan⸗ und China⸗Waaren offeriren wir: 


Schirmchen, Fächer, Doſen, Schälchen, Körbchen, Käſtchen, Vögel, 
Mäuschen, Thon: u. Stofffiguren, welche Artikel ſich zu Cotillon⸗ 

Geſchenken eignen, ferner reizende Menukarten, Ballfächer ꝛc. 

und machen ganz beſonders auf unſere permanente Ausſtellung 7 

von 3 und A a a Eu 


bereitet aus den Salzen der Be No. 3 en No SE in Bad 
Soden, unter Kontrolle des königl. Sanitätsraths n Dr. 
Stöltzing. Diejelben ſind mit großem Nutzen e bei 
allen chroniſchen Catarrhen des Rachens, des Kehlkopfs und 
der Lungen; ſie wirken in hohem Grade ſchleimlöſend, erleich⸗ 
ern * 29 an 
ualvo 


und führen Heilung herbei. 

22 "Husten Aeußerſt wohlthätig iſt ihr 

mr Einflug“ bei — verſchiedenen Catarrhen Tuberkuloſer, bei 

chroniſchen Catarrhen des Mages und des Darms, die 

Schutemarks don Verſtopfung begleitet find; bei habitneller Leibesver⸗ 

opfung, Hämorrhoiden, leichten Leberanſchwellungen und 

ähnlichen Unterleibsſtörungen, die ein auflöſendes und mild abführendes 

Verfahren erfordern. Sind ſolche Affectionen mit Lungen⸗Catarrhen ver: 

bunden, ſo iſt die Wirkung der Paſtillen eine beſonders vorzügliche. Preis 
pro Schachtel 85 Pig orräthig in den Apotheken. 


a Haupt- Depot in Breslau: Osear Giesser, Junkernſtr. 38. 
S NV 77 7 N N r c drr 


Ich liefere nicht nur 


E 


2 


Wird 


meiner 


© = Metall-Putzpomade 


Hl zum 10 Pfg.-Verkauf, son- 
dern auch die allerfeinste 
Qualität! [1456] 
Es liegt in Jedermanns 
eigenem Interesse, genau auf 
Schutzmarke „Globus“ 
und Firma 
Fritz ‚Sohulz | jun., Leipzig, 
zu achten. 
Ueberall vorräthig. 


ee 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 25. October cr. machen 
wir hiermit wiederholt darauf aufmerkſam, daß die bisher nicht conver⸗ 
tirten Liegnitzer Stadtobligationen de 1854 und 1878 pro 1. Fe⸗ 
bruar und de 1880 pro 1. Mai 1887 zur Rückzahlung bei Be 
Stadthauptkaſſe gekündigt find. [1575] 

Liegnitz, den 20. December 1886. 


Der Magiſtrat. 


Oertel. 


Erſte ordentliche Lehrerſtelle am 
Gymnaſium zu Kattowitz. 


An dem hieſigen ſtädtiſchen Gymnäſium iſt die erſte ordenkliche Lehrer: 
ſtelle vom 1. April 1887 ab zu beſetzen. Gehalt 3300 Mark und Wohnt ig⸗ 
geldzuſchuß dritter Servisklaſſe 300 Mark. 

Bewerber, welche die volle Facultas in den alten Sprachen, die mittlere 
für Franzöſiſch beſitzen, werden ergebenſt erſucht, ihre Zeugniſſe unter Bei⸗ 
fügung eines Lebenslaufes bei uns bald einzureichen. Der Anzuſtellende 
hat nach hieſigem Ortsſtatut mindeſtens in Höhe ſeines Jahresgehaltes 
ſein Leben 5 verſichern. 

Umzugskoſten werden nicht gewährt. 

Kattowitz, den 28. Januar 1887. 

Das Gymnaſial⸗Curatorium. 


Die Herren Mitglieder des 


Consum-Verein Scharl 


eingetragene Genoſſenſchaft 


ey 
ers nel zur 
ordentlichen General -Verfammlung 


* für Mittwoch, den 9. Februar 1887, Vormittags 7½ Uhr, 
im Zechenhauſe der Erzwäſche der Neue Helenegrube, 
Tagesordnung. 
1) Mittheilung der Geſchäftsergebniſſe und der Bilanz pro 1886. 
3 Bericht der Rechnungsreviſoren. 
Beſchlußfaſſung über die Gewinnvertheilung. 
4) Ertheilung der Decharge an Aufſichtsrath und Vorſtand. 
* Wahl zweier Rechnungsreviſoren für das Jahr 1887. 
Scharley, den 30. Januar 1887. 
Für den Berwaltungsratd: 
Fipper. [652] 


Submiffion. BE 


Die unterzeichnete Grubenverwaltung beabſichtigt 653] 


1700 Stück eiſerne Grubenſchienen, 
270 Stück alte Eiſenbahnſchienen und 
400 Centner Modelkeiſen 


im Submiſſionswege zu beſchaffen und werben fchriftliche lan bier: 
auf, die mit der Aufſchrift: „Schienenofferte“ zu verſehen find, bis zum 
10. Februar c. erbeten. Die Lieferungs⸗Bedingungen können bei uns ein⸗ 
geſehen oder gegen Einſendung von 60 Pf. Copialien bezogen werden. 


Hermsdorf, Neg.⸗Bez. Breslau, den 29. Januar 1887. 
Die Verwaltung des e ha er 
er. Glückhilf. 


weiches Läppchen, reibe den Gegenstand 
damit fest ab u. putze m. trockenem 
wollenen — tüchtig — 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt ne 
Nr. 569 die Firma [15 
Franz Weigel 
zu Schweidni und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann 
Joseph Franz Weigel 
in „ heut eingetragen 
worden. 
Schweidnitz, den 27. Jan. 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt ar 
Nr. 568 die Firma [1553 
Primus Schiktanz 
5 Schweidnitz und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Primus Schik⸗ 
tanz in Schweidnitz heut eingetragen 

worden. 
Schweidnitz, den 27. Jan. 1887. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 63 eingetragenen 
Firma: 


„J. Seeliger“ 
in Schweidnitz Nachſtehendes einge⸗ 
tragen: Die Firma iſt erloſchen. 
Schweidnitz, den 28. Jan. 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen-⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 243 Engeirgenen 
Firma 

Samuel Bine 
zu Schweidnitz heut Nachſtehendes 
eingetragen worden: „die Firma iſt 
erloſchen“. 

Schweidnitz, den 28. Jan. 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt er 
Nr. 574 die Firma [1556] 
Paul Boege 
zu Schweidnitz und als deren In⸗ 
haber der Handſchuhfabrikant Paul 
Boege in Schweidnitz heut einge⸗ 

Run worden. 
chweidnitz, den 28. Jan. 1887. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift unter 
Nr. 573 die Firma 1557 
Adolph Pau 
zu Schweidnitz und nis deren In⸗ 
haber der Kaufmann Adolph Paul 
in Schweidnitz heut eingetragen 
worden. 
Schweidnitz, den 28. Jan. 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
In unſer Sim: -Regifter ift unter 
Nr. 570 die Firma: 


zu Schweidnitz 5 als deren In⸗ 
haber der Kaufmann [1558 
Michael Held 
zu Schweidnitz heut eingetragen 
worden. / 
Schweidnitz, den 27. Jan. 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſtet iſt unter 
Nr. 572 die Firma 1559] 
Aug. Hanke 
zu Schweidnitz und als deren In⸗ 

haber der Ofenfabrikbeſitzer 
August Hanke 
in Schweidnitz heut eingetragen 
worden. 
Schweidnitz, den 28. Jan. 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
bei Nr. 129 eingetragen 8 daß 
die Firma 15511 

Adolf Pinner 
zu Sagan erloſchen iſt. 
Sagan, den 28. Januar 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Handelsregiſter ſind heut 
nachſtehende Eintragungen bewirkt 
worden: 

I. in das Prokurenregiſter unter 
Nr. 12 die Eintragung der Seitens 
der Firma 

„Silesia, 
Verein chemischer Fabriken“ 
dem Florian Gillich zu 8 — 79 
ertheilten Prokura, 

II. in das Sefelicaftsregier bei 
der unter Nr. 5 eingetragenen Firma 
„Silesia, 

Verein chemischer Fabriken“: 
„Der Director Guſtav Juncker 

iſt am 20. December 1886 aus 
dem Vorſtande ausgeſchieden und 
beſteht dieſer noch aus dem Director 

Julius Klamt ols erſten Director 

und dem Dr. Engelbert Richters 

als zweiten Director. Eingetragen 
zufolge Verfügung vom 18. Januar 
7 am 19. Januar 1887.“ 
Bolkenhain, den 19. Januar 1887. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heute 
eingetragen worden: 
unter Nr. 299 die Firma 
Adolph Schlesinger 
zu Priebus und als deren Inhaber 
der Kaufmann Adolph Schlefinger 
daſelbſt, 156 60 
unter Nr. 300 die Firma 
G. A. Koerner 
de Sagan und als deren Inhaber 
daſelb Kaufmann Albert Koerner 
aſelb 
unter Nr. 301 die Firma 
F. E. Bourquin 
zu Priebus und als deren Inhaber 
der Apotheker Franz Emil Bour⸗ 
quin daſelbſt. 
Sagan, den 28. Januar 1887. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 5, Col. 6 bei der Firma 
Scharnke und Comp. 
vermerkt worden, daß der Kaufmann 
Johannes Scharnke in das Han⸗ 
Bea des Kaufmanns Auguſt 

Scharnke als offener Wen 
eingetreten iſt. [1550] 
leichzeitig iſt 
a. dieſe unter derſelben Firma be⸗ 
ſtehende arc unter 
Nr. 53 des Geſellſchaftsregiſters 
mit nachſtehenden Rechtsverhält⸗ 
niſſen: 
Die Geſellſchafter ſind: 
der Kaufmann Auguſt Scharnke 
zu Striegau, 
5 5 heal . Scharnke 
aſelb 
die Geſellſchaft hat am 25ſten 
Januar 1887 begonnen; 

. in unſer Procuren-Regifter bei 
Nr. 17 das Erlöſchen der dem 
Kaufmann Johannes Scharnke 
für die oben erwähnte Firma er⸗ 
theilten Procura, 

heute eingetragen worden. 
Striegau, 26. Januar 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


= 


Bekanntmachung. 

Die in unſer Firmenregiſter unter 
Nr. 330 eingetragene Firma [1561] 
G. Meidlinger 
mu Neuftadt OS. (Zweignieder⸗ 

age it 5. EL worden. 
Neuſtadt 24. Jan. 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung der Arbeiten 
und Lieferungen zu den Pflaſter⸗ 
unterhaltungsarbeiten in hieſiger 
Stadt für das Jahr 1887/88 ſoll in 
öffentlicher Submiſſion vergeben 
werden. 

Die allgemeinen und ſpeciellen 
Bedingungen, ſowie das Verzeichniß 
der Normal⸗Einzelpreiſe liegen in 

unſerer Tiefbauinſpection für den 
WeſtbezirkEliſabetſtraße 10 II, Zimmer 
Nr. 32, aus. 1591] 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
40 verſehene Offerten ſind bis 

um 17. Februar er., Vormittags 

Uhr, daſelbſt abzugeben, wo ze. 
um 114, Uhr die Eröffnung un 
Verleſung der Offerten erfolgt. 

Breslau, den 31. Steg 1887. 

er Magiſtrat 

hieſiger Königlichen Haupt; 

und Reſidenzſtadt. 


Belanntmachung. 
Am Mittwoch, den 23. Febr. er., 
Vormittags von 9½ Uhr ab, 
ſollen im euber'ſchen Gaſthauſe zu 
Grof: REN, bei So 156 

ca. 280 St. 5 — L bis 
429954 m Eichen⸗Schichtholz L. u. 
320 7 F. Beippuden ⸗Nutzholz 
- 320 85 en Nutzholz I. bis 
= 390 Si fl. Fiber Stangen . bis 


160 — Eichenſcheit (geſund), 


„ 250 „ Eichenſcheit (Anbruch), 

: 39 = Eichen⸗Knüppel⸗ und 
aa 

= „Buchen ⸗Scheit⸗ und 
Knüppelholz, 

„50 rm Fichten ⸗Scheit⸗ und 
Knüppelholz. 


2) Jagen 65. 
: 27 St. Eichen⸗Nutzholz I. bis 
v. Cl., 
2 2 2 „Side » Schichtholz II. 
40 Si Bat Nutzholz 
z 2 ‚m Rothbuchen⸗ Schichtholz 
120 St Aisten-Rusten I. bis 
35 5 Eſchenſcheit (geſund), 


: 45 : S ee en 

„ 80 Buchen ⸗Scheit⸗ und 
Knüppelholz, 

„70 rm Fichten: Scheit⸗ und 
Knüppelholz 


unter den im Termin bekannt zu 
1 Bedingungen verkauft 
werden. 
S den 30. Januar 1887. 
* Oberförſter. 


Bremer. 


reren 


TR 


RER 


„Selamntmadhung. 
Bei der pro 1886/87 bewirkten 
Auslosfung von Myslowitzer An⸗ 
leiheſcheinen aus dem Allerhöchſten 
vilegium vom 14. Februar 1881 
folgende Stücke durchs Loos 

om worden: 

A. Nr. 8 und 10 à 1000 Mark. 
— B. „ 165. 170 à 500 Mark. 
BO. „ 2505 338. 403. 431. 443 


à 200 Mark. 

Die Inhaber dieſer Anleiheſcheine 
werden aufgefordert, die Nominal⸗ 
beträge gegen Rückgabe der Anleihe⸗ 
ſcheine und der gehörigen Zinsſcheine 
bis ſpäteſtens zum 1. April 1887 bei 
der hieſigen Kämmerei Kaſſe in 
Empfang zu nehmen. 

Mit dieſem Tage hört die Zahlung 
der Zinſen auf. Für fehlende Zins⸗ 
ſcheine wird der Betrag vom C 365 


tale gekürzt 
Ver re 
Sklarzik 


Ein mufikaliſch gebülbeier 


Cantor 


mit ſchöner, angenehmer Stimme, 
der auch Religionslehrer N ow 
ſein muß, wird zum 1. April event. 
1. Juli geſucht. Gehalt 1500 Mark, 
außerdem bedeutende Nebenein⸗ 
nabmen. Nur dem Gewählten werden 
Reiſekoſten erſtattet. Meldungen 
unter Beifügung von Zeugnilien 
nimmt entgegen [605] 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde 


Oppeln. 


12000 — 15000 M. 


werden per 1. April z. 1. Stelle 
pupill. ſicher in einer Provinzialſt. 
„ 4½ % geſ. Beſitzer leiſtet jede 
arantie dafür. Nur directe Off. 
werden unter L. 66 Exped. der Bresl. 
Ztg. erb. [2104] 


Ein Soeius 


wird für eine leiſtungsfähige, gut 
eingeführte Dampfmehlmühte mit 
Walzwerk in beiter Weizengegend 
mit 255 bis 60,000 Mark Einlage 


geſuch 5851 

eine Offerten unter N. 8 
an dolf Moſſe, Breslau, er⸗ 
beten. 


Capitaliſten! 


Zur Ausdehnung eines rentablen 
Engros⸗Geſchäfts, verbunden mit 
abrikation, wird ein Socius mit 
4 Mark geſucht. [2107] 

70 Exped. der Bresl. Ztg. 


2 2 Betheiligung. Ze 

i 15: bis 20,000 Mk. bann c ſich 
ein mit der Wolle, Weiß⸗, Buß: und 
een Branche vertr. 


50 00 Mann an einem ſeit circa 
a Jahren beſtehenden gangbaren 


en gros. und en detail. Geſchäft in 
einer größeren Provinzialſtadt Schle⸗ 


ba; aldigſt rn 
Offerten unter Z. Z. 64 an die 
Exped. der Bresl. 379 [2102] 


Blachs:2fgent. | 


Ein in Rußland domicilivendes 
waffen chf. Exporthaus in ge⸗ 
weichten Flächſen ſucht einen tüchti⸗ 
en, mit der Kundſchaft in Deutſch⸗ 
lun u. Oeſterreich bekannten Agenten. 

Gefl. Offerten möglichſt mit Re⸗ 
ferenzen erbeten sub 6. 15914 an 

aaſenſtein & Vogler, rt 

berg i. Pr. Pr. [654] 

Für den Verkauf meiner preis⸗ 
önten Specialität 


e 
Kujawiſche Magen ⸗Eſſenz 
ſuche an jedem Platze einen 
geeigneten 1651] 


Vertreter. 


Gr.⸗Glogau. Ada Adolf Story. 


Srunditüd: Verlauf. 


in Fabrik⸗Grundſtück, Kreis 
alpen preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Offerten sub H. 22826 an 
2 anfenftein & Bl, Breslau, 
igsſtraße Nr. 2 65 


n alte, gut gelegene Braunt⸗ 
weinbrennerei mit Ausſchank 
in d. Odervorſtadt iſt pr. 1. Juli c. zu 
verpachten. Näh.Kupferſchm.⸗Str. 10, J. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


In einer Kreis: u. Garniſonsſtadt 
Oberſchleſiens iſt ein Herren⸗Con 
fections⸗Geſchäft unter günft. Be: 
dingungen bald zu verkaufen. Offert. 
sub G. A. 75 an die Expedition der 
Lene Ztg. 2121] 


gut eingerichtete Seifen⸗ 
eh erei iſt Familienverhältniſſe 
ne bald zu verkaufen. 
Gefl. air u. H. S. 51 an die 
. „ Bresl. Ztg. [1479] 


Hautkrankheiten ıc. & 


der Art, auch in ganz acuten Fällen, 
eilt ſicher und rationell ohne nach⸗ 
th deilige Folgen in kürzeſter Zeit sub 
auch Frauenleiden. 
Dehnel gr., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 


Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 
finden Kun. eit liebe⸗ 
Damen volle A eben 


Langer, Werderſtr 130. 2050] 


Eine gut eingerichtete, mit einem 


Waſſerheizungs⸗ und Dem ggf 


verſehene 


Dampf bäckerei 


mit guter Kundſchaft iſt unter günſti⸗ 
gen Bedingungen per ſofort 
zu verpachten. 
Gefl. Offerten unter 0. gan Rudolf 
Mo e, Breslau, erbeten. 


ein Gaſthaus (Hotel) mit 
ordinärem Schank, am Bahn⸗ 
hof, iſt an einen cautionsfähigen 
Pächter zu verpachten. Offerten 
unter F. A. 82 an die 8 der 


Bresl. . Ae erbeten. NER 55 7) 


__ Garantie für Erg san | 


handlungen und Conditoreien. 


Entoites losiiohes Gacanpulver, 
Hochfeine Tafel-Confedote. 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Deétailverkauf: 
Neue Graupenstrasse 12. 


2 
m 
oa 
* 


Wirklich hochfeinſte 


Süßrahm⸗Tafelbutter 


ohne Salz empfiehlt in Poſtkiſtchen 
von Netto 8 Pfd. (½ oder ½ Pfd.: 
Stücke, ſauber in Pergament verpackt) 
zu franco gegen 


9,60 
Nachnahme. [368] 


A. Schuster, 
Molkerei Eislingen (Württ.). 


Seidefrsien feinsten 


Rothklee, 


& Ctr. 46 bis 52 Mark, 

sowie [1597] 
Weissklee, Schwedisch- 
Klee, Tunnenklee, Gelb- 
Klee, echte Provencer 
Luzerne in Original- Packung, 

Timothé, Raigräser, 
alles von der Samen- Controlstation 
als seidelrei attestirt, offerirt billigst 


Oswald Hübner, 


Breslau, Christophoriplatz 5. 


In den Herzoglich Ratiborer 
Faicchhältern zu Kempa, dicht bei 
Bahnhof Nendza, lagern An, zum 
Verkauf: [1594] 


4 Gir, große Karpfen 


im Gewicht von 4—12 Pfund per 
Stück, ſchönſter Dualität 
Die Oekonomie⸗Inſpection. 


ür Deſtillatenre, Speceriſten ꝛc. 
in Provinzialſtadt vorz. Neben⸗ 
8 (wozu 1000 M. gen.) durch 
Kauf einer gebr., ſehr preiswürdigen 
5 Offerten unter 
. H. 67 an die e Exp. d. Bresl. Ztg. 

Teeitſpindel Drehbank, 

gut erhalten, zu kaufen geſucht. 
Offerten und Beſchreibung unter 

R. K. Rudolf Moſſe, Poſen. 


Zwei ſehr gute 


Arbeitspferde 


wenn verkauft 
J. H. Scholz, 
—.— Oderthorbahnhof, Platz 13. 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
4 


EU 311 7 
Gene Stellen 5 
bean de Contral-8 
in € Fhlingen a. * 
Anzahl. Probe⸗Nr. gre 
Aufnahme offener Stellen jeder 
Art erfolgt koſtenfrei. 


ranch. oringt 
9. mal erſt 


au 
hei in g le 
Die 


Het eine moſ., gepr., in 
Spr. u. Muſik tüchtige Er⸗ 
3 Frl. Mareus, gepr. 

Lehrerin, Nicolaiſtr. 79. [2115] 


Für mein Putzgeſchäft ſuche ich 


per 1. März event. 1. April cr. eine 
recht tüchtige [2136] 
treetrice 


eventuell erſte Arbeiterin bei freier 


Station und hohem Salair. 
S. Block, 


Namslau. 


Eine tüchtige | 
Verkäuferin, 


welche in der Damen⸗Mäntel⸗ 
Brauche mit gutem Erfolg 
thätig geweſen iſt, findet per? 
1. März dauerndes Engagement. 
Salair Mark 1800 jährlich. 
Gebrüder Jacoby, 
1659 ee 


Eine Vichtige 1 e e 
chriſtl. Conf., die 


elbſtſtändig 
1 kann, ſuche per ſofort oder 
5. Februar. Den Meldungen ſind 
Gebalts. Anſprüche und wenn mög⸗ 
lich Photographie beizufügen. [1572] 
Nathan Levy, 
Frauſtadt. 


G. Hielscher 8 Placirungsbureau 


Breslau, 
Altbüßerſtr. 


ss (Inh.: Carl Kottolinski), empieon 
Hotel- und Neſtaurant⸗Perſonal. 


218] 


- Hhtel- und Neſtaurant⸗ Perſonal 


empfiehlt 
5 das Bureau 


A. Schmidt, jezt Graben 6. 


Eine gepr. muſik. Gouvernante, 


Tochter eines höheren Beamten, wünſcht Nachmittagſtellung bo 


Gefl. Off. unter E. R. 79 Briefk. 


Als Verkäuferin, Caſſirerin 


der Bresl. Ztg. 


w 
— 
e 
1 


od. dgl. ſucht eine Beamtentochter mit beſten Zeugn. für langjähr. Thätig⸗ 


keit Stellung. — Gefl. Offerten erb. 


sub G. A. 76 Exped. der Bresl. Ztg. 


Erſte Putzarbeiterin, nur ſelbſtſtändige, 


wird für ae Bubgeihäft geſucht 


Golästein 


12139]. 


& Silberstein, 


Ring 5 


Für mein Tuch⸗Engros⸗Geſchüft 2 ic per 1. April 
einen gewandten Reiſenden, 


der die Branche kennt und Schleſien bereiſt hat. 


Liegnitz. 
zine tücht., umſ., m jahrel.beſt. Zeugn. | 
I vers. Verkäuferin ſucht ſelbſtſt. 
Stell. in Mehl⸗, Seifen-, f. Bäckerei 
od. ähnl. Branche, auch Command. 
Gefl. Off. erbeten unter K. J. 71 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [2108] 


In einem größeren Poſamenten⸗ 

Geſchäft am Platze findet eine 

tüchtige Verkäuferin ene 
211 


Engagement. 
Adꝛeſſen unter A. 8 an d. Exped. 


Ein Kaufmann, 


früher ſelbſtſtändig, in der Buchfüh⸗ 
rung und im Kaſſenweſen firm, mit 
reichen Geſchäftserfahrun — 
ſucht, geſtützt auf vorzügliche 
pfehlungen, Stellung. Offerten su 2 
H. 2456 befördern e ir 
Vogler, Breslau, 


Ein. Kaufmann, nal 
I mwünjcht per bald od. 1. März cr. 
eine dauernde Stellung. Suchender 
iſt in der doppelten Buchführung 
firm und auch zur Reiſe geeignet. 
Gefl. Offerten unter I. Z. 100 
Poſtamt 9, Breslau. [2137] 
3* baldigſtem Antritt event. per 
1. April c. wird für ein größeres 
Manufacturwaaren⸗Geſchäft in der 
Provinz ein tüchtiger Buchhalter 
und Correſpondent geſucht. Der: 
ſelbe muß mit allen Comptoirarbeiten 
vertraut ſein und die Branche kennen. 
Offerten unter Chiffre „H. 80“ 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein tüchtiger 


Correſpondent 
Buchhalter, 


der mit der doppelten Buchführung 
genau vertraut und ſeit 21 Jahren 
im Comptoirdienſt thätig iſt, ſucht 
per 1. April c. — en. per ſpäter 5 
in einem Fabrik⸗ oder Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft anderweitig Stellung. 
Suchender iſt Chriſt, Per 30er, 
verheirathet und kinderlos. Derſelbe 
reflectirt nur auf dauerndes Enga⸗ 
gement. Werthe Adreſſen unter . 
B. 78 an die Exped. der ven 
Zeitung erbeten. 142] 42] 


Reiſender geſucht s 


— Leinen⸗, ee are 
Jute⸗Brauche en gros zum 
möglichſt baldigen Antritt für 
Schleſien, Poſen und Preußen. 
Nur tüchtige und bewanderte 
Reiſende in dieſer oder Mann⸗ 
factur⸗Branche wollen ſich melden 
Offerten unter H. 2421 befördern 
Haaſeuſtein 8 Vogler in Breslau. 


Fin mein altes Cigarren⸗Engros⸗ 
Geſchäft ſuche id tüchtige Rei⸗ 
ſende gegen gute Proviſion. 
Offerten unter A. 52 Expedition 
der Bresl. Zeitung [210 101] 


Für mein Herren⸗ Garderoben⸗Ge⸗ 

ſchäft ſuche pr. bald od. 15. Febr. e. 
einen guten Verkäufer. 1571] 
Grottkan, den 30. Januar 1887. 
E. Schwenk. 


* 1 

Verkäufer u. Reiſender. 
Für mein Modewaaren:, Tuch⸗ u. 
Confections⸗Geſchäft ſuche per löten 
Februar oder 1. April c. einen ge⸗ 
wandten und repräſentablen jungen 
Mann m. C, welcher tüchtiger] 
Verkäufer und für Land⸗Touren Ih 

eignen muß. 1576 
Nur mit beſten Referenzen ver). 
Bewerber wollen mir Offerten, Pho⸗ 
tographie und Gehaltsanſprüche zu 

ſenden. A. Schwerin, 

Hainau in Schleſ. 


Per 15. Februar 


wird ein Commis, tüchtiger 
Verkäufer, für mein Herren: 
Confectionsgeſchäft geſucht. 

Carl Posner, Albrechtsſtr. 40, 


222 Er 


Di; 


g Einen chi 90 Verkäufer ä 


N ſowie einen Lehrling jucht 


9 zum Antritt per 1. März cr. 


Max Glaser, 
2 Zabrze, [1587] 
g Band- u. Weißwaaren⸗ BERN 


[2098] 
Moritz Meyer. 
Für mein Bofamentier:, Strick⸗ 
garn⸗ und Weißwaaren⸗ Engros⸗ 
Geſchüft ſuche ich per 1. April 
einen zeugen Mann als Lageriſt 


und Verkäufer. [1583] 
L. Wachsner, 
Ratibor. 


Für mein Modewaaren:, Tuch⸗ 
und Damencenfections⸗ Geſchäft ae 


ich per ſofort einen 


tüchtigen Verkäufer, 


moſ., der auch das Decoriren er: 
ſteht und der polniſchen Sprache 


mächtig I. 

Fink, Guejen. 
Ein in allen Zweigen der Comp⸗ 
toir⸗Arbeiten ſowie in der engli⸗ 
ſchen und franzöſiſchen ee 
bewanderter 


junger Mann, 


der in den Comptoirs mehrerer 
großer Häuſer, zuletzt in einer 
der bedeutendſten Webereien 
Deutſchlands thätig war u. jetzt 
ſeiner Dienſtpflicht als Einjährig⸗ 
Freiwilliger genügt, ſucht, geſtützt 
auf Ait Zeugniſſe u. Empfehlungen, 
per April e. 


Stellung. 


Gefällige Offerten sub H. 2427 an 
Haaſeuſtein 8 Vogler, Breslau. 


Ein junger Mann, 1563] 


Speceriſt, 
gegenwärtig ' noch in Stellung, ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, per >> 
Stellung, wenn möglich als 6 
halter in einer Fabrik einer 1 
Stadt. Derſelbe iſt auch zu kleineren 
Reiſetouren beſtens rr 

Gefl. Offerten unter 4842 an 
Rudolf Moſſe, Görlitz, erbeten. 


Ein junger Mann, Materialiſt, 
militairfrei, noch in ungekündigter 
Stellung, mit Pr.⸗Zeugn, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen ein anderes 
. ul ie Gefl. Offerten unter 

an L. Behnke, Stettin, 
Gr. Laſtadie 25, erbeten. [1540] 


Ein junger Mann, im 


Papierfach 


firm, für Comptoir geſucht. Schriftl. 
Offerten mit Zeugniß⸗Abſchr. an 
Carl Boehme, Breslau, Werderſtr. 32. 


— Ein m 


junger ln, mehrere Jahre in 
Stellung, der dopp. Buchführ. a 
und in der Correſpondenz geübt, ſucht 

Stell. Off. erb. unt. L. K. 25 hauptpoſtl. 


1 junger Mann 
aus der Band- und Spitzen⸗Branche, g 
der mit Comptoirarbeiten genau ver⸗ 
nt iſt, wird zum baldigen 2141 
eſu 
Offerten A. B. 77 Exped. der 
dre . 
in Cigarren⸗Werkmeiſter ſucht 
für bald eine a den in ein. 


größer. Sen demſelben fte= | , 


hen die beiten bees nue zur Seite. 
Gef. O ebe man abzugeben 

unter A. f. 71 an die Exped. der 

Breslauer Zeitung. 2111 


Für ein lebhaftes Manufactur⸗ 
Waaren⸗ und Leinen⸗ e in 
Oberſchleſien wird [1585] 


ein Lehrling, 


moſaiſchen Glaubens, der pölniſch 
ſpricht, geſucht. — Offerten nehmen 
entgegen 
Danziger & Schreuer, 
Blücherplatz. 


Für nuſere Strumpffabrik ſuchen 
wir einen Lehrling gegen 
Gehaltsentſchädigung. [2113] 
Neustadt & Neumann, 
€ arlsſtraße 11, I u. II. 


Tür m. Band-, Poſamentler⸗, Woll⸗ 
u. Weißwaaren⸗ Geſchäft en gros 


Miu. en detail ſuche per 1. April einen 


Lehrling bei monatlicher Vergüti⸗ 
gung ohne Unterſchied der Confeſſion. 
Moritz Cohn, 
[2099] Liegnitz, Ring 20. 


* N 


En 1 aus adihirer Far 
milie, moſaiſcher Confeſſion, wird 
bei freier Station zu Oſtern für ein 
größeres Deſtillationsgeſchäft geſucht. 

Offerten find zu richten unt. R. 8. 31 
an die Exped. der Brest. Ztg. 1596] 


Ein Lehrling 


mit guter Handſchrift, Israel., 147 
freier Station geſucht. 156 
8. Lientwitz, 
Oppeln. 


Für meine Lederhandlung ! 
ſuche ich einen 


Lehrling 
bei freier Station. [2100] 


Max Roslowsky, 
Oppel n. 


Oſtern d. J. iit in meiner Weiß⸗ 
waaren⸗, Wäſche⸗ und Put: 
Handlung die Stelle eines 


Lehrlings, 


mit 117 Schulbildung, zu beſetzen. 

Schriftl. Meldungen an 650 

an Koenigsberger. 
Guhran, Bezirk Breslau. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein 2: ſenſtr. N Vorderzimmer möbl. 
zu verm. Nicolaiſtadtgr. 10 Int. 


W 8, hochpart., ſep. gel., 
O gut mö möbl bl. Zimmer zu verm. 


Oblannker er 12, dem neuen Regie⸗ 
rungsgeb. gradeüber, herrliche 
Ausſicht, iſt die comf. halbe 3. Etg. 
(Saal m. offn Balc., 3 2fenſtr, ein 
fenſtr. e gr. Entr., 
Speiſek. ꝛc.) p. 1. April preism. z. v. 


Schmiedebrücke 51 


II. Et. iſt eine Wohnung p. 1 
à 600 M zu verm. [2005] 


Schmiedebrücke 55 3 


die halbe 1. Etage f. 840 M. z. v. 


n 7 Sr We : 


Salvatorpl. a1 


zweite Etage größere val 
vermiethen. 


Tanenbienfte. Er 


iſt eine Parterre-Wohnung enz 1551 i 
ſofort zu vermiethen. 

Näheres Tauentzienplatz 2 
Tauentzienſtr. 79, 
Ecke Blumenſtr., 1. Et. 7 Piecen 

. April er. zu vermiethen. (201 | 

Näheres daſelbſt 1 Tr. rechts. 


Reuſcheſtr. 52 
eſtehend aus fünf 


iſt die erſte Etg., b 
Stuben, Cabinets, Küche u. Entrée, 
per 1. April 1887 zu vermiethen. 

Näheres 2. Etage. [1466] | 


Gartenſtr. 22a | 


iſt die Hälfte der 2. Et., 6 Piecen, 
Küche u. i außerdem eine 
Hofwohnung, 2 Zimmer u. Küche 
ſofort oder per 1. Apr oder per 1. April zu verm. 


Ming Nr. 3: 


iſt die 2. Etg. ganz od. getheilt zu 
vermiethen. Näh. im 3 im 3. Stock 


erlinerſtr. 8, dritte Etage, ritte Etage, herr⸗ 
O ſchaftliche Wohnung zu verm. 


Verlinerplatz 6 


iſt die Hälfte der 1. Et., 750 M., 
ap Hälfte der 2. Et. ſof. od. p. Oftern, 
5 M., zu verm. Näh. b. d. Haush. 


Bahn ofſtr. 23 


iſt wegen Verſetzung zum 1. April e. 
das Gartenhaus (6 Z. nebſt Zubehör) 
ganz oder g. oder getheilt zu vermiethen. 


Kupferſchmiedeſtr. 18 


2. Etage und 1 Laden mit großem 
Schaufenſter. [657] 


Ratibor, Oderſtr. 12, 


iſt ein großer Laden mit 10 
Schaufenſter nebſt en 
Wohnung ſofort zu vermiethen u 
am 1. April zu beziehen. [1417] 
J. Rosenberger. 


| 


* 


d 
— 
— 
— 


Für Vureaux, Penſionat ze, 


iſt eine große Wohnung mit ſchönem Garten zu vermiethen. 


Offerten unter E. E. 91 an die Expedition der Breslauer en 


N 


Hofe parterre beim Haushälter. 


April a. c. zu vermiethen. Näheres 


1. Etage im Ganzen oder getheilt 
Ar bei Mess San; 


r die 2 m eidnigerftr. 50 ame 0 


Herrenſtraße Nr. 24 = 


ift die halbe erſte Etage per 1. April a. o. zu vermiethen. 71401 15 


VWüttnerſtraße 1011, 


Eingang auch Herrenſtraße 24, ſind Remiſen ſowie 1 Comptoir per Iten 


. Hof part. beim 2 


zu vermiethen. 


Ein in elegantes großes Neſtaurant | 


ſoll hier in guter Lage und in Ver 
werden. 


Pächter, welchen genügende Mitte 


bindung mit ſchönem Garten a | 
zu Gebote ſtehen, können 1 unter 


8. 92 Expedition der Breslauer Zeitung melden. 


* —. ' URMUT CATTRIDIEGENERTIERU 
ee Witterungsberi chte vom 31. Januar, 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit # Uhr Morgens. 


288 a 

353 88 5 | 

8383288 8 

Ott. 4 28 95 Wind. ] Wetter. Bemerkungen 

u. 

222 EN 2 2 | 
Mullaghmore. 756 IJ SW 5 hk. bedeckt. 
Aberdeen. 756 3 8. 2 wolkig, 
Christiansund. 753 4 SW 6 h. bedeckt. 
Copenhagen 766 —1 8 1 Nebel. 
Stockholm. 762 148 2 el 
Haparanda .. 745 1!W4 bedeckt, 
Petersburg . | 761 2 180 3 Re en. 
Moskan 764 1 !SW 1 bedeckt. | 
Cork, Qucenst. 761 5 NW 3 h. — 
Brest a 767 5 IWSW 4 |bedeckt, 
Helder | 766 28 2 Nebel. 
Sylt. 765 1 !SW3 u 
amburg....- 768 —2 SWI wolkenlos 
Swinemünde..| 768 —2 8 2 Dunst. Rauhfrost. 
Nonfahrwasser 769 —2 8 3 heiter. Reil. 
Hemel ....... 769 —1153 Nebel. | 
Faris . san 7701 —1 880 1 ‚wolkig 
Künster | 768 —3 80 2 wolkenlos, 
Karlsruhe .,..| 772 —5 SW 1 Nebel 
Wiesbaden 1 772 —3 80 1 Nebel 
München 772, —10 80 4 Dunst 
Chemnitz 772 1 [SSW 2 wolkenlos 
Berlin 769 —2 SWI wolkenlos. Reif. 
Wien 774 —4 Still wolkenlos, 
Breslau . 770 | —1 80 3 wolkig. 
Isie d' Aix. . 772 71892 Dunst. 
D 770 7 080 2 wolkenlos. 
o 772 9 0 1 wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 


t == müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 


10 == starker Sturm, 11 — heftiger Sturm, 12 


Uebersloht d 


7 = stcit, 8 — stürmisch, 9 = Sturm, 


Orkan, 
er Witterung. 


Das barometrische Maximum, welches gestern über Oesterreich lag, 


hat sich südostwärts nach Ungarn 


verlegt, während das Depressions- 


gebiet im Nordwesten seinen Wirkungskreis südwärts ausgebreitet hat, 
Ueber Centraleuropa dauert das rohige, neblige, sonst trockene Wetter 


fort, die Temperatur ist meist gesu 
berg — 12 Grad. Im nordwestlich 


getreten, dagegen sind Sachsen und Niederschlesien frostfrei geworden. 


Für den pe 
für das Feuilleton: 
für den Inserstenthsil: Oscar 


antwortlich 


Druck von Grass, Barth nad Comp. (W. Friedrich) in Brasinc, 


Stischon g. allgemeinen 


nken. München meldet — 10, Bam- 
en Deutschland ist Frostwetter ein- 


Theil: 
Karl Vollreth; 
Meltzer; sämmtlich in Brosns, 


J. Seek ez 


